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Meine Beſcheidenheit veranlaßt mich, aus den vielen ſpannen⸗ 
den Mittheilungen, welche ich in vorliegenden Blättern zu machen 
. habe, die am wenigſten intereſſante auszuwählen, um damit dieſes 
Brauch zu beginnen. 

. Unter den mancherlei großen und kleinen Schriften, deren ich 
mich ſchuldig bekennen muß, befindet ſich eine über Griechenland 
Ii lich darf kaum hoffen, daß fie einem weitern Kreis des Publikums 
bekannt iſt. Jahrelanges eifriges Studium war nöthig, um dies 
Werk zu Stande zu bringen; es hat mir unendliche Mühe, doch 
¾wWauch viel Freude bereitet. Beſonders verdanke ich ihm einen regen, 
. theils ſchriftlichen, theils perſönlichen Verkehr mit Leuten, die mit 


mir vorausſezten und mir demzufolge gerne mit einer Auskunft, 


a . Recht ein reges Intereſſe für alles auf Griechenland Bezügliche bei 


Erſtes Kapitel. 


mit irgend einer Notiz, ja mit manch' hübſcher Erzühlung zu diener 
bereit waren. 
So kam ich denn auch in den Beſitz der hier folgenden Geſchichte, 
deren Verfaſſer zu ſein ich mich nicht rühmen darf — nur nieder⸗ 
geſchrieben habe ich, was ein Anderer mir mitgetheilt. | 
Eines Morgens, als ich mit der gewohnten Cigarre mein ein⸗ 
faches Frühſtück im Garten luſtwandelnd und meinen Gedanken 
Audienz gebend beſchloß, ließ ſich ein Fremder bei mir melden: 
Herr Dr. phil. Rudolph Tietze. „Sehr angenehm!“ Sofort er⸗ 
ſchien der junge Mann ſelbſt. Es war nicht ſchwer, in ihm den 
Deutſchen und zwar den verkörperten Typus des deutſchen Gelehrten⸗ 
thums zu erkennen. Hager aufgeſchoſſen, mit langem Haar und 
deſto kürzeren Hoſen, die Brille blank geputzt, die Stiefel düſter 
blinkend, im Ausdruck ein ſonderbares Gemiſch von kindlicher Naive⸗ 
tät und wiſſenſchaftlichem Selbſtbewußtſein — ein Blick auf dieſe 
Erſcheinung und mein Intereſſe war geweckt. | 
Er jtellte fi) mir als einen begeiſterten Verehrer meines 
Buches über Griechenland vor und geſtand ſchüchtern, daß er nicht 
umhin gekonnt, auf der Durchreiſe ſich in H., meinem damaligen 
Wohnort, aufzuhalten, um mich kennen zu lernen, und hauptſäch⸗ 
lich, um ſich aus Anlaß eben jenes mehrerwähnten Buches mit mir 
über dieſes merkwürdige Land, das er aus eigener Anſchauung 
kannte, zu unterhalten. ; 
Ich weiß nicht mehr, welcher von uns Beiden 1 0 0 das Wort 
„Räuberweſen“ ausſprach. Die Reiſenden, die Italien durchſtreift 
haben, ſprechen von Malerei und gewiſſen kleinen Inſecten; die⸗ 
jenigen, die in England waren, von Induſtrie und Nenne 
es hat eben jedes Land ſeine Eigenthümlichkeiten. 
„Mein lieber Herr,“ fragte ich den ſchätzbaren jungen Mann, 5 
„ſind Ihnen jemals Räuber begegnet? Iſt es wahr, wie man | 
behaupten will, daß es noch Räuber in Griechenland gibt? 
„Das iſt nur zu wahr,“ erwiderte er ſehr ernſt. „Ich habe mich, a 
vierzehn Tage lang in den Händen des ſchrecklichen Hadſchi Stavros, N g 
der König des Gebirges genannt, befunden. Ich kann mithin aus Br 
ar reden. 1 5 Sie Se 1 und ſic vor einer lange E 
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Erzählung nicht fürchten, jo bin ich bereit, Ihnen mein Abenteuer 

f umſtändlich zu erzählen. Sie können es nach Gefallen benutzen: 

machen Sie einen Roman, eine Novelle, oder beſſer (denn der Fall 

iſt factifch) ein ergänzendes Kapitel für jenes kleine Buch daraus, 

in welchem Sie ſo viel merkwürdige Wahrheiten zuſammengedrängt 

haben. Als Entgelt für meine Mittheilungen — haben Sie keine 

Angſt! von Honorar iſt nicht die Rede — verlange ich weiter nichts, 

als daß Sie mir ſeiner Zeit ein Freiexemplar des Buches, falls es 
glücklich genug iſt einen Verleger zu finden, zukommen laſſen.“ 


„Sie ſind in der That zu freundlich,“ ſagte ich ihm, „und 


meine beiden Ohren ſtehen Ihnen vollſtändig zu Dienſten. Laſſen 
Sie uns in mein Studirzimmer gehen. Es iſt weniger heiß dort, 
als im Garten, und wir können uns, wenn wir die Fenſter offen 
laſſen, dennoch des Duftes der Reſeda und der Wicken erfreuen.“ 
Er folgte mir ſehr bereitwillig und ſummte im Gehen ein 
griechiſches Volkslied: 
| g 
EEE, „Ein brauner Klephte ſteigt in's Thal hernieder, 
Die Sonne blitzt auf ſeiner Flinte Lauf, 
Und zu den Geiern ſagt er: Folgt mir, Brüder, 
Den Paſcha von Athen tiſch' ich euch auf.“ 


Im Zimmer an⸗ 
gekommen ließ mein 
neuer Bekannter zu⸗ 
nächſt den culinari⸗ 
ſchen Leiſtungen mei⸗ 
ner Haushälterin die⸗ 
ſelbe gründliche Auf⸗ 
merkſamkeit wider⸗ 
fahren, mit welcher er 
vorhin im Garten, 
mitten in der Unterhaltung ab und zu ſtehen 
bleibend, dieſe oder jene Blume unterſucht 
es | hatte. Dann ließ er ſich auf einen Divan 
6 nieder, ſchlug ſeine Beine unter wie ein arabiſcher Märchen⸗Erzähler, 


35 zündete ſeine Pfeife an und begann, die Augenlider träumeriſch 


— 


wenige Stunden beifammen; als wir e waren wir Sreunde 
geworden. 5 28 


(laſſiſchen Boden und ſeinen romantiſchen Bewohnern Sr über | 
Griechenland. 1 - 195 . 


; Kritik zu ſchützen, die etwa jagen könnte, mein guter Dr. Tietze habe ſich gewiß = 
in Bezug auf das eine oder andere hier erzählte Factum, ſei es nun durch N 
mangelhafte Erinnerung, ſei es durch ſonſt etwas, täuſchen laſſen, habe ich eine 


5 Pſoftis in Athen, mit der Bitte zugehen laſſen, mir rückſichtslos d e 95 
griechiſcher Aufrichtigkeit alle etwaigen Irrthümer meines jungen Freundes 3 


Buches beidrucken zu len 


und machte mir ſofort kurze 1 über das was er 1 ff . 
Nachdem er ſeine Mittheilungen beendigt, blieben wir noc 


Mögeſt auch du, liehen Leſer, als Reſultat der Lectüre, Be 
du nunmehr vorhaſt, die gleichen freundlichen Geſinnungen wie ich 1 
hegen für den, der jetzt zu dir ſpricht in derſelben halb ironi ſchen, 5 
halb humoriſtiſch gemüthlichen Weiſe, in welcher er zu mir ge⸗ Ki 
ſprochen, mir neuen Aufſchluß gebend über jenes Land mit feinem 


Anmerkung. Um rigen von vornherein 110 gegen ie wohlmeinende 55 


Abſchrift des Manuſcripts einem glaubwürdigen Manne, Herrn Profeſſor Patriotis 5 


bezeichnen. Zugleich habe ich ihm verſprochen, ſeine Antwort am Ende des 
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Daß ich an Glücksgütern dieſer Welt nicht allzuſchwer trage, 


dürfte Ihnen ein Blick auf meine Kleider, deren Alter mir ſelber 
Reſpect einzuflößen beginnt, bereits gezeigt haben. Mein Erzeuger 
iſt ein penſionirter Volksſchullehrer und Vater von ſechs mit vor⸗ 


trefflichem Magen ausgeſtatteten Kindern — damit iſt wohl Alles 


geſagt. — Der Tag, an dem ich durch Bewerbung einen Auftrag 


der botaniſchen Geſellſchaft erhielt, war ein Feſttag für die Familie. 


Nicht allein wurde die Portion meiner Geſchwiſter durch meine 


Abreiſe vergrößert, ich erhielt noch 350 Mark monatlich, 500 Mark 


für die Koſten der Reiſe gar nicht gerechnet. Das war ja ein 
ganzes Vermögen, und welche wiſſenſchaftliche Perſpective eröffnete 


ſich dadurch für mich! Meine Brüder waren überzeugt, daß man 


mich nach meiner Rückkehr von Athen mindeſtens zum Profeſſor 
5 an der Univerfität ernennen würde. Meine Mutter jedoch hatte 
zoch einen anderen Gedanken: fie hoffte, ich würde verheirathet 
wiederkommen. Als die Tochter eines Gaſtwirths hatte ſie natürlich 


oft Gelegenheit gehabt, Fremde in ihres Vaters Haus ein- und 


er ausgehen zu ſehen; da hatte ſich denn ihre Phantaſie gar mancherlei 
a ausgemalt, gar mancherlei zuſammengereimt, was leicht für immer 
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in ihrem ſonſt nicht zu ſehr in Anſpruch genommenen Gedächtniß 
haften blieb. Eine Hauptrolle ſpielte die wunderbare Geſchichte 
von der ſteinreichen ruſſiſchen Fürſtin Ppſoff und dem hübſchen 
jungen Huſarenlieutenant Schmid, und wir Kinder hatten ſie häufig 
genug zu hören bekommen. Die Fürſtin hatte mit ihren Mädchen SA 
die ſchönſten Zimmer inne und bezahlte 10 Thaler den Tag; der 17 
Officier thronte für 12 Groſchen unter dem Dach; trotzdem ... DR 
war er nach vier Wochen mit der ruſſiſchen Dame in ihrem Wagen | 
abgereist. Nun was konnte man da wohl anderes annehmen, als 1 
daß ſie ſich geheirathet! Meine gute Mutter erblickte in mir mit 755 
ihren zärtlichen Augen ein noch vollendeteres Muſter von Schönheit 
und Eleganz als der Lieutenant Schmid geweſen: ſie zweifelte keinen 
Augenblick, daß ich früher oder ſpäter der Fürſtin begegnen müßte, 
die mich zum Glücklichſten der Sterblichen machen würde. Fände ich 
ſie nicht an der table d’höte, fo würde ich ſie gewiß auf der Eiſen⸗ 
bahn treffen; wäre mir die Eiſenbahn nicht günſtig, ſo blieben ja die 
Dampfboote noch übrig. Am Abend meiner Abreiſe tranken wir eine 
Flaſche alten Rheinweins; der Zufall fügte es, daß der letzte Tropfen 185 
in mein Glas fiel. Die vortreffliche Frau vergoß Freudenthränen 
darüber: das war ja ein untrügliches Vorzeichen — und keine 
Macht der Welt konnte verhindern, daß ich mich im Laufe des 
15 Jahres verheirathen würde. Ich ehrte ihre Illuſionen und hütete 
5 mich demnach wohl, ihr zu ſagen, daß Fürſtinnen nicht dritte Klaſſe 
zu reiſen pflegten. Was das Obdach betraf, ſo verwies mich mein: 
Budget in die beſcheidenen Gaſthäuſer, wo Fürſtinnen ebenfalls nicht je: 
abzuſteigen beliebten. In der That langte ich im Piräus an, e 
auch nur den Schatten eines Romans erlebt zu haben. 
| Die fi) eben wieder einmal zu neuer Kriſe verwickelnden 
N orientaliſchen Verhältniſſe hatten in Athen die Preiſe ungeheuer 1055 
5 in die Höhe getrieben. Ein Abſteigequartier in einem wirklichen 
BR und wahrhaften Hotel war für meine Mittel gänzlich n e 0 
Der Serretär unſerer Geſandtſchaft, bei dem ich einen Empfehlungs⸗ a N 
brief abgegeben hatte, war liebenswürdig genug, mir eine Wohr 1 
75 zu ſuchen. Er führte Be zu einem 1 mi 
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nah Ich fand dort Koſt und Wohnung für achtzig Thaler monatlich. 
FCthriſtodulos ift ein alter Palikare, im Beſitze des Verdienſtkreuzes, 
das er ſich im Befreiungskriege erkämpft: er iſt Lieutenant bei der 
Phalanx und verzehrt ſeinen Gehalt hinter dem Ladentiſche; beim 
Verkaufe von Kuchen und Gefrorenem trägt er das Nationalcoſtüm: 
rothe Mütze mit blauer Quaſte, ſilberne Weſte, weißen Rock und 
vergoldete Gamaſchen. Sein Weib, Marula, iſt ein Koloß, wie. 

alle Griechinnen, die über 

Ihr Mann hat ſie in der 

Zeit, da der Krieg am 

heftigſten war und das 

ſchöne Geſchlecht ziemlich 

hoch im Preis kam, für 

achtzig Piaſter erhandelt. 

Sie iſt auf der Inſel 

Hydra geboren, doch trägt 

ſie ſich nach athenienſiſcher 

Sitte: ſchwarzes Sammet⸗ 

mieder, Rock von gleicher 
Farbe, und ein buntſeide⸗ 

nes Tuch in das Haar 

gewunden. Weder Chriſto⸗ 

daulos noch ſeine Frau 
innen ein Wort deutſch; aber ihr Sohn Dimitri, der Lohndiener 
itt und ſich nach franzöſiſcher Mode kleidet, verſteht und ſpricht 
etwas von den europäischen „Dialekten“. Nebenbei gejagt: ich ſelbſt 
bin, ohne beſonders viele Sprachtalente zu beſitzen, doch ein Linguiſt, 
14 der ſich ſehen laſſen kann, und kauderwälſche das Neugriechiſche 

eben fo geläufig als das Italieniſche, Franzöſiſche und Engliſche. 
. Meine Wirthsleute waren brave Menſchen, es giebt deren 
im Ganzen etwa ein Dutzend am Orte. Sie räumten mir ein kleines, 
wieißgetünchtes Zimmer ein, das einen Tiſch, zwei Stühle mit Stroh⸗ 
ſitz und eine gute, aber dünne Matratze mit Decken und Ueberzügen 
Be von Baumwolle enthielt. Ein Bettgeſtell iſt ein Luxusgegenſtand, den 


IN 


| 


| 
| 


| 
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der Grieche gar leicht entbehrt, und ich hatte mich in jeder Velehung 5 


nach der Decke zu ſtrecken. Mein Frühſtück beſtand aus einer Taſſe Be . 


Salep, mein Mittagsbrot aus einer Schüſſel mit Fleiſch nebſt vielen 5 


Oliven und getrocknetem Fiſch, mein Abendbrot aus Gemüſen, Honig ur = 
und Kuchen. Eingemachtes war feine Seltenheit im Haufe und von 


Zeit zu Zeit beſchwor ich die Erinnerung an die Heimath herauf, 


wenn ich mir eine Hammelkeule mit Kartoffelnudeln trefflich ſchmecfken 5 


ließ. Es iſt wohl überflüſſig zu bemerken, daß ich meine Pfeife bei 2 
mir hatte, und daß der Tabak von Athen beſſer ift als unſer ein⸗ 


heimiſcher. Was jedoch vorzüglich dazu beitrug, mir das Haus des 0 


Chriſtodulos gemüthlich zu machen, war ein delicater Wein von Santo⸗ 
rin, den er Gott weiß woher bezog. Ich bin nicht beſonders lecker, 


und die Erziehung 
meines Gaumens iſt 
leider etwas vernach⸗ 
läſſigt worden; in⸗ 
deſſen glaube ich 
dreiſt behaupten zu 
können, daß dieſer 


Wein ſogar an der 


Tafel eines Kö⸗ 
nigs geſchätzt werden 


würde; er iſt gold⸗ 
gelb, durchſichtig wie 


Topas, dabei leuch⸗ 


bhyne jede andere Leuchte zu 
1 . weil er ein eh hitziges Gee 1 


Abend eſſen Worten, N 10 


tend wie die Sonne 


und heiter wie das Be 8 
Lächeln eines Kin⸗ eh, 


des. Mir ift, als 


ſähe ich ihn noch 
in feiner weitbauchi⸗ 
gen Flaſche mitten 
auf dem wage ER 


prangen, welches 
uns als Bl Ä 
hell 


* hi * 
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weniger declamirte ich zu Ende der Mahlzeit anakreontiſche Verſe 
und entdeckte Spuren von Schönheit im Vollmondsgeſichte der 
dicken Marula. 

Ich ſpeiſte mit Chriſtodulos, ſeiner Familie und den Koſt⸗ 
gängern des Hauſes. Wir waren drei, die im Hauſe wohnten, 
einer kam von außerhalb. Der erſte Stock beſtand aus vier Zimmern, 

von denen ein franzöſiſcher Archäolog, Herr Hippolyt Merinay, 

das beſte bewohnte. Glichen alle Franzoſen dieſem einen, es wäre 

wahrlich eine traurige Nation! Er war ein 

kleiner Herr zwiſchen achtzehn und achtundvier⸗ 

zig Jahren, ſehr rothhaarig, ſehr kurzſichtig, 

ſehr ſanft, ſehr redſelig und Beſitzer von zwei 

warmen, feuchten Händen, mit denen er ſeine 

Zuhörer krampfhaft feſthielt. Seine zwei herr⸗ 

ſchenden Leidenſchaften waren die Theorie der 

Archäologie und... Philanthropie. Als Mit⸗ 

glied mehrerer 1 Geſellſchaften und 

Wohlthätigkeitsvereine fühlte er ſich beſonders erhaben. Obgleich er 

ein eifriger Armenfreund und im Beſitze eines ſchönen Einkommens 

war, habe ich ihn doch nie das kleinſte Almoſen ſpenden ſehen. Was 

feine archäologischen Kenntniſſe betrifft, jo ſchien mir aus Allem 

hervorzugehen, daß ſie weit gründlicher waren als ſeine Menſchen⸗ 

liebe. Irgend eine Akademie der Provinz hatte eine Schrift von ihm 

über die Preiſe des Papiers zur Zeit des Orpheus gekrönt. Durch 

dieſen erſten Erfolg ermuthigt, führte er den längſt gehegten Ent⸗ 

Schluß aus, nach Griechenland zu gehen, um Material zu einer noch 

5 wichtigeren Arbeit zu ſammeln; dieſelbe betraf nichts Geringeres, 

als zu berechnen, wie viel Oel Demoſthenes verbraucht, während 
eer die zweite Philippika ſchrieb. 

9 Meine beiden anderen Nachbarn waren nicht jo tief gelehrt; die 

Dinge der Vorzeit kümmerten fie gar wenig. Giacomo Fondi, ein 


. | zu ſiegeln, wofür er monatlich ſo viel erhielt, um Kleider und Koſtgeld 
5 bezahlen zu können. Ich glaube behaupten zu können, daß jede andere 
. en ihm befjer zugeſagt haben würde. Die Natur, welche 


1 1 


armer Malteſe, beſchäftigte ſich in irgend einem Conſulat damit Briefe 


r 
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die Inſel Malta nur bevölkert hat, damit es dem Oriente nie an 
Laſtträgern fehle, hatte den armen Fondi mit den Schultern, Armen 
und Händen des rhodiſchen Koloſſes begabt: er war geboren, die 
Keule zu ſchwingen, nicht um Stangen Siegellacks zu verbrennen; 
doch der Menſch iſt nicht Herr ſeines Geſchicks und zwiſchen Fondi's 
Finger ſchmolz Siegellackſtange um Siegellackſtange. Doch ſobald 
die Stunde der Mahlzeit ſchlug, bewegte ſich unſer ſeinen Beruf ver⸗ 


fehlt habender Inſu⸗ 
laner in ſeinem Ele⸗ 


ment: er half der 


Marula den Tiſch 
decken, den er ſtets 
ganz allein, wie 


ſtuhl wäre, herbei⸗ 
trug, was uns zwar 
bei ſeiner Körperbe⸗ 


türlich vorkam. Er 


aß gleich einem An⸗ 


ſchaffenheit ganz na⸗ 


SE En 


wenn es ein Rohr⸗ führer in der Iliade, 
und nie werde ich das Krachen fei mächtigen Gebiſſes, die Off 
nung ſeiner Nüſtern, den Glanz ſeiner Augen, die Weiße ſeiner zwei⸗ 5 
unddreißig Zähne, die wie das Getriebe eines Mühlenwerkes in 
einander griffen, vergeſſen. Seine Unterhaltung freilich iſt mir 
wenig erinnerlich geblieben: man fand die Grenzen ſeiner Intelligenz 15 
leicht; doch Niemand lernte je die Grenzen ſeines Appetits kennen 
| Chriſtodulos hat nichts an ihm verdient 
während der vier Jahre, die er ihn ber 11 
herbergte, trotzdem er ihm monatlich fir 
mehr verbrauchte Zehrung zehn Drachmen 
extra anrechnete. Der unerſättliche Malteſe 
verſchlang jeden Tag nach dem Eſſen eine 
ungeheure Schüſſel voll Haſelnüſſe, welche 
er ganz einfach mit den Händen aufknackte, Be 
indem er den Zeigefinger und Daumen 
zuſammendrückte. Chriſtodulos, ein alter 

Held, aber dabei ein praktiſcher Mann, ver⸗ . 
folgte dieſe Operation mit einer Miſchung 
von Bewunderung und Schrecken; er zitterte 
für ſeinen Mach und doch fühlte er ſich geſchmeichelt, einen fo 
gewaltigen Nußknacker feinen Gaſt zu nennen. Giacomo's Geſicht 
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wäre in einer Attrape, mit der man die kleinen Kinder erſchreckt, 
ganz an ſeinem Platze geweſen. Er war weißer als ein Neger; 
doch blieb es nur eine Frage der Schattirung. Sein dichtes Haar 
berührte die Augenbrauen wie eine Mütze. Durch einen eigen⸗ 
thümlichen Contraſt hatte dieſer Caliban den niedlichſten Fuß, den 
feinſten Knöchel und ein vollendet ſchön geformtes, elegantes Bein, 
das einem Bildhauer hätte als Muſter dienen können, — doch 


waren dies Einzelheiten, die wir kaum bemerkten. Für Jeden, der 


ihn hatte eſſen ſehen, begann ſeine Perſon in gleicher Linie mit 
der Tiſchplatte, alles Uebrige zählte nicht. 
Den kleinen William Lobſter erwähne ich nur der Vollſtändig⸗ 


keit halber. Es war ein Engel von zwanzig Jahren, blond, roſig, 


pausbackig, aber ein Engel aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Das Haus Lobſter und Söhne in New⸗Pork hatte ihn 
nach dem Oriente geſchickt, um den Exporthandel zu erlernen. 
Während des Tages arbeitete er bei Gebrüder Philipp, des Abends 
las er den Emerſon; des Morgens, zur ſtrahlenden Stunde, da die 
Sonne ſich erhebt, ging er nach dem Gefängniſſe des Sokrates — 
um ſich im Piſtolenſchießen zu üben. | | 
ä Die intereſſanteſte Perſönlichkeit unſerer kleinen Colonie war 
ohne Frage John Harris, Onkel des kleinen Lobſter von mütter⸗ 
licher Seite. Das erſte Mal, nachdem ich mit dieſem merkwürdigen 
Menſchen geſpeist, habe ich Amerika begriffen. John iſt in Van⸗ 
dalia in dem Staate Illinois geboren. Von ſeiner Geburt an hat 
er die Luft der neuen Welt geathmet, die ſo belebend, ſo feurig 
und jugendlich wirkt, daß fie zu Kopf ſteigt wie Champagner, und 
man ſich berauſcht, indem man ſie einſaugt. Ich weiß nicht, ob 
die Familie Harris reich oder arm iſt, ob ſie ihren Sohn auf eine 


5 Schule gebracht, oder ihm ſeine Erziehung allein überlaſſen hat. 
Dies Eine aber iſt gewiß, daß er in einem Alter von fiebenund- 


zwanzig Jahren auf Niemanden baut als auf ſich ſelbſt, von Nie⸗ 
manden etwas erwartet als von ſich, daß ihn Nichts überraſcht, er 


1 15 Nichts für unmöglich hält, vor Nichts zurückbebt, Alles glaubt, 
Alles hofft, Alles verſucht, Alles überwindet, wieder aufſteht, wenn 
ws ne A wieder anfängt, wenn ihm etwas mißlingt, nie ſtill ſteht, 


e 
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nie den Muth verliert und ein Liedchen trällernd beate vor⸗ 9 
wärts geht. Fe 

Er iſt abwechſelnd Landwirth, Schulmeister, Apen, Journa 
liſt, Goldſucher, Fabrikant und Kaufmann geweſen; er hat Alles 
geſehen, Alles getrieben und die Hälfte der Erde durchſtreift. Ag ei 
ich ihn kennen lernte, commandirte er im Piräus ein Dampfboot, 
ſechzig Mann und vier Kanonen, verhandelte die orientaliſche Frage Be 
in der Boston Review, machte Geſchäfte in Indigo mit einem Handels 
hauſe in Calcutta, und fand noch Zeit, drei oder vier Mal wöchent⸗ 
lich mit uns und ſeinem kleinen Neffen Lobſter zu ſpeiſen. 

Ein einziger Zug unter 
vielen wird Ihnen einen Begriff 
von Harris' Charakter geben. 
Sein Neffe, der damals ſiebzehn 

Jahr alt war, wollte ihm einen | 
Beſuch machen. Er traf ihn 
auf dem Waſhington⸗Platze, vor 
einem brennenden Hauſe, die 
Hände in den Taſchen. William 
ſchlägt ihm auf die a 
er dreht fih um: 

„Ah du biſt's!“ Sagt N 1 
„Guten Tag, Bill, du kommſt 
zur ſchlimmen Stunde. Dieſe 
Feuersbrunſt da richtet mich zu 
Grunde; ich hatte vierzigtauſend 
Dollar in dem Hauſe, es wird 
nicht ein Zündhölzchen gerettet 
werden.“ 

I „Was wirft du 1 ?" fragt der junge Mann entſeßt. 
„ „Was ich anfangen werde? ... Es iſt ef Uhr, ich bin e \ 
N: ich habe noch etwas Gold in meiner Taſche — wir e uns ein k 
Frühſtück beſtellen. b | - = 
Harris ift einer der (after und i Mi > 
ich je gefehen Habe. Er 5 ein e e Ben 1 Stirn 


| 


Weng 
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hoch und ſein Blick iſt klar und ſtolz. Dieſe Amerikaner ſind nie 
ſchwächlich oder verwachſen, und warum? Ihr Geiſt und ihr Körper 
entwickeln ſich ohne Zwang; ihre Schule iſt die freie Luft, ihr Lehr⸗ 
meiſter die körperliche Uebung, ihre Amme die Freiheit. 

Ich habe nie viel von Herrn Merinay halten können; Giacomo 
Fondi betrachtete ich mit der Neugier, mit welcher man in einer 
Menagerie ausländiſche Thiere anſtaunt; der kleine Lobſter erweckte 
in mir ein ſehr mittelmäßiges Intereſſe; für Harris empfand ich 
wirkliche Freundſchaft. Sein offenes Geſicht, ſein einfaches Weſen, 
eine gewiſſe Rauhheit, die nicht ohne Sanftmuth war, ſein hitziger 
und doch ritterlicher Charakter, ſeine ſonderbaren Launen, das 
Ungeſtüm ſeiner Empfindungsweiſe, Alles dies zog mich um ſo 
unwiderſtehlicher an, als ich ſelbſt weder feurig noch leidenſchaftlich 
bin. Wir finden gern außer uns, was wir nicht in uns tragen. 
Giacomo kleidete ſich mit Vorliebe weiß, weil ſeine Farbe ſchwarz 


war; ich ſchwärme für die Amerikaner, weil ich ein Deutſcher bin. 


Was die Griechen betrifft, ſo kannte ich ſie nach einem Auf⸗ 
enthalte von vier Monaten nur ſehr wenig. Es iſt nichts leichter, 
als in Athen zu leben ohne mit den Eingeborenen in Berührung 
zu kommen. Ich beſuchte kein Kaffeehaus, las weder die Pandora, 
noch die Minerva, noch ſonſt ein im Lande erſcheinendes Blatt; 
ich vermied in's Theater zu gehen, weil ich ein empfindliches Ohr 
beſitze und eine falſche Betonung mich mehr verletzt als ein Fauſt⸗ 
ſchlag; ich lebte zu Hauſe mit meinen Wirthen, meinen Pflanzen 
und John Harris. Vermöge meines diplomatiſchen Paſſes und 
meines officiellen Titels hätte ich mich bei Hofe vorſtellen laſſen 
können; ich hatte meine Karte bei dem Oberhofmarſchall abgegeben 
und konnte auf eine Einladung zum nächſten Hofballe rechnen. Für 
dieſe Gelegenheit hielt ich einen ſchönen rothen mit Silber geſtickten 
Rock in Bereitſchaft, welchen mir meine Tante Rederhette den Abend 
vor meiner Abreiſe verehrt hatte. Es war die Uniform ihres ſeligen 
Mannes, der bei dem philomathiſchen Inſtitut in Minden als 
Lehrer der Naturwiſſenſchaften angeſtellt geweſen war. Meine gute 


x er Tante, eine ſehr verftändige Frau, wußte, daß eine Uniform in 
allen Landen gut aufgenommen wird, namentlich wenn dieſelbe roth 


2 
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iſt. Mein älteſter Bruder machte zwar die Bemerkung, daß wi 
größer ſei als mein Oheim, und folglich die Aermel meinen Arm 
nicht vollſtändig bedecken würden, doch meine 
Mutter erwiderte ſehr lebhaft, daß die Silber⸗ 
ſtickerei alle Welt blenden müſſe, und überdies 
Fürſtinnen es nie ſo genau nähmen. 
Unglücklicherweiſe wurde gerade im Laufe 
dieſer Saiſon bei Hofe kein einziges Mal ge⸗ 
tanzt. Die Freuden des Winters beſtanden in R 
der Blüthe der Mandel-, Pfirfich- und Citro⸗ 
nenbäume. Man ſprach wohl gerüchtweiſe von 
einem großen Ball, der den 15. Mai ſtattfin⸗ 
den ſollte. Es war dies ein Stadtgeſpräch, das 
durch einige halbofficielle Journale unterſtützt 
wurde; doch konnte man wenig darauf rechnen. 
Meine Studien ſchritten wie meine Ver⸗ 
gnügungen langſam vorwärts. Den botaniſchen 
Garten von Athen, der weder ſehr ſchön, noch 
ſehr reichhaltig iſt, kannte ich gründlich. Et⸗ 
was mehr Intereſſe bot der königliche Garten: ein intelligenter 
Franzoſe hat daſelbſt alle vegetabiliſchen Schätze des Landes ver⸗ 
eint, von den Palmen der Inſeln an bis zu den Saxifragen des 
Cap Sunium. Ich habe angenehme Tage inmitten der Pflanzungen 


„ des Herrn Bareaud verlebt. Der Garten iſt dem Publikum uur; 
zu beſtimmten Stunden geöffnet; doch ſprach ic griechiſch mit den 1 

Schildwachen, und meinem Griechiſch zu Liebe ließ man mich paſ⸗ 185 „ 
ſiren. Herr Bareaud langweilte ſich nicht in meiner Geſellſchaft: 9 Pt. 
er führte mich überall Ba um das Vergnügen 2 Het uber 


= 
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Botanik und — franzöſiſch zu ſprechen. War er nicht da, ſo ſuchte 
ich einen langen, mageren Gärtner mit ſcharlachrothem Haar auf, 
um ihn auf Deutſch auszufragen: es iſt doch zu | 
Vil.ielem gut, Sprachen gelernt zu haben. 7 
Ich ging täglich in's Freie, um Pflanzen e 
einzuſammeln, doch nie ſo weit als ich es wohl I 
gewünſcht hätte, da Räuber in der Umgegend N 
von Athen hausten. Ich bin kein Feigling — 1 80 5 
die Folge dieſer Geſchichte wird es lehren — doch \ RI, 
hänge ich am Leben. Iſt es nicht ein Geſchenk = 
meiner Eltern? So lange als möglich will ih 
es erhalten zum Andenken an Vater und Mutter. \ 
Es war damals ein höchſt gefährliches Wagniß, | | 
* 


die Stadt zu verlaſſen; ja man konnte es ſchon 
unvorſichtig nennen, überhaupt darin zu wohnen. 
Ich wagte mich nie an den Abhang des Lyka- ind . 
. betes, ohne a NL 
au jene be ar 
dauernswür⸗ 
dige alte Jungfer zu denken, welche 
daſelbſt am hellen Mittage ge⸗ 
plündert wurde. Die Höhen von 
Daphne erinnerten mich an die 
Gefangennehmung der beiden fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere. Auf der Straße nach dem Piräus mußte ich 
unwillkürlich an jene Diebsbande denken, die in ſechs Wagen einher- 
fuhr wie ein Hochzeitszug und die Vorübergehenden aus dem 
VBagenſchlage erſchoß. Auf dem Wege nach dem Pentelikon fiel 
mir die Gefangennehmung der Herzogin von Placenza ein, oder das 
ganz friſche Abenteuer, das Harris und Lobſter vor Kurzem erlebt 
hatten: Sie kehren auf zwei perſiſchen Pferden, welche Harris gehör⸗ 
ten, von einem Spazierritte zurück und fallen in einen Hinterhalt. 
Zwei Räuber verſperren ihnen, die Piſtole in der Fauſt, mitten 


Auf einer Brücke den Weg. Sie ſehen ſich um und erblicken zu 


5 iͤren Füßen in der Bergſchlucht ein Dutzend bis an die Zähne 
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bewaffneter Spitzbuben, die fünfzig oder ſechzig Gefangene bewachen. 
Jeder, der ſeit Sonnenaufgang dort vorübergekommen, war geplündert, 
dann geknebelt und in Sich⸗ | ä 
erheit gebracht worden, da- 
mit Niemand gewarnt werden 
könne. Harris führte keine 
Waffen bei ſich — ſo wenig 3 sc 
wie jein Neffe. Schnellentſchloſſen raunte er demſelben daher zu: 
„Werfen wir ihnen unſere Baarſchaft hin; man läßt ſich um zwanzig 
Dollar nicht umbringen.“ Die Räuber hoben das Geld auf, ohne 
die Zügel der Pferde loszulaſſen, dann zeigten ſie in die Schlucht 
und gaben ihnen zu verſtehen, daß ſie da hinunter ſteigen müßten. 
Bei dieſer Zumuthung riß Harris die Geduld; er iſt nicht von jenem 
Holz, aus dem man Klötze ſchneidet. Er wechſelt einen Blick mit 
dem jungen Lobſter und im ſelben Augenblicke fallen gleichzeitig zwei 
Fauſtſchläge auf die Köpfe der beiden Räuber. Der Gegner William's 
fällt rückwärts, indem er ſeine Piſtole abfeuert, der von Harris 
energiſcher geſtoßene ſtürzt über das Geländer und fällt mitten 
unter ſeine Kameraden. Harris und Lobſter ſind im Nu davon und 
treiben ihre Pferde mit den Sporen an. Die Bande erhebt ſich 
wie ein Mann und feuert ihre ſämmtlichen Gewehre ab. Die 
Pferde werden getroffen, die Reiter arbeiten ſich los und flüchten, 
ſo ſchnell ſie ihre Beine tragen wollen. Sie zeigen ſogleich die 
Sache bei der Gensdarmerie an und — bereits 48 Stunden nach 
erſtatteter Anzeige macht ſich dieſe wackere Truppe bei guter Zeit 
zur Verfolgung auf, natürlich ohne irgend etwas zu entdecken. 
Unſer vortrefflicher Chriſtodulos erfuhr den Tod der beiden 
Pferde mit aufrichtigem Bedauern, doch hatte er kein Wort des 
Tadels für die Thäter: „Was wollen Sie?“ ſagte er mit rührender 
Gutmüthigkeit, „es iſt ihr Beruf.“ Alle Griechen ſind mehr oder 
weniger der Anſicht unſeres Wirthes; und zwar nicht deßhalb, weil 
die Räuber etwa nur an Fremden ihre Unthaten verübten und ihre 
Landsleute verſchonten; ein Grieche, den ſeine Brüder beraubt haben, 


jagt ſich mit einer gewiſſen Reſignation, daß ſeine Habe wenigſtens 
in der Familie bleibe. Dies Volk läßt ſich von den Räubern 
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plündern, wie eine Taglöhnersfrau ſich von ihrem Manne prügeln 
läßt, indem ſie bei ſich bewundert wie gut er ſchlägt. Die einge⸗ 
bornen Sittenrichter beklagen die in der Umgegend begangenen 
Exceſſe, wie ein Vater über die Streiche ſeines Sohnes trauert. 
Man tadelt ihn laut und liebt ihn deſto mehr insgeheim; man. 
würde es ſehr ungern ſehen, wenn er dem Sohne des Nachbarn 
gliche, von dem Fama gar nichts zu berichten weiß. 

Dies iſt ſo wahr, daß zur Zeit meiner Ankunft der gefeierte 
Held Athen's gerade die Geißel Attika's war. In den Salons ſo⸗ 
wohl als in den Kaffeehäuſern, bei den Barbieren, wo ſich die 
kleinen Leute verſammeln, bei den Apothekern, wo die Bürger zu⸗ 
ſammenkommen, in den ſumpfigen Straßen des Bazars, auf dem. 
ſtaubigen helleniſchen Platze, im Theater, bei der Sonntagsmuſik 
und auf der Straße nach Patiſſion, überall war nur von dem großen 


Hadſchi Stavros die | war kurze Zeit nach 
Rede, man ſchwur 175 ſeinem Abenteuer — 
Lv me. bei Hadſchi nr u 1 2 brachte ich den guten 
1 Stavros: Hadſchi N . Chriſtodulos auf das 


Stavros der Unbe⸗ 
fiegte, Hadſchi Stav⸗ 
ros der Schrecken 


Kapitel vom Had⸗ 
ſchi Stavros. Unſer 
Wirth hatte früher, 


aller Gensdarmen, während des Befrei⸗ 
Hadſchi Stavros der Wi ungskrieges, in einer 
König des Gebirges! Zeit, wo die Räu⸗ 


Man wäre, hätte es 
die Kirche erlaubt, 
ſicherlich im Stande 
geweſen, Litaneien 
auf Hadſchi Stavros 
zu ſingen. 


berei weniger gerügt 
wurde als jetzt, viel 
mit ihm verkehrt. 
| Er leerte ſein Glas 
Santoriner Wein, 
glättete ſeinen grau⸗ 
Cines Sonntags, en Schnurbart und 
Als John Harris bei 4 eh begann eine lauge, 
Ans ſpeiste — es RR: von etlichen Su 
9 0 ben unterbrochene Erzählung. Er theilt uns mit, daß 9 5 
e der Sohn eines 7 1 oder e der e BEN e HR 
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ſei. Er wurde, der Himmel weiß in welchem Jahre, geboren; 
die Griechen aus der guten Zeit kennen ihr Alter nicht, denn 
die Geburtsliſten ſind eine Erfindung des Rückſchrittes. Sein 
Vater, der ihn für die Kanzel beſtimmte, lehrte ihn leſen. Als 
er ungefähr zwanzig Jahre alt ſein mochte, wanderte er nach Je⸗ 
ruſalem und fügte ſeinem Namen den Titel Hadſchi bei, was 
Pilger bedeutet. Hadſchi Stavros wurde auf ſeiner Rückreiſe von 
einem Piraten gefangen genommen. Der Sieger entdeckte Talente 
in ihm und ließ ihn vom Gefangenen zum Matroſen avanciren. 
Auf dieſe Weiſe begann er ſeine Kräfte gegen türkiſche Fahr⸗ 
zeuge und zwar gegen ſolche, die keine Kanonen an Bord hatten, 
zu verſuchen. Nach einigen Jahren ſolchen Dienſtes fand er es 
langweilig, immer für Andere zu arbeiten, und beſchloß ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig zu etabliren. Er hatte weder ein Schiff, noch Geld 
um eines zu kaufen; ſo ſah er ſich gezwungen, es mit der Räu⸗ 
berei auf dem Lande zu verſuchen. Der Aufſtand der Griechen 
gegen die Türken geſtattete ihm, im Trüben zu fiſchen. Er iſt 
niemals ſo recht mit ſich in's Klare gekommen, ob er eigentlich 
Inſurgent oder Räuber ſei, ob er der Anführer einer Diebesbande 
oder einer Anzahl Parteigänger wäre.“ Immerhin war ſein Haß 
gegen die Türken nicht ſo klein, daß er an einem griechiſchen Dorfe 
vorübergezogen wäre, ohne es näher zu betrachten und zu durch⸗ 
ſuchen. Alles Geld galt ihm gleich, mochte er es nun von Freunden 
oder Feinden erbeutet haben, mochte es von einfachem Diebſtahl 
oder rechtmäßiger und glorreicher Plünderung herrühren. Eine ſo 
weiſe Unparteilichkeit vermehrte raſch ſein Vermögen. Die Hirten 
ſchaarten ſich unter ſeine Fahne, als ſie erfuhren, daß es reich— 
lichen Gewinn bei ihm gäbe, ſein Ruf verſchaffte ihm eine Armee. 
Die Schutzmächte der Inſurrection waren von ſeinen Waffenthaten 
unterrichtet, aber nicht von den dabei erworbenen Erſparniſſen; zu 
jener Zeit ſah man Alles in idealem Lichte. Lord Byron widmete 
ihm eine ſchöne Ode, andere Dichter und Redner von Paris ver⸗ 


glichen ihn mit Epaminondas und ſogar mit dem beklagenswerthen 


Ariſtides. Zarte Hände philhelleniſcher Damen ſtickten Fahnen für 


ihn; man ſandte ihm Unterftügungen. Er erhielt Geld aus Frankreich 


Pa 
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ſowie aus Rußland und England, ja ich will nicht beſchwören, ob 
ihm nicht ſelbſt von der Türkei zuweilen kleine Geſchenke zugingen — 
er war ein ächter Palikare. Zu Ende des Krieges ward er mit 
den übrigen Anführern in der Akropolis von Athen belagert. Er 


wohnte in den Propyläen, zwiſchen Margaritis und Lygandas, und 


hielt ſeine Schätze in alleiniger, aber höchſt wirkſamer Bewachung. Einſt 


in einer ſchönen Sommernacht fiel das Dach ſo geſchickt herab, daß . 
es Alle zermalmte bis auf Hadſchi Stavros, der ſein Narghileh im 


on RR N 


Freien rauchte. Er nahm ſich der Hinterlaſſenſchaft ſeiner Sefäßeten Es e | 
an und ein Jeder war der Meinung, daß er dieſelbe ehrlich ver- 


dient habe. Plötzlich ſollte aber ein Unglück, das er nicht geahnt 


hatte, ſeinen Erfolgen ein Ziel ſetzen: es wurde Frieden geſchloſſen; 
Hadſchi Stavros, der ſich mit ſeinem Gelde auf's Land 1 . 
gezogen hatte, wohnte nun einem eigenthümlichen Schauſpiele bei. N 
Die Mächte, die Griechenland frei gemacht hatten, verſuchten e 4 


Königreich zu sangen, Uebelklingende Worte ertönten vor Wee 
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rauhen Ohren des alten Palikaren: man ſprach von einer Regie⸗ 
rung, einer Armee, einer öffentlichen Ordnung. Er lachte nicht 
wenig darüber, als man ihm eröffnete, daß ſeine Beſitzungen im 
den Kreis einer Unterpräfectur ge⸗ 
hörten. Als aber der Abgeſandte 
des Fiscus ſich bei ihm einſtellte, 
um die jährlichen Steuern zu er⸗ 
heben, ward er ſehr ernſt. Er warf 
den Beamten zur Thür hinaus, 
— jedoch nicht, bevor er ihm alles 
Geld, das derſelbe bei ſich führte, 
3 getreulich abgenommen hatte. Die 
Gerichtsbarkeit fing Händel mit ihm 
8 an; da kehrte er in's Gebirge zurück, 
hatte er ſich doch ohnedies zu 
Hauſe gelangweilt. Wenn denn durchaus Ordnung in die politiſchen 
Verhältniſſe kommen ſollte, ſo wollte er wenigſtens ſeine Hand 
dabei nicht im Spiele haben. 
Seine früheren Waffengefährten waren im ganzen Königreich 
verſtreut. Der Staat hatte ihnen Ländereien gegeben, ſie bebauten 
dieſelben mit Widerſtreben und aßen mit Unluſt das ſaure Brod 
der Arbeit. Als ſie erfuhren, daß ihr Anführer ſich mit dem Geſetze 
überworfen habe, verkauften ſie ihre Felder und eilten, ſich mit ihm 
zu vereinen. Was ihn ſelbſt betraf, ſo begnügte er ſich damit, ſeine 
Beſitzungen zu verpachten: er beſitzt adminiſtrative Eigenſchaften. 
Der Frieden und die Unthätigkeit hatten ihn krank gemacht. 


3 1 Die Gebirgsluft half ihm ſo gut wieder auf die Beine, daß er eines 
(ſcſchönen Tages daran dachte, ſich zu verheirathen. Er hatte zwar ſchon 
„ die erſten Fünfzig hinter ſich, doch fragen Männer ſeines Schlags 


nichts nach dem Alter: der Tod ſelbſt beſinnt ſich zwei Mal, ehe er 
ſich an ſie macht. Er nahm eine reiche Erbin aus einer der erſten 
Familien Lakoniens und wurde ſo mit den vornehmſten Leuten des 
Königreichs verwandt. Seine Frau folgte ihm überallhin, ſchenkte 
im eine Tochter, bekam das Fieber und ſtarb. Er erzog ſein Kind 
ſſelbſt und mit beinahe mütterlicher Sorgfalt. Wenn er die Kleine 
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auf ſeinem Knie ſchaukelte, pflegten ſeine Kameraden, die Räuber, 
lachend zu ſagen: Dir fehlt zur Mama weiter nichts als die Milch. 


Die väterliche Liebe gab ſeinem Geiſe neue pe Um 
feiner Tochter eine fürſtliche Ausſteuer zu ſichern, ſtudirte er die 185 
Geldfrage, über welche er bisher gar zu urweltliche Anſichten gehabt. 5 
Anſtatt ſein Geld in Koffern anzuhäufen, legte er es an. Er lernte 
die Wege und Abwege der Speculation: er beobachtete den Cours 
der Börſenpapiere in Griechenland und im Auslande. Ja in den 15 
„Gründerjahren“ begann er — wir werden noch darauf zurückkommen Fu 
| — durchdrungen von den Vortheilen der „Conſortialbetheiligung“, 
die Räuberei au Actien zu betreiben. Er Ba 1 air 11 


ehe gesunde und die Vortheile die fie Ei Mir 
mit dem Vorſatze Be die Senfaflug N Haren ac N 
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fein Einkommen dadurch zu vergrößern. Er brannte im Dienfte 
der Oppoſition eine hübſche Anzahl Dörfer nieder, einige andere 
zerſtörte er dagegen zu Nutz und Frommen der conſervativen Partei. 
Wollte man ein Miniſterium ſtürzen, ſo brauchte man ſich nur an 
ihn zu wenden: er wußte durch unumſtößliche Argumente zu beweiſen, 
daß die Verwaltung ſchlecht ſei und daß man nur dann einige 
Ruhe und Sicherheit genießen werde, wenn man ein neues Cabinet 
gründe. Hingegen gab er auch den Feinden der Ordnung derbe 
Lehren, indem er ſie mit denſelben Mitteln ſtrafte, mit denen ſie ſelbſt 
gefündigt hatten. Seine politiſchen Gaben wurden jo bekannt, daß ihn 
alle Parteien in hohen Ehren hielten. Seine Rathſchläge in Bezug 
auf die Wahlen wurden beinahe immer befolgt, ſo daß im Gegenſatz 


zum Grundprincip des Repräſentativſtaates, welches fordert, daß 


ein Deputirter mehrere Meinungen zu vertreten habe, er allein durch 
einige dreißig Deputirte vertreten war. Ein kluger Miniſter, der 
berühmte Rhalettis, überlegte bei ſich, daß ein Mann, welcher ſo 
oft die Triebfedern der Regierung in Bewegung ſetzte, wohl eines 
ſchönen Tages die ganze Maſchine verderben könne. Er verſuchte 
daher, ihm mit einer goldenen Feſſel die Hände zu binden. Er 
gab ihm ein Rendez⸗vous in Carvati, zwiſchen dem Hymettos und 
dem Pentelicon, in dem Landhauſe eines fremden Conſuls. Hadſchi 
Stavros fand ſich pünktlich und ohne alles Gefolge ein. Der Miniſter 
und der Räuber, die ſich ſeit langer Zeit kannten, frühſtückten zu⸗ 


. ſammen wie zwei alte Freunde. Beim Deſſert bot ihm Rhalettis 


unbedingte und gänzliche Amneſtie für ſich und die Seinen, ein 


= Patent als Diviſions⸗General, den Titel als Senator, und zehn- 
tlauſend Hectaren Waldung als unumſchränktes Eigenthum an. Der 


Palikare zögerte eine kurze Zeit und antwortete endlich: „Vielleicht 


ER. Me hätte ich vor zwanzig Jahren dies Anerbieten angenommen, aber 


jetzt bin ich zu alt, um meine Lebensweiſe noch zu ändern. Der 
Staub von Athen taugt mir nichts, im Senat würde ich einſchlafen, 


. 5 und wenn du mir Soldaten zu befehligen giebſt, ſo wäre ich im 
Stande, aus uralter Gewohnheit auf ihre Uniform zu ſchießen. 


5 Kehre alſo ruhig zurück an deine DAB: und überlaſſe mir die 
5 use für die meinigen.“ 


Stavros lachte und ſagte mit gewinnender Herablaſſung: 


Helden: dazu hätte der ganze Tag kaum hingereicht. Er begnügte 


der Reisenden und die Munition der Gerede die dem Zuge SR 
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8 8 750 . 10 ö 5 
Rhalettis hielt ſich noch nicht für geſchlagen. Er verſuchte den 
Räuber über die Schändlichkeit ſeines Gewerbes aufzuklären. Hadſchi 


„Gevatter, wer von uns Beiden wird an dem Tage, wo wir 
unſere Sünden aufzählen, die längſte Lifte aufzuweiſen haben? .. 
| | „Bedenke endlich,“ fügte der Minifter 
hinzu, „daß du deinem Schickſale nicht 
entgehen kannſt: früher oder ſpäter wirſt 
du eines gewaltſamen Todes ſterben.“ 

„Allah Kerim!“ antwortete er auf 
türkiſch, „weder du noch ich haben in den 
Sternen geleſen. Aber einen Vortheil habe 
ich vor dir: nämlich den, daß meine Feinde 

—— alle Uniform tragen; jo kann ich fie ſchen 
von Weitem erkennen ... das kannſt du von den Wa nicht 
ſagen. Leb' wohl, Binder a 1 

Sechs Monate ſpäter ward der Miniſter von ſeinen poltiſchen 
Feinden ermordet; der Räuber lebt heute noch. — — 

Unſer Wirth erzählte nicht alle wunderbaren Thaten ſeines 


ſich, die vorzüglichſten anzuführen. Ich glaube kaum, daß jemals 5 3 
ein Nacheiferer des Hadſchi Stavros in irgend einem Lande 
etwas ſo Kunſtvolles vollbracht hat, als ſeine Kaperung des 75 
Niebuhr. Dies iſt ein Dampfboot des öſterreichiſchen Lloyd, 5 1 
welches der Palikare auf feſtem Lande, gegen elf Uhr Mittags, 

geplündert hat. Der Niebuhr kam von Konſtantinopel: er brachte 
ſeine Ladung und ſeine Paſſagiere nach Kalamachi, im Oſten des 
Iſthmus von Korinth. Vier Frachtwagen und zwei Omnibus 
nahmen Paſſagiere und Waaren auf, um ſie nach der andern Seite 2 


des Iſthmus, in den kleinen Hafen Loutraki zu bringen, wo ſie ein 55 
anderes Schiff erwartete. Daſſelbe wartete lange — und wenn es 


nicht geſtorben iſt, ſo wartet es vielleicht noch heute. Am hellen 
Tag, auf einer guten Straße, in einem flachen Lande ohne Wal⸗ 
dung, raubte Hadſchi Stavros die Waaren, das Gepäck, das Geld 
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5 das Geleite gaben: „Jener Tag brachte ihm zweihundertundfünfzig⸗ 
tauſend Drachmen ein!“ ſagte Chriſtodulos mit einer leiſen An⸗ 
wandelung von Neid. 


Man hat viel von den durch Hadſchi Stavros verübten Grau⸗ 
ſamkeiten geſprochen. Sein Freund Chriſtodulos führte uns den Be⸗ 
weis, daß derſelbe das Böſe nicht aus Vergnügen daran thue. Er 
ſei ein nüchterner Mann, der fi) nie berauſche, nicht einmal in 
Blut. Wenn es ihm ja einmal begegne, die Füße eines reichen 


SS ll 
— — 


— 


Bauern etwas zu verbrennen, ſo geſchehe es nur, um zu erfahren, 
wo der Knicker ſeine Schätze verborgen halte. Im Allgemeinen 


— 
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behandelt er die Gefangenen, von denen er ein Löſegeld erhofft, mit 
Sanftmuth. Im Sommer des Jahres 1874 brach er eines Abends 
mit ſeiner Bande bei einem angeſehenen Kaufmanne der Inſel 
Euböa, Herrn Voidi ein. Er fand die ganze Familie verſammelt 
und außerdem einen alten Richter des Tribunals zu Chalkis, der 
ſein Spielchen mit dem Herrn des Hauſes machte. Hadſchi Stavros 
bot dem Beamten an, um ſeine Freiheit zu ſpielen: er verlor und 
hielt getreulich ſein Wort. Er nahm Herrn Voidi, feine Tochter 
und ſeinen Sohn mit ſich; die Frau ließ er zurück um für das 
Löſegeld zu ſorgen. Den Tag, da dies geſchah, litt der Kaufmann 
am Podagra, die Tochter hatte das Fieber und der kleine Junge 
war blaß und gedunſen. Nach zwei Monaten kamen ſie alle friſch 
und munter wieder, durch die Bewegung, die friſche Luft und die 
gute Behandlung völlig hergeſtellt. Eine ganze Familie erhielt für 
fünfzigtauſend Drachmen ihre Geſundheit wieder; war das zu 
theuer erkauft? l 
„Ich muß freilich geſtehen,“ fügte Chriſtodulos hinzu, „daß 
unſer Freund ohne Nachſicht für ſchlechte Zahler iſt. Wenn ein 
Löſegeld zur beſtimmten Friſt nicht eingetroffen iſt, tödtet er ſeine 
Gefangenen mit kaufmänniſcher Pünktlichkeit: es iſt dies ſeine Art, 
die Wechſel zu proteſtiren. Wie groß übrigens auch meine Be⸗ 
wunderung und die Freundſchaft, die unſere beiden Familien vereint, 
ſein mag, ich habe ihm niemals den 
Mord der beiden jungen Mädchen von 
Miſtra verzeihen können. Es war ein 
Zbillingspaar von ſechzehn Jahren, 
hübſch wie kleine Marmorſtatuen, beide 
mit zwei jungen Leuten von Leondari ver⸗ 8 
lobt. Sie ſahen ſich ſo vollkommen ähn⸗ 
lich, daß, wenn ſie zuſammen waren, man 
ſich die Augen rieb in der Meinung man 
ſähe doppelt. Eines Morgens gingen fir 
Cocons in der Spinnerei zu verkaufen; 
beide trugen einen großen Korb, wie zwei Täubchen, die einen 
Wagen ziehen. Hadſch Stavros e 5 in's N a 7 


Photini. 19 31 


ſchrieb ihrer Mutter, daß er ſie für zehntauſend Drachmen frei 
geben wolle, welche Ultimo des Monats zu zahlen ſeien. Die Mutter 
war eine wohlhabende Wittwe, Beſitzerin ſchöner Maulbeerbäume, 
doch arm an baarem Gelde, wie wir es alle ſind. Sie nahm Geld 
auf ihre Beſitzung auf, was nie leicht iſt, ſelbſt gegen zwanzig 
Procent. Sie brauchte über ſechs Wochen, um die Summe aufzu⸗ 
treiben. Als ſie endlich das Geld beiſammen hatte, lud ſie es auf 
ein Maulthier und machte ſich zu Fuß auf den Weg nach dem 
Lager des Hadſchi Stavros. Als ſie die große Langada von Taygete 
betrat, wollte das Maulthier, welches voranging, an der Stelle, wo 
die ſieben Quellen unter einer Platane ſind, nicht mehr weiter. 
Da erblickte die unglückliche Mutter ihre armen Kinder am Rande 
der Straße. Der Hals war ihnen bis auf den Knochen durch⸗ 
ſchnitten, die hübſchen Köpfchen waren völlig vom Körper losgetrennt. 


Sie nahm die beiden ſüßen Geſchöpfe, lud fie ſelbſt auf das Maul⸗ 


x 5 thier und brachte ſie zurück nach Miſtra. Sie konnte nicht weinen 
und ſo verlor ſie den Verſtand und ſtarb. Ich weiß, daß Hadſchi 


Stavros feine That bereute: er hatte die Wittwe für reicher ge⸗ 
halten und geglaubt, ſie wolle nicht zahlen. Er hatte die beiden 
1 5 Kinder des Beiſpiels halber getödtet. Andererſeits iſt es aber gewiß, 
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daß ſeit dieſer Zeit die Zahlungen ſtets pünktlich geleitet worden 
ſind, und ebenſo gewiß, daß es Niemand wieder e hat, ihn 
warten zu laſſen.“ 

»Brutta carogna!« ſchrie Giacomo, indem er einen Schlag 
führte, von dem das ganze Haus erzitterte wie bei einem Erdbeben. 
„Wenn mir der je in die Hände fällt, ſo warte ich ihm mit einem 
Löſegeld von zehntauſend Fauſtſchlägen auf, das ihm geſtatten wird, 
ih von den Geſchäften zurückzuziehen . N kann ſich der Herr 
‚König‘ verlaſſen.“ | 5 

„Und ich,“ ſagte der kleine Lobſter mit einem 1 Lächeln, 
„wünſche ihn nur fünfzig Schritt vor der Mündung meines Revolvers 
zu haben. Und Sie, Onkel John?“ 

Harris pfiff eine amerikaniſche Melodie zwiſchen den Zähnen, 
die klang ſcharf wie die Klinge eines Stilets. | 

„Soll ich meinen Ohren trauen?“ fügte Herr Merinay, der fern. 
fertige Sterbliche, mit ſeiner ſanften Stimme hinzu. „Iſt es möglich, 
daß ſolche Gräuel in einer Zeit wie der unſrigen begangen werden? 
Wohl weiß ich, daß die Geſellſchaft zur ſittlichen Beſſerung der Ver⸗ 


brecher noch“ keinen Zweigverein in dieſem Königreiche errichtet hat; 3 


aber unterdeſſen, follte man denken, ift ja doch die Gensdarmerie da.“ 
„Freilich,“ ſagte Chriſtodulos; „fünfzig Offiziere, hundertund⸗ 


zweiundfünfzig Brigadiers und eintauſendzweihundertundfünfzig N 4 


Gensdarmen, von denen hundertundfünfzig beritten ſind. Es iſt 
die beſte Truppe nächſt der des Hadſchi Stavros.“ 


„Was mich wundert,“ bemerkte ich, „iſt, daß die a des N i # 


alten Böſewichts ihn gewähren ließ.“ 
„Sie iſt nicht bei ihm.“ 1 
„Das iſt etwas e Wo iſt ſie?“ 
„In Penſion.“ 5 ö 1 ae 
„In Athen?“ e 
„Da fragen Sie mich zu viel: das iſt mehr als ich ſagen bann. 5 
Immerhin iſt es gewiß, daß derjenige, der 9 heirathen wird, eine 1 
vortreffliche Partie macht.“ N hi x 
„Ja,“ ſagte Harris, „jo behauptet man ja auch daß die nd 23 70 


Be gleichfalls e üble Partie ſei. e 
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„Wer iſt Calcraft?“ 

„Der Henker von London.“ 

Bei dieſen Worten erröthete Dimitri, der Sohn des Chriſtodulos, 
bis über die Ohren. | 

„Verzeihung, mein Herr,“ ſagte er ſchüchtern zu John Harris, 
„es beſteht ein großer Unterſchied zwiſchen einem Henker und einem 
Räuber. Das Gewerbe des Henkers iſt ſchändlich — der Beruf 
des Räubers iſt geachtet. Die Regierung ſieht ſich genöthigt, den 
Henker von Athen in der Veſte von Palamedes zu halten, ſonſt 

würde man ihn ermorden; dem Hadſchi Stavros hingegen will 

Niemand übel und die ehrlichſten Leute des Königreichs würden 

ſich ein beſonderes Vergnügen und eine Ehre daraus machen, ihm 

die Hand zu ſchütteln.“ | 

Harris öffnete den Mund um zu antworten, als die Haus- 

glocke ertönte. Es war die Magd, die mit einem jungen Mädchen 

heimkehrte, welches fünfzehn bis ſechzehn Jahr alt ſein mochte und 

wie das neuſte Modekupfer gekleidet war; Dimitri ſtand auf und 
ſagte in ſeiner etwas plumpen Art: 

„Das ift Photini. Oe 77 Kr ele- e 

„Laſſen Sie uns von etwas Anderem ſprechen, meine Herren,“ 
ſagte der Kuchenbäcker. „Räubergeſchichten ſind nichts für junge 
Mädchen.“ 

Chriſtodulos ſtellte uns Photini als die Tochter eines ſeiner 
Waffengefährten, des Oberſten Johann, Commandanten von Nauplia, 
vor. Sie hieß folglich Photini, Tochter Johann's; jo heiſchte es 
die Sitte des Landes, die keinen Familiennamen im eigentlichen 
Sinne kennt. | 

Die junge Athenienſerin war häßlich, wie neun Zehntel der 
Töchter Athen's es zu ſein pflegen. Sie hatte hübſche Zähne und 
ſchönes Haar, doch dies war Alles. Ihre plumpe Taille ſchien ſich 
in einem Pariſer Corſet ſehr unbehaglich zu fühlen. Ihre Füße, von 

EN der Form eines Bügeleiſens, mußten eine wahre Folter ausſtehen: 

3 ſie waren dazu geſchaffen, Pantoffeln zu ſchleppen und nicht in 

HGackenſtiefelchen gepreßt zu werden. Ihr Geſicht, das geradezu kein 

Profil beſaß, zeigte keine Spur von griechiſchem Typus. Es hatte 
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beinahe das Anſehen, als ob eine unvorſichtige Amme ſich aus Ver⸗ 
ſehen auf daſſelbe geſetzt habe. Der Putz kleidet nicht alle Frauen; 
er ließ die arme Photini beinahe lächerlich erſcheinen. Das Linkiſche 
ihres Weſens und das Ungeſchickte ihrer Bewegungen wurde durch 
ein von einer mächtigen Crinoline getragenes Volantkleid noch mehr 
hervorgehoben. Die Schmuckgegenſtände, mit denen ſie beſät war, 
ſchienen ebenſoviel Ausrufungszeichen, um ſich über die verſchiedenen 
Unvollkommenheiten ihres Körpers zu wundern. Man glaubte 
eine dicke unterſetzte Magd vor ſich zu ſehen, die mit den Kleidern 

ihrer Herrin zum Sonntage Staat macht. 
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Niemand von uns verwunderte ſich, die Tochter eines einfachen 
Oberſten ſo koſtbar angethan zu ſehen, um ihren Sonntag im Hauſe 


eines Kuchenbäckers zuzubringen. Wir kannten das Land ſchon 5 
lange genug, um zu wiſſen, daß Putzſucht die unheilbarſte Wunde 


der griechiſchen Geſellſchaft iſt. Die Landmädchen laſſen Geldſtücke 
durchbohren, nähen ſie in Form eines Helms zuſammen und ſchmücken 
ſich damit zu hohen Feſttagen. Sie tragen ihre Mitgift auf dem 
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Kopfe; die Städterinnen verſchwenden ſie bei den Kaufleuten und 
tragen ſie zerſtreut am ganzen Körper. 

Photini war in dem Hetärion in Penſion. Dies iſt, wie Sie 
wiſſen, ein Erziehungshaus, welches nach dem Muſter der Ehren⸗ 
legion errichtet iſt, doch wird daſſelbe durch mildere und tolerantere 
Geſetze beherrſcht. Man erzieht dort nicht nur die Toͤchter der 
Soldaten, ſondern auch zuweilen die Erbinnen der Räuber... 
Doch ich will nicht vorgreifen. 

Die Tochter des Oberſten Johann konnte etwas Franzöſiſch 
und Engliſch; doch ihre Schüchternheit verhinderte fie, in der Unter- 
haltung zu glänzen. Später habe ich erfahren, daß ihre Familie 
auf uns gerechnet hatte, um ſie in den fremden Sprachen zu ver⸗ 
vollkommnen. Sobald ihr Vater erfahren, daß Chriſtodulos ge⸗ 
bildete und anſtändige Europäer in ſeinem Hauſe beherberge, hatte 
er den Kuchenbäcker gebeten, ſie jeden Sonntag bei ſich aufzunehmen 

und ihr als Correſpondent zu dienen. Dieſes Uebereinkommen 
ſchien dem Chriſtodulos und ganz beſonders ſeinem Sohne Dimitri 
durchaus nicht unangenehm zu ſein. Der junge Lohndiener ver⸗ 
ſchlang mit ſeinen Blicken die arme Penſionärin, die jedoch nichts 
davon bemerkte. 

Wir hatten uns vorgenommen, gemeinſchaftlich die Muſik zu 
beſuchen. Dies iſt ein ſchönes Schauſpiel, welches ſich die Athenienſer 
jeden Sonntag ſelbſt bereiten. Das geſammte Volk verſammelt ſich 
im höchſten Staate auf einem ſtaubigen Platze, um Walzer und 
Quadrillen anzuhören, die von der Regimentsmuſik ausgeführt 


Se werden. Die Armen kommen zu Fuß, die Reichen zu Wagen und 


die Elegants zu Pferde. Der Hof gar darf ſelbſtverſtändlich dabei 
nicht fehlen. Nach der letzten Quadrille kehrt Jeder mit ſtaubigem 
Kleid und zufriedenem Herzen heim und man ſagt ſich: „Wir haben 
uns vortrefflich unterhalten.“ Ganz gewiß hatte Photini darauf 
gerechnet, ſich bei der Muſik zu zeigen, und Dimitri, ihr Bewunderer, 


wääre nicht ungern neben ihr erſchienen, denn er trug einen neuen 


Rock, welchen er in einem der beſten Magazine ſich hatte anfertigen 
1 laſſen. Unglücklicherweiſe nöthigte uns ein ſtrömender Regen zu 
Hau | Um bie ER . ſchlug a uns 
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vor, um Bonbons zu ſpielen: dies iſt eine in der er Geſell⸗ 
ſchaft ſehr beliebte Unterhaltung. Sie holte ein gefülltes Glas aus 
dem Laden und vertheilte an Jeden eine Handvoll einheimiſcher 
Bonbons, von Nelken, Anis, Pfeffer und Cichorie. Darauf wurden 
Karten ausgegeben, und wer davon zuerſt neun von gleicher Farbe 
beiſammen hatte, bekam von jedem Mitſpielenden drei Zuckerplätzchen. 
Der Malteſe Giacomo bewies durch ſeine geſpannte Aufmerkſamkeit, 
daß ihm der Gewinn keineswegs gleichgültig ſei. Das Glück war ihm 
günſtig, er gewann wahre Reichthümer, und wir ſahen ihn ſieben oder 
acht Hände voll Bonbons verſchlingen, die abwechſelnd durch die Finger 
Aller, alſo auch durch die des Herrn Merinay gegangen waren, 
letzteres ein Umſtand, der meines Erachtens durch den chroniſch, 
tropfbar⸗flüſſigen Zuſtand, in welchem ſich die natürlichen Greif⸗ 
werkzeuge unſeres Haus⸗Archäologen zu befinden pflegten, auf den 
Wohlgeſchmack dieſer Süßigkeiten förderlich einzuwirken un be. 
ſonders geeignet war. 

Ich, der ich bei der Partie weniger intereſſirt war, concentrirte 
meine Aufmerkſamkeit auf ein merkwürdiges Phänomen, das ſich 
zu meiner Linken zeigte. Während die Blicke des jungen Athenienſers 
einer nach dem anderen an Photini's Gleichgültigkeit ſcheiterten, 
wurde fie wiederum durch Harris, der fie gar nicht anſah, unwider⸗ 
ſtehlich angezogen. Er hielt feine Karten mit einem ziemlich zer⸗ 
ſtreuten Geſichte, gähnte von Zeit zu Zeit mit amerikaniſcher Auf⸗ 
richtigkeit, oder pfiff den Yanfee-Doodle, ohne Rückſicht auf die 

f Geſellſchaft. Ich glaube, daß ihn die Erzählung des Chriſtodulos 

beſchäftigte und daß ſein Geiſt im Gebirge umherſchweifte und 
Hadſchi Stavros nachlief. Auf jeden Fall, wenn er überhaupt an 
etwas dachte, ſo war es ſicherlich nicht an Liebe. Vielleicht machte | 
fich das junge Mädchen auch keine Gedanken darüber, denn beinahe | a 
alle griechiſchen Frauen haben eine ſolide Grundlage von Gleich⸗ ii 3 
gültigkeit in ihrem Herzen. Nichtsdeſtoweniger betrachtete ſie meinen 
Freund Harris, wie eine Lerche den Spiegel beſchaut. Sie kannte N 
ihn nicht, fie wußte nichts von ihm — weder ſeinen Namen, noch 
5 ſeine Heimath, noch ſein Vermögen; fie hatte ihn nicht ſprechen 
5 Mn! Meer und wenn ſie ihn 9 gehört Bunte, ſo wäre gi 1 5 
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im Stande geweſen zu beurtheilen ob er Geiſt habe oder nicht. Sie 
ſah daß er ſehr ſchön war und das genügte ihr. Die Griechen der 
Vorzeit beteten die Schönheit an — es war die einzige ihrer Gott⸗ 
heiten, welche nie Leugner fand; — die Griechen der Jetztzeit wiſſen 
trotz ihres Verfalls noch immer einen Apoll von einem Cretin zu 
unterſcheiden. In der Sammlung des Herrn Fauriel findet man ein 
kleines Lied, das ſich ungefähr folgendermaßen überſetzen ließe: 


„Jünglinge wollt Ihr wiſſen, 

Junge Mädchen ſoll ich Euch ſagen, 
Wie die Liebe in uns dringt? 

Sie dringt durch die Augen ein, 

Von den Augen ſteigt ſie in das Herz 
Und im Herzen ſchlägt ſie Wurzel.“ 


Ohne Zweifel kannte Photini das Lied; denn ſie öffnete ihre 
Augen nur ſo weit, damit die Liebe hineingelangen könne, ohne 
ſich zu bücken 

Der Regen wurde nicht müde, zu fallen, noch Dimitri, das 
junge Mädchen zu beobachten, noch das junge Mädchen, Harris 
anzuſtarren, noch Giacomo, Bonbons zu verſchlingen, noch Herr 
Merinay, dem kleinen Lobſter, der nicht auf ihn hörte, ein Kapitel 
aus der alten Geſchichte zu erzählen. Um acht Uhr trug Marula 
das Abendeſſen auf. Photini erhielt ihren Platz zwiſchen Dimitri 
und mir, der ich ohne Bedeutung war. Sie aß wenig und ſprach 
nichts. ” 

Erſt zuletzt, als beim Deſſert die Magd ſagte, ſie wolle ſie 
jetzt wieder nach Hauſe zu bringen, machte ſie eine ſichtliche Anſtren⸗ 

gung und flüſterte in mein Ohr: 

V 3ſt Herr Harris verheirathet?“ 

| Ich machte mir ein Vergnügen daraus, ſie ein wenig in Ver⸗ 

legenheit zu bringen, und jo antwortete ich denn mit der trockenſten 

Miene von der Welt: | 

AR „Sa, mein Fräulein: er hat die Wittwe des Dogen von 

Venedig geheirathet.“ 

Wäre es möglich! Wie alt it fie?” 

„Sie ift fo alt wie die Welt und ſo ewig wie die Schönheit!“ 
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er | F Zweites Kapitel. ER 
Bin! „Spotten Sie ah meiner; ich bin ein dhe mi bien. RE 
5 EN und verſtehe Ihre weſtländiſchen Scherze nicht.“ N Hi 
on. „Mit anderen Worten, Fräulein, er hat ſich dem Meere ver⸗ 

SE Sl mählt; er ift Commandant des amerikanischen ee Fun a 


and Fancy.“ 

Sie dankte mir mit io ſtrahlender Freude, daß mir 199 Haß ⸗ 
0 lichkeit zu ſchwinden ſchien und ich ſie Rue eine Secunde lang | 4 
wpyhübſch fand. | | | Dr 
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Meine Jugendſtudien haben eine Leidenſchaft in mir entwickelt, 
die endlich die Oberhand über alle anderen gewonnen hat: es iſt 
dies die Wißbegier — oder wenn Sie es lieber anders nennen 

wollen, die Neugierde. Bis zu dem Tage meiner Abreiſe nach 
Althen kannte ich nur ein Vergnügen: das Lernen — und nur einen 
i Kummer: die Unwiſſenheit. Ich verehrte die Wiſſenſchaft wie eine 
Geliebte, und noch Niemand hatte ihr mein Herz ſtreitig gemacht. 
Hingegen muß ich geſtehen, daß ich nicht ſchwärmeriſch war, und 
diasfß ich und die Poeſie ſelten durch dieſelbe Pforte traten. Ich 
wandelte in der Welt umher wie in einem großen Muſeum, mit 
der Loupe in der Hand; ich beobachtete die Freuden und Leiden 
Anderer als Erſcheinungen, die des Studiums würdig, aber des 
Neides oder des Mitleidens unwürdig find. Ein glückliches Ehe⸗ 
paar beneidete ich ebenſo wenig, als etwa ein Paar Palmbäume, 
die der Wind verwühlt hatte; für ein von Liebe gequältes Herz 
hatte ich nicht mehr und nicht weniger Mitgefühl als für ein vom 
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Froſt erſtarrtes Geranium. Wenn man lebende Thiere ſecirt hat, 
fo ift man gegen den Schrei des zuckenden Fleiſches ziemlich ab- 
gehärtet. Ich hätte gut unter die 
Zuſchauer bei einem Kampfe der 
Gladiatoren gepaßt. 
Die Liebe Photini's zu John 
Harris hätte das Mitleid eines jeden 
Andern, als eines Naturforſchers 
erweckt. Das arme Geſchöpf liebte 
„die kreuz und die quer“, wie ſich 
Heinrich IV. ſo hübſch ausgedrückt 
hat, und es war klar, daß ſie ganz 
vergebens lieben würde. Sie war 
zu ſchüchtern, ihre Liebe zu ver⸗ 
==. rathen, und John zu ſtrudelköpfig, 
dieſelbe zu errathen. Ja, ſelbſt wenn 
er etwas bemerkt hätte, ſo blieb 
doch keine Hoffnung, daß er ſich 85 
für ein naives Molchgeſicht von den 5 
Ufern des Iliſſos intereifiten würde. Photini verlebte noch vier 
Tage mit ihm, die vier Sonntage des April. Sie blickte ah von 
Früh bis Abends mit ſehnſüchtigen, verzweifelnden Augen an; doch Br 
hatte fie nie den Muth, in feiner Gegenwart den Mund zu öffnen. e 
Harris pfiff höchſt gleichmüthig, Dimitri trauerte wie eine junge 
Dogge, und ich beobachtete lächelnd dieſe ſonderbare N vor | 
der meine Natur mich ſtets behütet hatte. | 
Inzwiſchen ſchrieb mir meine Mutter, daß des Vaters Gejchäfte 
ſchlecht gingen, daß ſich höchſt ſelten Reiſende einſtellten, daß das 
Brot ſehr theuer wäre, daß unſere Nachbarn gegenüber ausgewandert 
ſeien und daß ich, wenn ich eine ruſſiſche Fürſtin gefunden Bi va 
nichts 1 15 e könne, als jie aue zu a Bi 
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werden, aber daß ich niemals ihr Mann werden würde. Uebrigens 


wäre meine Geſundheit gut und mein Herbarium prachtvoll. Meine 


Nachforſchungen, die ſich bisher nur auf Athen und die nächſte 
Umgebung beſchränkt hätten, würden ſich nun weiter erſtrecken. Die 
Sicherheit kehre wieder; die Räuber ſeien von den Gensdarmen 
geſchlagen worden und alle Zeitungen verkündigten die Zerſtreuung 
der Bande des Hadſchi Stavros. Späteſtens in einem Monate 
würde ich die Rückreiſe antreten und mich dann wohl mit Erfolg 
um eine Stelle bewerben können, welche die ganze Familie vor 
Mangel ſchützen ſolle. 

Am 28. April hatten wir in dem Staatsanzeiger von Athen 
die Niederlage des Königs des Gebirges geleſen. Die offiziellen 
Berichte ſagten, daß zwanzig Mann kampfunfähig gemacht worden, 
ſein Lager verbrannt und ſeine Bande verſtreut worden ſei, und 
daß ihn die Gensdarmerie bis in die Sümpfe von Marathon ver⸗ 


folgt hätte. Dieſe Neuigkeiten, die allen Fremden ſehr angenehm 


waren, ſchienen die Griechen weniger zu erfreuen, am wenigſten 
unſere Wirthe. Chriſtodulos zeigte für einen Lieutenant der Phalanx 
ſehr wenig Enthuſiasmus, und die Tochter des Oberſt Johann war 
bei der Nachricht von der Niederlage des Räubers den Thränen 
nahe. Harris, der die Zeitung mitgebracht hatte, zeigte unverhohlen 
ſeine Freude. Was mich betraf, ſo gelangte ich wieder in den 


Beſitz des freien Feldes, alſo war ich entzückt. Schon den dreißigſten 


brach ich früh morgens mit meiner Botaniſirtrommel und meinem 
Stock auf, Dimitri, der gewohnt war zu jeder Jahreszeit frühe auf⸗ 
zuſtehen, weckte mich um vier Uhr; er hatte die Befehle einer eng⸗ 
liſchen Familie in Empfang zu nehmen, welche ſeit wenig Tagen 
im Hötel des Etrangers angekommen war. 

Ich ging die Hermesſtraße entlang bis an den helleniſchen 
Platz, und lenkte in die Aeolusſtraße ein. Als ich an dem Kanonen— 
platze vorbeikam, begrüßte ich die kleine Artillerie des Königreichs, 
die unter einem Zeltdache ruhte und von der Einnahme von Kon⸗ 


ſtantinopel träumte; von hier gelangte ich in vier Sprüngen nach 


der Patiſſia⸗Promenade. Die zu beiden Seiten blühenden Melinen 


Ne öffneten eben ihre duftenden Kelche, der dunkelblaue Himmel färbte 
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ſich unmerklich heller zwiſchen dem Hymettos und Pentelikon. Vor 
mir ſtiegen am Horizont die Höhen des Parnaſſes auf, wie eine 
zum Theil zerſtörte Mauer: das war das Ziel meiner Reiſe. Durch 
einen Seitenweg gelangte ich an das Haus der Gräfin Janthe Theotoki, 
wo ſich die franzöſiſche Geſandtſchaft befindet; ich ging die Gärten 
des Prinzen Michael Soutzo entlang, an der Akademie des Plato 
vorbei, welche ein Präſident des Areopags vor einigen Jahren ver⸗ 
loſt hat, und dann betrat ich den Olivenwald. Die munteren 
Krammetsvögel und die Elſtern, ihre Geſchwiſterkinder, hüpften 
vergnüglich zwitſchernd in dem ſilbernen Laube über mir. Am 
Ausgange des Waldes durchwanderte ich große Flächen noch grüner 
Gerſte, auf welchen die kurzen, gedrungenen Pferde Attika's, gleich 
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denen auf dem Fries des Pürthenen fich für die trockene und er⸗ 
hitzende Nahrung des Winters zu entſchädigen ſuchten. Ganze Züge 

Turteltauben entflohen vor meinen Schritten, und die Haubenlerchen 
ſtiegen wie Raketen eines Feuerwerks ſenkrecht auf zum Himmel. 
Von Zeit zu Zeit ſchleppte ſich eine träge Schildkröte, ihr Haus 
nach ſich ziehend, über die Steine; ſobald mir wieder ein ſolch rieſiges 


Panzerthier über den Weg kroch, machte ich mir das allerdings 15 x 


mit nicht unerheblicher Mühe verbundene Vergnügen, daſſelbe ſorg⸗ 
fältig auf den Rücken zu wälzen und ſetzte dann meinen Weg fort, 


indem ich ihr die Ehre überließ, ſich aus der Verlegenheit zu ziehen. 05 5 


Nach zweiſtündiger Wanderung betrat ich die Wüſte. e 
Spur von Cultur verſchwand; auf dem dürren Boden erblickte n man 


Gefälligkeit gehabt hat, dieſe 


die Bäche Straßen und die 


| und für große und kleine 
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einige Büſchel dürftigen Graſes, die Zwiebel der Ornithogale und 


die langen verdorrten Stengel der Asphedellilien. Die Sonne ging 


auf und ich erblickte deutlich die Tannen, welche die Seiten des 


Parnaſſes begrenzen. Der Pfad, den ich eingeſchlagen hatte, war 
kein ganz zuverläſſiger Führer, doch ging ich auf einige zerſtreut 


liegende Häuſer zu, die ich für das Dorf Caſtia hielt. 


Mit einem Sprung ſetzte ich über den Eleuſiniſchen Kephiſſos, 
zum großen Aergerniß der kleinen, flachen Schildkröten, die in's 
Waſſer hüpften wie die Fröſche. Ungefähr hundert Schritte weiter 
verlor ſich der Pfad in eine tiefe, breite Schlucht, welche die Regengüſſe 
von viel tauſend Wintern ge⸗ 
graben hatten. Ich vermuthete 
mit einiger Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß dieſe Schlucht der 
Weg fein müſſe, da ich ſchon 
früher bemerkt hatte, daß die 
Griechen ſich die Mühs einen 
Weg zu bahnen, allemal da 
erſparen, wo das Waſſer die 


Arbeit zu übernehmen. In 
einem Lande, wo der Menſch 
den Werken der Natur ſo 
wenig hinderlich iſt, wie hier, 
ſind alle Ströme Chauſſeen, 
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kleinen Rieſelquellen Feld⸗ 
wege. Die Gewitter verſehen 
das Amt der Ingenieure für 
Brücken⸗ und Straßenbau, 


Verbindungswege iſt der 


Regen ein Aufſeher, der keiner Controle bedarf. Ich begab mich 


alſo getroſt in die Schlucht und verfolgte meine Wanderung zwiſchen 


5 Na zwei ſteilen Ufern, die mir die Ebene, den Berg und mein Ziel 
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vollſtändig verdeckten. Aber mein launenhafter Weg machte ſo viel 

Biegungen, daß ich bald die Richtung, in welcher ich mich befand, 
nicht mehr anzugeben wußte und im Zweifel war, ob ich dem Parnaß 
nicht den Rücken wende. Das Beſte würde wohl geweſen en, e, 
oder das andere Ufer zu erklimmen und mich in der Ebene zu 
orientiren; aber die Abhänge waren ſteil, ich war müde und hungrig 
und befand mich im Schatten ganz wohl; ich ſetzte mich daher auf 

einen Marmorblock, nahm aus meiner Trommel ein Stück Brot, 
etwas kaltes Lammfleiſch und ein Fläſchchen jenes herrlichen Weins, 
von dem ich Ihnen erzählt habe. Ich ſagte mir: Wenn ich auf 
einer wirklichen Straße bin, ſo wird wohl mit der 3 3 

vorüberkommen, den ich befragen kann. 

Und richtig; eben klappte ich mein Meſſer wieder zu, um mich 
mit jener ſüßen Behaglichkeit, die den Mahlzeiten der Reiſenden 
i und Schlangen zu folgen pflegt, 
im Schatten hinzuſtrecken, als 
ich den Tritt eines Pferdes zu 
hören glaubte. Ich legte mein 
Ohr an die Erde und ward 
inne, daß zwei oder drei Reiter 
hinter mir herkamen. Während 
ich meine Vorbereitungen traf, 
ihnen zu folgen, im Fall ſie auch nach dem Parnaß gingen, er⸗ 

ſchienen zwei Damen zu Pferde, wie reiſende Engländerinnen an⸗ 
gethan. Hinter ihnen erblickte ich einen ee in dem ih 
ohne Mühe Dimitri erkannte. N 

Wer ein wenig in der Welt e , iſt, wird sicher 
ſchon bemerkt haben, daß fich der Reiſende ohne alle Sorge um 
ſeinen Anzug auf den Weg macht; ſobald er jedoch Repräſentanten 5 
des ſchönen Geſchlechts begegnet, und wären ſie auch ſo alt wie die RE 
Taube aus der Arche, fo verſchwindet plötzlich dieſe Gleichgü iltigkeit 1 5 
und er wirft einen ängſtlichen Blick auf ſeine ſtaubige Hülle. Noch 
ehe ich die Züge der Damen hinter ihren blauen Schleiern unter⸗ wi. 
ſcheiden konnte, muſterte ich meine Perſon und war mit mir zu. ; 
frieden. Ich trug dieſelben Kleider, die . De 9 5 trage ind 
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die noch ganz präſentabel ſind, trotzdem ſie ſchon zwei Jahr gedient 
haben. Ich habe nur meine Kopfbedeckung gewechſelt; denn eine 
Mütze, wäre ſie auch eben ſo ſchön und gut wie die meine, würde 
den Reiſenden nicht vor dem Sonnenſtiche ſchützen. Ich hatte einen 
breitkrämpigen grauen Filzhut, auf welchem der Staub nicht ſicht⸗ 
bar war. 8 

Beſagten Hut nahm ich vor den beiden Damen höflich ab, 
doch ſchien ſie mein Gruß nicht ſonderlich zu kümmern. Ich reichte 
Dimitri die Hand und er theilte mir in wenig Worten mit, was 
ich zu wiſſen wünſchte. 

„Bin ich hier auf dem Wege nach dem Parnaß?“ 

56, wir gehen eben hin.“ 

„Kann ich mich Ihnen Ace 

„Warum nicht?“ 

„Wer ſind die Damen?“ 
„Meine Engländerinnen. Der Mylord iſt im Hotel geblieben.“ 

„Was ſind es für Leute?“ 

„Bah! Banquiers aus London. Die alte Dame iſt Madame 
Simmons, vom Hauſe Barley und Comp., der 1 iſt ihr 
Bruder, das Fräulein ihre Tochter.“ 

„Iſt ſie hübſch?“ 

„Das iſt Geſchmackſache. Ich ziehe Photini vor.“ 
„Werden Sie bis zur Feſtung Phile gehen?“ 
„Ja. Sie haben mich auf eine Woche engagirt, vier Thaler 


täglich und freie Koſt. Ich werde die Promenaden arrangiren; ich 


| 5 mit dieſer begonnen, weil ich wußte, daß ich Sie treffen würde. 
„Aber was für ein Einfall iſt das?“ 

Die alte Dame, welche es ungnädig vermerkt hatte, daß ich 
mich ihres Führers bediente, ſetzte ihr Pferd in Trab und zwar an 
einer Stelle, wo ſeit Pferdegedenken niemand getrabt hatte. Das 
andere Thier fühlte ſeinen Ehrgeiz angeregt und bemühte ſich, den⸗ 

ſelben Schritt einzuſchlagen, ſo daß, wenn wir einige Minuten 
länger geſchwatzt hätten, ſie uns auf und davon gegangen wären. 

8 Dimitri eilte die Damen einzuholen und ich hörte, daß Madame 
555 3 auf Engliſc zu ihm ſagte: 


Das Einzige was er zu meinen Gunſten thun konnte war, daß er 


inwiefern ihre Häßlichkeit von der Photini's abweiche. So viel, 
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„Entfernen Sie ſich nicht. Ich bin eine Engländerin und will 
gut bedient ſein. Ich bezahle Sie nicht, damit Sie mit Ihren 
Freunden ſchwatzen. Wer war jener Grieche, mit dem Sie ſprachen?“ 

„Es iſt ein Deutſcher.“ 

„Ach! was treibt er?“ 

„Er ſucht Pflanzen.“ 

„So iſt er wohl ein Apotheker?“ 

„Nein, er iſt ein Gelehrter.“ 

„Ach! kann er . 

„Ja, ſehr gut.“ 

„Ach!“ | 

Die drei Ach! der alten Dame wurden in drei verſchiedenen 
Modulationen ausgeſprochen, die ich gern in Muſik geſetzt hätte, 
wäre ich der Noten kundig geweſen. Sie deuteten in ſehr ver⸗ 
nehmbaren Schattirungen auf den Fortſchritt, den ich in ihrer 
Achtung machte. Doch redete ſie mich nicht an, und ich folgte der 
kleinen Karawane in einiger Entfernung. Dimitri wagte es nicht 
mehr mit mir zu ſchwatzen, er ging voran wie ein Kriegsgefangener. 


mir zwei oder drei Blicke zuwarf, welche ungefähr ſagten: „Was 
die Engländerinnen doch für Närrinnen ſind!“ Miß Simmons 
drehte ſich nicht um und ſo blieb ich außer Stande zu entſcheiden, 


jedoch konnte ich auch ſo ſchon mit Sicherheit ſehen, daß die junge 
Engländerin groß und wunderbar ſchön gewachſen. Ihre Schultern 
waren zart, ihre Taille rund wie ein Rohr und biegſam wie Schilf. 
Das Wenige, was ich von ihrem Halſe ſehen konnte, hätte mich an 
die Schwäne des zoologiſchen Gartens erinnert, auch wenn ich nicht 
Naturforſcher geweſen wäre. 5 

Ihre Mutter wandte ſich, um mit ihr zu 1 ich b 5 
meine Schritte, in der Hoffnung, ihre Stimme zu hören. Se. Mi 
ich Ihnen nicht gejagt, daß ich leidenſchaftlich neugierig bin? A 
kam gerade zu rechter Zeit, um 1 Zeuge 1 eee a en. 

„Mary⸗Ann?“ a eee 

n ene e 8 A ur 5 


5 väterliches Dach ergoſſen hätte, wäre mir weniger ſüß erſchienen. 


| 9 gefügten Brettern errichtetes Wirthshaus; aber man findet dort 9° 


850 würdiger Bruthennen, welche durch den Tod in junge Hühnchen 
verwandelt werden, wahrſcheinlich vermöge der Seelenwanderung. 


beuten Dimitri sehr heftig aus; indem fie ſich umwandte zeigte fie 
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„Ich habe Hunger!“ 

„Haſt du?“ 5 

„Ich habe.“ 

„Mama?“ 

„Mary⸗Ann?“ 

„Ich finde es heiß.“ 

„Findeſt du?“ 

„Ich finde.“ 

Glauben Sie vielleicht, daß ich über dieſen ächt engliſchen 
Dialog gelächelt habe? Keineswegs — ich befand mich wie unter 
einem Zauber. Mary⸗Ann's Stimme war, auf Gott weiß welchem 
Wege, ich weiß nicht wo eingedrungen; was ich aber weiß, iſt, 
daß ich es wie eine köſtliche Angſt und ein höchſt angenehmes Er⸗ 
1 ſticken empfand, als ich ihr zuhörte. In meinem Leben hatte ich 

nichts ſo Junges, Friſches und Silbernes vernommen als dieſe 
Stimme. Der Schall eines goldenen Regens, der ſich auf mein 


Welch’ ein Unglück, dachte ich bei mir, daß die melodiſchſten Vögel 
zugleich auch immer die häßlichſten ſind, und jetzt fürchtete ich mich, 
ihr Geſicht zu ſehen — und doch hatte ich ein unwiderſtehliches 

Verlangen, ihr in's Auge zu ſchauen; ſo mächtig wirkt die Neugier 

auf mich. | 

Ait beabſichtigte die beiden Damen bei dem „Khan von 5 
Calyvia“ frühſtücken zu laſſen. Es iſt dies ein aus ſchlecht ne DOT ET a 


r 
2 


x jederzeit einen Schlauch Harzwein, eine Flaſche Rhaki (das heißt: 6 kee Be 
Reisſchnaps), ſchwarzes Brod, Eier und ein ganzes Bataillon ehr- 75755 


ö 5 Unglücklicherweiſe war der Khan ausgeſtorben und die Thüre ge⸗ 
Er ſchloſſen. Bei dieſer Nachricht zankte Madame Simmons meinen 


1 mir ein Geſicht, ſo ſcharf, wie die Klinge eines Sheffielder Meſſers, 
1 al Reihen DENE wie . „Ich bin 1 | 
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Betrachtungen über die Häßlichkeit der Madame Simmons und 


gütig erlauben wollen, zwei Führer zu Dienſten - — Dimitri für Sie 8 
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„Madame werden in einer halben Stunde im Dorfe Caſtia 
frühſtücken,“ bemerkte Dimitri höchſt zerknirſcht. . | 
Ich, der ich gefrühſtückt hatte, überließ mich ſchwermüthigen 


brummte eine Reminiscenz aus meinen Gymnaſialjahren vor mich 
hin: „Wie die Mutter, ſo die Tochter. Qualis mater, talis filia.“ 
Die Straße von dem Khan nach dem Dorfe iſt ganz aus⸗ 
geſucht abſcheulich. Sie zieht ſich ſchmal zwiſchen einem ſteilen 
Felſen und einem Abgrunde, welcher ſogar Gemſen ſchwindlich machen 
könnte, hin. Madame Simmons fragte, ehe ſie ſich auf dieſen 
dämoniſchen Pfad wagte, auf dem die Pferde mit Mühe Fuß faſſen 
konnten, ob es keinen andern Weg gebe. — „Ich bin Engländerin,“ 
ſagte ſie, „und bin nicht dazu da, in Abgründe zu ſtürzen.“ Dimitri Se 
bemühte fich, die Vorzüge des Weges hervorzuheben, und verſicherte, 1 
daß es im Lande wohl hundert Mal ſchlechtere gäbe. „So führen 777 
Sie wenigſtens mein Pferd am Zügel!“ ſagte die gute Dame, — Br 
„Aber was wird dann aus meiner Tochter werden? ... Führen 3. E 
Sie das Pferd meiner Tochter! — Indeſſen ich habe auch keine 5 1 
Luſt, den Hals zu brechen . Können Sie nicht beide Pferde zu 
gleicher Zeit leiten? . . . Dieſer Weg iſt i in der That abſcheulich. Viel⸗ 
leicht iſt er gut 900 für Griechen, doch jedenfalls nicht für Eng 
länderinnen. — Habe ich nicht Recht, mein Herr?“ fügte ſie e 
indem ſie ſich voller Huld nach mir wandte. 189 
So war ich denn eingeführt. Ob regelrecht, ob nicht die 
Vorſtellung war erfolgt. Ein in den Romanen des Mittelalters 
wohlbekanntes Weſen, genannt Gefahr, hatte mich unter ſeinen 
Schutz genommen. Ich verbeugte mich mit aller Anmuth, die mir 
zu Gebote ſtand, und antwortete auf engliſch: 225 
„Der Weg iſt nicht ſo ſchlecht als er beim erſten Anblick er⸗ 1 5 
ſcheint. Ihre Pferde ſind ſicher: ich kenne ſie, denn ich habe fie 
ſelbſt zuweilen geritten. Ueberdies ſtehen Ihnen, wenn Sie es 
n 
und ich für das Fräulein.“ . 3 
Wie geſagt, ſo gethan; ohne eine Antwort abzuwarten, trat 1 
ich kühn vor, N den Sigel! von e a en 
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mich zu ihr wandte; der Wind hatte eben ihren blauen Schleier 
zurückgeſchlagen und ſo erblickte ich das entzückendſte Geſicht, welches 
jemals einen deutſchen Naturforſcher um den Verſtand gebracht hat. 
Ein liebenswürdiger chineſiſcher Dichter, der berühmte Hatſchih, 8 
behauptet, jeder au, 5 eine Anzahl Eier in ſeinem Herzen, 1 
von denen jedes einen Amor 2 
enthalte; um fie auszubrüten, 
bedürfe es nur des Blickes einer 0 
Frau. Nun bin ich zwar wie 
ich wohl ohne Unbeſcheidenheit 
ſagen darf — geſcheidt genug, 
um zu wiſſen, daß dieſe Hypo⸗ 
theſe jedes ſoliden Grundes ent⸗ 
behrt und mit den Erfahrungen 
der Anatomie in directem Wider⸗ 
ſpruche ſteht; trotzdem muß ich 
bekennen, daß der erſte Blick der 
Miß Simmons mir eine fühl⸗ 
bare Erſchütterung in der Gegend 
des Herzens verurſachte. Ich 
empfand ein ganz ungewöhnliches 
5 5 und doch nicht ſchmerzhaftes 8 
Beben; es kam mir vor, als ob in dem Knochengehäuſe meiner 
Bruſt, gerade unter dem „Sternum“ genannten Knochen etwas a 
gebrochen ſei. Zugleich ſtrömte mein Blut in großen Wellen; die 55 
Pulsadern an meinen Schläfen ſchlugen ſo Reitz; daß ich die 
Schläge zählen konnte. | e 
5 Was für Augen ſie hatte, Herr! Ich wünſche um 117 Ruhe 
willen, daß Ihnen nie ähnliche begegnen möchten. Sie waren 5 
en nicht auffallend groß und ſtachen in dem übrigen Geſichte nicht 4 
beſonders hervor; ſie waren weder blau noch ſchwarz, ſondern von 1 
5 einer eigenthümlichen, ihnen ganz eigenen Farbe, die auf der? 75 
e beſonders gemiſcht worden. Es war ein ſammtenes, g 
Braun, welches man an der ſibiriſchen Granate un 
Gartenblumen 1 Be kann N ‚eine, 85 
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Art Roſe zeigen, die beinahe ſchwarz find und einigermaßen an die 
wunderbare Schattirung ihrer Augen erinnern. Oder falls Sie 
jemals um Mitternacht eine Schmiede beſuchten, haben Sie gewiß den 
eigenthümlichen Schein bemerkt, welchen eine rothbraun erhitzte Eifen- 
platte wirft: dies iſt genau die Farbe ihrer Blicke. Doch kann 
kein Bild Ihnen eine Vorſtellung des darin enthaltenen Zaubers 
geben. Dieſe Gewalt iſt eine Gabe, welche nur einem kleinen 
Theile des Thierreichs verliehen iſt. Mary-Ann's Augen hatten 
etwas unbeſchreiblich Naives und Geiſtiges, ein unſchuldiges Feuer, 

ein Funkeln von Jugend und Geſundheit, zuweilen etwas rührend 
Schmachtendes. Alle Klugheit der Frau, alle Unſchuld des Kindes 
waren darin wie in einem Buche zu leſen; doch hätte man dabei 
erblinden können. Ihr Blick war gluthvoll; er hätte die e 
an Ihrem Spaliere zur Reife gebracht. 

Wenn ich bedenke, daß der arme Dimitri ſie weniger ſchön 
fand als Photini! Die Liebe iſt wahrlich eine Krankheit, die Dr 
Patienten eigenthümlich verdummt. Ich, 
der ich nie meinen Verſtand verlor 

And alle Dinge mit dem weiſen Gleich- 

f muth eines Naturforſchers betrachte, 

ich kann bezeugen, daß die Welt nie 
ein Weib geſehen, das mit Mary-Ann 
verglichen werden konnte. Könnte ich 

Ihnen nur ihr Bild zeigen, wie ich 

f es ganz deutlich im Gedächtniſſe habe! Sie würden ſie bewundern, 

1 ö dieſe langen, ſeidenen Wimpern, dieſe anmuthig geſchwungenen 
Brauen, den lieblichen Mund, das roſige kleine Ohr. Ich habe 

N ihre Schönheit in allen Einzelnheiten ſtudirt, weil ich einen Friti- 

8 ſchen Verſtand beſitze und gewohnt bin, ſehr ſcharf zu beobachten. 

Cin Zug, der mir ganz beſonders an ihr auffiel, war die Feinheit 

. und Durchſichtigkeit ihres Teints; ihre Haut war zarter als die 

ſammetne Hülle ſchöner Früchte. Die Farbe ihrer Wangen ſchien 


75 
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linge färbt. Wäre ich nicht Doctor der Naturwiſſenſchaften geweſen, 


. aus jenem feinen Staube zu beſtehen, der die Flügel der Schmetter⸗ 
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| den Schmelz ihrer zarten Schönheit zerſtören müſſe. Ich weiß 
N. zwar nicht, ob Sie für blaſſe Frauen ſchwärmen und möchte Ihrem 
Geſchmacke nicht vorgreifen, wenn Sie ja an jener leichenhaften 
Schönheit Gefallen finden ſollten, die einige Zeit in der Mode war; 
aber in meiner Eigenſchaft als Gelehrter bewundere ich nichts ſo 
ſehr als Geſundheit und Lebensübermuth. Sollte ich jemals als 
Arzt auftreten, ſo würden die guten Mütter heirathsfähiger Töchter 
wohl bald lernen, mir mit vollem Vertrauen ihre Kleinode anzu⸗ 
vertrauen, da ich mich gewiß nie in eine meiner Patientinnen ver⸗ 
lieben würde. Der Anblick eines hübſchen, friſchen und geſunden 
Geſichtes verurſacht mir beinahe eben ſo viel Freude als der eines 
jungen kräftigen Bäumchens, deſſen Blüthen fröhlich in der Sonne 
leuchten und deſſen Laub von Raupen und Maikäfern unberührt 
. geblieben iſt. So war ich, als ich Mary-Ann's Geſicht zum erſten 
er Mal erblickte, ſtark verſucht, ihr die Hand zu drücken und auszu⸗ 
ws rufen: „Mein Fräulein, es ift ſehr gütig von Ihnen, daß Sie ſich 
ſo wohl befinden!“ | | 
Ich habe vergeſſen zu jagen, daß ſie weder 91 Züge, 
5 noch das Profil einer griechiſchen Statue beſaß. Vielleicht hätte 
. ſich Phidias geweigert, ihre Büſte zu modelliren: doch mancher 
0 moderne Bildhauer würde ſich glücklich geſchätzt haben, wenn ſie ihm 
eine Sitzung bewilligt hätte. Ich bekenne ferner, auf die Gefahr hin, 
Ihre Illuſionen zu zerſtören, daß ſie ein Grübchen in der linken 
Wange hatte, welches an der rechten gänzlich fehlte; das iſt freilich 
gegen alle Geſetze der Symmetrie. Sie müſſen auch wiſſen, daß 
lire Naſe weder gerade noch gebogen, ſondern ganz entſchieden auf- 
geworfen war. Aber daß dieſer Zug fie weniger hübſch hätte er⸗ 
ſſſcheinen laſſen, das werde ich — wenn nöthig — bis zum Schaffot N a 
Leugnen. Sie war eben fo j ſchön als die griechiſchen Statuen, aber 15 ‘ 
a fie war es auf andere Weiſe. Die Schönheit läßt ſich nicht nach 
unwandelbaren Geſetzen feſtſtellen, trotzdem Plato es in feinen er⸗ 
habenen Faſeleien behauptet. Sie ändert ſich je nach der Zeit, 5 
dem Volke und dem Bildungsgrade des Geiſtes. Die Venus von 5 
Milo war vor zweitauſend Jahren das ſchönſte Mädchen des 85 | 
Acacipel's: ich N kaum, 15 1 in der 1 bete des 5 
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neunzehnten Jahrhunderts die ſchönſte Frau in Paris wäre. Führen 
Sie ſie zu einer Schneiderin, zu einer Modiſtin und laſſen Sie 
ſie nach neueſter Mode kleiden, Sie werden bald entdecken, daß Ihr 
Schützling in den Salons weniger Erfolg haben wird als Frau 
So und So, welche keine ſo tadelloſen Züge und keine ſo gerade 
Naſe beſitzt. Zu einer Zeit, wo die Frau nur ein Kunſtgegenſtand 
war, dazu beſtimmt, dem Auge zu ſchmeicheln ohne den Geiſt anzu⸗ 
regen, ein Paradiesvogel, deſſen Gefieder man bewunderte und deſſen 
Stimme man nie zu hören verlangte, zu einer ſolchen Zeit konnte 
man eine mathematiſch ſchöne Frau bewundern. Eine ſchöne 
Athenienſerin mußte ſo ebenmäßig gebaut, ſo weiß und ſo kalt wie 
die Säule eines Tempels ſein. Herr Merinay hatte mir aus einem 
Buche nachgewieſen, daß die ioniſche Säule nur eine verkappte 
Frauengeſtalt ſei. Der Porticus des Erechtheus-Tempels in der 
Akropolis von Athen ruht heute noch auf vier Athenienſerinnen 
aus der Zeit des Perikles. Die Frauen der Jetztzeit ſind kleine, 
beflügelte, leichte, bewegliche und vor Allem denkende Weſen, welche 
nicht geſchaffen ſind, Tempel auf ihrem Haupte zu tragen, ſondern 
das Genie zu erwecken, die Arbeit zu erheitern, den Muth anzu⸗ 
feuern und die Welt mit den Blitzen ihres Geiſtes zu erhellen. 
Was wir in ihnen lieben und worin ihre Schönheit beſteht, iſt 
nicht die ſteife Regelmäßigkeit der Züge, ſondern der wechſelnde 
und lebhafte Ausdruck von Empfindungen, zarter und ſanfter als 
die unſrigen; es iſt das Leuchten des Geiſtes in dieſer luftigen 
Hülle, welche kaum ſtark genug ſcheint ihn zu tragen; -es iſt das 
feurige Spiel einer lebhaften Phyſiognomie. Ich bin nicht Bild⸗ 
hauer, aber wenn ich den Meißel zu führen verſtände und man 
mir den Auftrag gäbe, eine allegoriſche Figur unſerer Zeit zu ent— 
werfen, ſo ſchwöre ich Ihnen, daß ſie ein Grübchen in der linken 
Wange und eine aufgeworfene Naſe haben würde. 

Ich führte Mary⸗Ann bis zu dem Dorfe Caſtia. Was ſie zu 
mir geſprochen und was ich darauf geantwortet haben mag, hat 


nicht mehr Spuren in meiner Erinnerung zurückgelaſſen, als der 


85 leichte Flug der Schwalbe in der Luft. Ihre Stimme war ſo hold 


1 5 daß ich vieleicht gar nicht darauf 3 5 a 
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fie ſagte. Ich befand mich wie in der Oper, 100 eine e wahrhaft 0 1 
maeellodiöſe Muſik uns die Worte überhören läßt. 7065 
Sr Und doch ſind alle Einzelnheiten dieſes erſten Begegnens Art 72 
5 SE unauslöſchlichen Zügen in mein Gedächtniß eingegraben. Ich brauche 8 
uur die Augen zu ſchließen, um mir einzubilden, daß ich fie leib⸗ „ 
haft vor mir ſehe. Die 9 ſandte ihre leichten Strahlen HR Be 


auf uns herab; rings um uns d den harzigen Bi umen des Hr 
Gebirges — den Tannen, Thuya und Terpentinfichten - — Wohl⸗ 
grrüche, fie fhienen auf Mary⸗Ann's Weg einen herben und länd. 
cchen Weihrauch zu ſtreuen; fie athmete mit ſichtlicher Freude die 
| diuftende Spende der Natur. Das Stumpfnä äschen ſchnaufte und \ 
ſchlug mit den Flügeln; ihr Auge, jenes ſchöne Auge betrachte RR 
| alle Gegenſtände mit ſtrahlendem Blick. Wer ſie ſo hübſck ‚To 
und so glücklich geſehen hätte, würde ſie fü ür eine eben 
entſtiegene Dryade gehalten haben. 0 15 das 
N at a ritt, 0 vor mir: es war der a 
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ſchwarz; das der Madame Simmons, die mir den Horizont ver— 

deckte, war von einem etwas auffallenden Bouteillengrün, womit ſie 

die Selbſtſtändigkeit ihres Ge⸗ 

ſchmackes beweiſen wollte. Auf dem 

Haupte der Madame Simmons 

thronte ein Hut von jener un⸗ 

ſinnigen, unſchönen Form, welche 

die Männer in allen Ländern an⸗ 

genommen haben; der der Tochter 

war von grauem Filz, wie ihn die 

Heldinnen der Freude trugen. Beide 

hatten gemslederne Handſchuhe; 

Mary ⸗Ann's Hand war etwas groß, 

5 aber wunderſchön geformt. Meine 

Hand hat ſich nie an Handſchuhe 
gewöhnen können. | 

Das Dorf Caſtia fanden wir 

eben ſo verödet wie den Khan von 

Calyvia. Dimitri konnte es nicht 

begreifen. Wir ſtiegen vor der 

Kirche, bei dem Brunnen ab. Jeder 

von uns klopfte an alle Häuſer: 

keine Seele ließ ſich ſehen, weder 

Jemand vor noch hinter der Thüre. 

Die Behörde war dem Beiſpiele 

deer Einwohner gefolgt. Ein Haus 

5 der Gemeinde wie das andere be— 

ſteht aus vier Wänden, einem 

Dach und zwei Oeffnungen, von denen eine als Thür, die andere 

als Fenſter dient. Der arme Dimitri nahm ſich die Mühe, zwei 

oder drei Thüren einzuſtoßen und vier oder fünf Fenſter zu er— 

brechen, um ſich zu überzeugen, daß wirklich Niemand darin ſei. 

3 Das Reſultat all' dieſer Einbrüche war nur die Befreiung einer 

AUuUAAunnglücklichen Katze, die ihr Herr vergeſſen haben mochte, und die 

ER nun wie ein Pfeil nach der Richtung des Waldes ſchoß. | 
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Nun verlor aber Madame Simmons ganz ernſtlich die Ge— 
duld: „Ich bin Engländerin,“ ſagte ſie zu Dimitri, „man ſpottet 
meiner nicht ungeſtraft. Ich werde mich bei dem Geſandten be⸗ 
klagen. Was denken Sie denn! ich miethe Sie zu einem Ausfluge 
's Gebirge und Sie führen mich über Abgründe! ich befehle 
Ihnen, für Mundvorrath zu ſorgen und Sie laſſen mich verhungern! 
Erſt ſollen wir im Khan frühſtücken — der Khan iſt leer; ich habe 
die Ausdauer, Ihnen hierher zu folgen trotz meines Hungers und 


Bi 
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> ® | 
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der ſchlechten Wege ... und alle Einwohner haben ſich auf und davon 
gemacht. Das geht nicht mit rechten Dingen zu. Ich habe die 
Schweiz bereiſt: die Schweiz iſt ein bergiges Land; doch hat mir 
; es nie an etwas gefehlt; ich habe dort ſtets zu meiner gewohnten 
a" Stunde gefrühſtückt, und habe noch dazu 8 gegeſſen, b a 755 


9 | es nur willen!" 13 
5. Mary⸗Ann verſuchte 175 Mutter zu e doch er 1 
55 Dame hörte nicht. Dimitri ſetzte ihr ſo gut er konnte auseinander, 25 
4 N daß faſt alle Bewohner des Dorfes Kohlenbrenner ſeien und ihr x 

8 Gewerbe ſie ſehr oft nöthigg, ſich im Gebirge umherzutreiben. 7 RG 
2 1 jeden Fall wäre ice pt verloren: es fi noch mißt en, 

5 5 
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sehn Minuten De man ein bewohntes Haus und ein fix und 
fertiges Frühſtück finden. 
5 „Was für ein Haus?“ fragte Madame Simmons. 
| „Den Meierhof des Kloſters. Die Mönche des Pentelikon 
beſitzen ausgedehnte Ländereien oberhalb Caſtia; dort ziehen fie 
Bienen. Der gute Alte, der die Meierei verwaltet, hat immer 
Wein, Brod, Honig und e im Vorrath, er wird uns gern 
ein Frühſtück bereiten.“ 
„Der wird wohl auch ausgegangen ſein, wie die Andern.“ 
\ „Wenn er ausgegangen iſt, jo kann er nicht weit fein. Die 
Zeit des Schwärmens rückt heran und er kann ſich nicht lange von 
ſeinen Bienenkörben entfernen.“ 
„Sp gehen Sie denn und ſehen Sie nach: ich bin dieſen 
Morgen ſchon genug umhergewandert. Ich werde mein Pferd nicht 
eher wieder beſteigen, als bis ich gegeſſen habe.“ 

„Sie brauchen es auch ohnehin nicht zu thun,“ erwiderte 
Dimitri mit der Geduld eines Führers. „Wir können unſere Pferde 
bei der Tränke laſſen, zu Fuß werden wir noch ſchneller ankommen.“ 

Mary⸗Ann wußte ihre Mutter zu bereden; ſie wollte für ihr 
Leben gern den guten Alten und ſeine geffügelte Heerde ſehen. 
Dimitri legte große, ſchwere Steine auf die Zügel der Pferde und 

ließ ſie am Brunnen zurück, Madame Simmons und ihre Tochter 
nahmen ihre Reitkleider auf, und unſere kleine Geſellſchaft begann 
einen ſteilen Pfad zu erklimmen, den die Ziegen von Caſtia gewiß 


mit Vorliebe wandelten. Alle kleinen, grünen Eidechſen, die ſich 


an der Sonne wärmten, zogen ſich bei unſerer Ankunft beſcheiden 
zZlꝛͤurück, dennoch entriß jede derſelben der guten Madame Simmons 
eeeinen wahren Adlerſchrei, denn fie konnte das kriechende Gethier 
| 5 nicht leiden. Nach einer Viertelſtunde ſolcher Stimmübungen erlebte 
155 = ‚fe endlich die Freude, ein offenes Haus und ein menfchliches Weſen 
. a erblicken. Es war die Meierei und der gute Alte, 
Der Meierhof beſtand aus einem kleinen, mit fünf Kuppeln 
8 een und aus rothen Backſteinen aufgeführten Gebäude — eine 
ER ächte Dorf⸗Moſchee. Von Weitem geſehen erſchien er nicht ohne 
n 1 N von außen und ſchmutzig von innen — das 
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Ki iſt der Wahlſpruch im Orient. In der Nähe erblickte man am 
5 Fuße eines mit Thymian bewachſenen Hügels ungefähr hundert aus 
Ä Stroh geflochtener Bienenkörbe, welche in regelmäßigen Reihen era 
geordnet daſtanden, wie die Zelte eines Lagers. Der Eigenthümer Ba 
und Hüter dieſes Lagers, der „gute Alte“, war ein kleiner, junger, 
runder und munterer Mann von fünfundzwanzig Jahren. Alle 
griechiſchen Mönche werden ohne Rückſicht auf ihre Jahre mit dm 
Ehrentitel „guter Alter“ geziert. Er war wie ein Bauer gekleidet, . 
nur war ſeine Mütze nicht roth, ſondern ſchwarz: an n 1 e 
hatte ihn Dimitri erkannt. En 


8 | Als uns der leine Mann N 10 1 er die Arme 5 
gen e indem er ſich in allen e Be u une “2 1 0 


meinte Madame e abrüher iſt er denn fo maßlos 
ſtaunt? Man ſollte meinen, er ae in e Leben n 
Engländerinnen geſehen. i e 


x 


Dimitri, der voranlief, küßte dem Mönde t 
ihm n mit einem komiſchen e von n Chr ' 
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„Geben Sie mir Ihren Segen, mein Vater ... Dreh? ſchleunigſt 
zwei Hühnern den Hals um, man wird dich gut bezahlen.“ 
„Unglücklicher,“ rief der Mönch, „was ſucht Ihr hier?“ 
„Ein Frühſtück.“ 
5 „So haſt du wohl nicht bemerkt, daß der Khan unten ver— 
laſſen ſteht.“ 

„Das habe ich ſehr wohl geſehen, denn das ganze Neſt war 
ausgeflogen.“ 
„Und daß das Dorf leer iſt?“ b 

„Wäre ich früher Jemandem begegnet, ſo würde ich nicht zu 
dir heraufgeklettert ſein.“ 

„So biſt du mit ihnen einverſtanden.“ 

w Mit ihnen? Wem?“ 
„Mit den Räubern.“ 

„Was! ſind Räuber im Parnaß?“ 

„Seit vorgeſtern.“ 

„Wo ſind ſie?“ 

„Ueberall.“ 
Dimitri wandte ſich eiligſt zu uns, indem er uns erklärte: 
„Wir haben keinen Augenblick zu verlieren. Die Räuber ſind im 
Gebirge. Kehren wir ſchleunigſt zu unſeren Pferden zurück. Nur 
Muth, meine Damen, und beeilen Sie ſich, wenn's gefällig iſt.“ 

„Das iſt zu arg!“ ſchrie Madame Simmons, „ohne gefrüh⸗ 
ſtückt zu haben — —!“ 

„Das Frühſtück könnte Ihnen theuer zu ſtehen kommen. Laſſen 
Sie uns um's Himmels Willen aufbrechen!“ 
| „Aber das ift ja eine förmliche Verſchwörung! Sie haben 
gelobt, mich Hungers ſterben zu laſſen! Nun ſind wieder die 
Räuber da! Als ob es Räuber gäbe! Ich glaube nicht an Räuber. 
Alle Zeitungen verkündigen, daß es keine mehr gibt! Uebrigens 


din ich Engländerin, und 1 es Jemand wagen ſollte, mir nur 
ein Haar zu krümmen ö 

= he Mary ⸗Ann war viel weniger ruhig. Sie lehnte ſich auf meinen 
8 Arm und fragte mich, ob ich glaube, daß wir in Lebensgefahr 1 
. „In e nein. In Gefahr beſtohlen an werden? ja.“ 
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„Das gilt mir ganz gleich,“ erwiderte Madame Simmons, 
„möge man mir ſtehlen, was ich bei mir trage, jetzt verlange 5 
mein Frühſtück. 1 | 

Später habe ich erfahren, daß die arme Frau an den Uebel 
litt, welches man im gewöhnlichen Leben Heißhunger nennt und N 
wir Gelehrten mit dem Namen Bulimie bezeichnen. Wenn er 
Heißhunger ſie erfaßte, ſo hätte ſie ihr Vermögen 1 5 eine Schüſſel e 
Kartoffeln gegeben. is 

Dimitri und Mary⸗Ann faßten ſie jedes bei einer e un 5 5 15 
ſchleppten ſie auf den Weg zurück, den wir gekommen waren. Dr 
kleine Mönch folgte ihnen, heftig geſticulirend; ich war ſtark ver- Bi. 

| ſucht, fie vorwärts zu ſchieben; da ... ein deutlich vernehmbarer N 
Pfiff ließ uns wie angewurzelt ftehen bleiben. | a 

„% | e 

= Ich hob die Augen. Zwei Se und de 1 

{N gebüſche ſchloſſen rechts und links den Weg ein. Aus jeder Baum⸗ 

N gruppe blitzten drei oder vier Flintenläufe. Eine Stimme ſchrie 
auf griechiſch: „Setzen Sie ſich auf die Erde!“ Dieſe Operation 
wurde mir um ſo leichter, als meine Kniee unter mir brachen. 
Doch tröſtete ich mich mit der Betrachtung, daß Ajax, Agamemnon, 
ja der feurige Achill den angebotenen Sitz nicht abgelehnt haben 3 
würden, wenn fie ſich in derſelben Lage befunden hätten. ee 

Die Flintenläufe ſenkten ſich zu uns herab. Es kam mir vor, 1 

| als ob ſie ſich unglaublich verlängerten und als ob ihre Spitzen Be 

= ſich über unſeren Köpfen vereinigen würden. Es war nicht Furcht, 1 

wass mich täuſchte; doch war mir früher die verzweifelte Länge Ders a 

griechischen Flinten nie in ſolchem Grade aufgefallen. Bald lenkte 

das ganze Arſenal in den Weg ein, und et Hewehetolden er⸗ 8 

01 ſchien in Begleitung ſeines Herrn. | { 2 

8 Der einzige Unterſchied der zwiſchen Teuſeln Rn Räubern AR 

biſteht iſt, daß die Teufel. nicht ſo ben und De Räuber 

| in, 0 als man e 5 
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Mützen roth geweſen waren; aber ſelbſt eine gründliche Wäſche 
hätte die Farbe ihrer übrigen Kleidung nicht wieder an den Tag 
gebracht. Alle Felſen des Königreichs hatten auf ihren Kattun⸗ 
röcken abgefärbt; die Weſten trugen Spuren des verſchiedenen Erd⸗ 
reichs, auf dem ſie geruht; ihre Hände, ihr Geſicht, ja ſelbſt ihr 
Schnurbart waren von einem röthlichen Grau, wie der Boden, auf ig: 
dem wir ſtanden. Jedes Thier trägt die Farbe feines Wohnorts 
und ſeiner Lebensweiſe: die Füchſe von Grönland ſind von der 
Farbe des Schnee's, die Löwen wüſtenfarbig, die Rebhühner ver⸗ 
ſchmelzen fi) mit der Furche des Feldes — die griechiſchen Räuber 
tragen die Farbe der Landſtraße. 
Der Anführer der kleinen Truppe, die uns gefangen genommen 
hatte, unterſchied ſich von ſeinen Gefährten durch kein äußerliches 
Zeichen. Höchſtens waren etwa ſeine Hände, ſein Geſicht und ſeine 
Kleider noch ſtaubiger als die der Anderen. Er beugte ſich von 
der Höhe ſeiner langen Geſtalt zu uns herab und betrachtete uns 
in ſolcher Nähe, daß mich ſein Schnurbart berührte. Er glich einem 
Tiger, der ſeine Beute beriecht, ehe er ſie verſchlingt. Als ſeine 
Neugierde befriedigt war, ſagte er zu Dimitri: „Leere deine T Taſchen!“ 
Dimitri ließ es ſich nicht zwei Mal ſagen. Er warf ein Meſſer, 
einen Tabaksbeutel und drei amerikaniſche Piaſter, welche ungefähr 
vier Thaler werth ſein konnten, vor ſich hin. 
„Iſt das Alles?“ fragte der Räuber. 
„Ja, Gevatter.“ 5 | 
„Du biſt der Diener?“ 
„Ja, Gevatter.“ 
„Nimm einen Piaſter zurück. Du ſollſt nicht 1 5 Geld ag 
der Stadt zurückkehren. 755 i 
Dimitri fing an zu handeln „Du könnteſt mir 9 meh 1 
zwei laſſen,“ meinte er. „Ich habe zwei Pferde unten; fie ſind 
aus der Reitſchule gemiethet, ich werde den Tag bal 
müſſen.“ e 
„Du wirſt dem Beſitzer derſlben alla, daß u wir an 8 | = 
Geld abgenommen haben.“ RE RER REN 
„Wenn er aber 1 besaßit fein wine“, AR, = ER 
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0 „So antworte ihm, er könne froh ſein, daß er ſeine Pferde 
überhaupt wieder bekommt.“ 
„Er weiß recht gut, daß ihr keine Pferde nehmt. Was wolltet 
ihr im Gebirge damit anfangen?“ / 
„Genug! Sag' mir, wer ift der lange hagere Menſch da 
neben dir.“ 
Ich antwortete ſelbſt: „Ich Gi ein ehrlicher Deutſcher, deſſen 
Habe euch nicht ſehr bereichern wird.“ 
„Du ſprichſt gut griechiſch. Leere deine Taſchen.“ | 
Ich legte mein bischen Baarſchaft, in unſerem Geld etwa ſechs 
bis acht Thaler, meine Far meinen Tabak und mein Taſchentuch 
auf die Erde. 
„Was iſt das?“ fragte der Inquiſitor. 
„Ein Taſchentuch.“ 
„Wozu?“ 
„Um mich zu ſchnänzen. 5 


„ „Warum machſt du mir weiß, daß 5 arm biſt? Nur die 


ex großen Herrn bedienen ſich eines Fe Nimm die Schachtel 

aal, die du auf dem Rücken trägſt. — So! — Deffne fiel" 

A Meine Trommel enthielt einige Pflanzen, ein Buch, ein Meſſer, 
ein kleines Päckchen mit Arſenik, eine beinahe leere Flaſche und 
die Ueberbleibſel meines Frühſtücks, auf welche Madame Simmons 
einen gar begehrlichen Blick warf. Ich hatte die Kühnheit, ſie ihr 
anzubieten, ehe meine Sachen an einen andern Herrn übergingen; 

ſie nahm ſie gierig und verſchlang alsbald Brot und Fleiſch. Zu 
meinem Erſtaunen ſchien dieſer Beweis von Appetit großes Miß⸗ 
fallen bei den Räubern hervorzurufen, denn ich hörte ſie unter ſich 


55 | e murmeln: „Schismatiſch!“ Der Mönch bekreuzigte ſich ein Dutzend 


Mal nach Brauch und Sitte der griechiſchen Kirche. 
> 0 e „Du haſt gewiß eine Uhr,“ 5 der Räuber zu mir, „lege 
80 ſie zu dem Uebrigen. Kay 
Ich lieferte meine ſilberne Uhr aus, ein Erbſtück von wenigſtens 


1 vier Unzen Gewicht. Die Spitzbuben ließen ſie von Hand zu Hand 


| 8 und Berk fie . 8 Ich a daß die eder 
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Einiges zurückzugeben, und bat den Anführer mir meine blecherne 
Pflanzentrommel zu laſſen. Er verwies mich ſtreng zur Ruhe. 
„Gieb mir wenigſtens zwei Thaler um nach der Stadt zurückzu⸗ 
kehren.“ Er antwortete mit einem ſatyriſchen N „Das wirft 
du nicht nöthig haben.“ a ä 
Nun kam die Reihe an Madame Sinns Ehe ſie die Hand 
an ihre Taſche legte, parlamentirte ſie mit unſeren Siegern in der 
Sprache ihrer Väter. (Engliſch iſt eine der 
wenigen Mundarten, die man mit vollen 
Backen reden kann.) „Bedenken Sie wohl, 
was Sie zu thun ſich anſchicken,“ ließ ſie 
ihre drohende Stimme vernehmen. „Ich bin 
Engländerin, und engliſche Unterthanen ſind 
in allen Ländern der Welt unantaſtbar. 
„ Was Sie mir nehmen, wird Ihnen wenig 
0 5 nützen und theuer zu ſtehen kommen. Eng⸗ 
land wird mich rächen und Sie werden ſammt 
und ſonders zum mindeſten gehängt werden. 
So, wenn Sie mein Geld jetzt noch wollen, 
ſo brauchen Sie es nur zu ſagen; aber 
warten Sie nur, Sie werden ſich die Finger x 
daran verbrennen: es ift englisches Geld.“ 
„Was ſagt ſie?“ fragte der Wortführer 
der Räuber. 1 
Sie fei Engländer, ommoel 
RR Mei; 5 2 
Br „Deſto beſſer, alle Engländer ſind reich. Sage ihr daß ie 
thun ſoll wie du.“ Be. 
5 Die arme Dame leerte ihre Börſe, welche zwölf Goldſtücke ET: 
5 enthielt, auf den Sand. Da ihre Uhr nicht ſichtbar war und man 
VRnicht Miene machte, fie zu durchſuchen, fo behielt fie dieſelbe. Die 
Milde ihrer Sieger ließ fie auch im Beſitz ihres Taſchentuches. 
5 Mary⸗Ann warf ihre Uhr hin nebſt einer ganzen Sammlung 5 2 
Talismane gegen den böſen Blick. Dann fügte ſie mit einer a 
wegung voll ee un einen Vece been den 
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ſiie um die Achſel trug. Der Räuber öffnete ihn mit der Haft 
eines Zollbeamten. Er nahm ein kleines engliſches Neceſſaire, ein 

Flacon mit engliſchem Salz, eine Schachtel mit engliſchen Pfeffer⸗ 
minzchen und hundert und etliche Thaler engliſches Geld heraus. 

„Nun,“ ſagte die ſchöne Ungeduldige, „können Sie uns gehen 
laſſen; wir haben Ihnen nichts mehr zu geben.“ 

Man machte ihr mit einer drohenden Geberde begreiflich daß 
die Sitzung noch nicht aufgehoben ſei. Der Anführer kauerte ſich 
neben unſere Habſeligkeiten nieder, rief den guten Alten, zählte das 
Geld in ſeiner Gegenwart und übergab ihm die Summe von etwa 
zwölf Thalern. Madame Simmons ſtieß mich an: „Sehen Sie,“ 
ſagte ſie, „der Mönch und Dimitri haben uns ausgeliefert: man 
theilt mit ihnen.“ | 

„Nein,“ erwiderte ich. „Dimitri hat nur ein Almoſen von 
dem, was man ihm geſtohlen, erhalten. Das geſchieht überall. 
In den rheiniſchen Bädern zahlte früher, wenn ein Reiſender ſich 
im Spiele ruinirt hatte, der Pächter ſo viel aus, als das gerupfte 
Huhn zur Rückreiſe brauchte.“ 

„Aber der Mönch?“ | 5 

„Er hat, kraft eines uralten Brauches, den Zehnten von der 
Beute zu heben. Machen Sie ihm keinen Vorwurf daraus, ſeien 
Sie ihm vielmehr dankbar, daß er uns retten wollte, trotzdem ſein 
Kloſter bei unſerer Gefangennehmung nur zu gewinnen hatte.“ 

Unſer Zwiegeſpräch ward durch Dimitri unterbrochen, welcher 
Abſchied nahm. Man hatte ihm ſeine Freiheit wieder gegeben. 
„Warte auf mich,“ rief ich ihm zu, „wir kehren zuſammen heim.“ 
Er ſchüttelte traurig den Kopf und antwortete auf englisch, um 
von den Damen verſtanden zu werden: 

„Sie find auf einige Tage Gefangene und werden Athen nicht 
wiederſehen, ehe Sie ein Löſegeld gezahlt haben. Ich werde dem 

Muylord Anzeige machen. Haben mir die Damen ſonſtige Aufträge 
an ihn zu geben?“ 

„Sagen Sie ihm,“ ſchrie Madame Simmons, „er ſoll auf die 


5 SGtehandeſcaft eilen, dann ſoll er nach dem Piräus gehen und mit 


8 . dem Admiral reden, er ſoll ſich bei dem Foreign Office beſchweren 


RR Srites dane 


Br an neh a ſchreiben! Man ih: uns von hier duch 
die Gewalt der Waffen, durch den Einfluß der Politik befreien; 
aber ich will nicht, daß man einen e für meine ee 
ausgibt.“ 2 4 | a 2: 
155 „Sch, erwiderte ich mit weniger N "Bitte dich, meinen 
Freunden zu ſagen, in weſſen Händen du mich gelaſſen. Sollte es 
einiger hundert Drachmen bedürfen, um einen armen Teufel von 
Naturforſcher loszukaufen, ſo werden ſie dieſe Summe ohne Mü % 1 
| zuſammenbringen. Dieſe Herren von der Landſtraße können mich 
e unmöglich ſehr hoch anſchlagen. Ich habe Luſt, während du noch 
da biſt, ſie zu fragen, was das Genaueſte iſt, was ich werth , 
„Das iſt umſonſt, mein lieber Herr Tietze, da dieſe es a 
nicht ſind, welche Ihr Löſegeld beſtimmen werden. | 
„Und wer denn ſonſt?“ 


„Ihr e . Stavros. . 
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Dimitri kehrte nach Athen zurück, der Mönch zu ſeinen Bienen; 


wir wurden von unſeren neuen Herren auf einen Weg getrieben, 
der nach dem Lager ihres Oberhauptes führte. Madame Simmons 


gab einen wiederholten Beweis ihrer Selbſtſtändigkeit, indem ſie 
ſich weigerte, einen Fuß vor den andern zu ſetzen. Die Räuber 


drohten, ſie in ihren Armen zu tragen; ſie erklärte, daß ſie das 


nicht dulden würde. Aber ihre Tochter wußte ſie zu beſänftigen, 
indem ſie ihr vorſtellte, wie ſie möglicherweiſe den Tiſch gedeckt 
finden und mit Hadſchi Stavros frühſtücken würde. Mary-Ann 


war mehr überraſcht als entſetzt. Die ſubalternen Räuber, welche 
uns angehalten hatten, zeigten eine gewiſſe Höflichkeit; ſie hatten 
er Niemand durchſucht und ihre Hände fern von ihren Gefangenen 
; — 


Anſtatt uns zu plündern, hatten ſie uns gebeten, es 
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ſelbſt zu thun; fie hatten 
nicht bemerkt, daß die 
Damen Ohrgehänge tru⸗ 
gen und ihnen nicht ein⸗ 
mal zugemuthet, ihre 
Handſchuhe auszuziehen. 
% Wir waren demnach bei 
weitem beſſer daran, als 
etwa mititalieniſchenoder 
| gar ſpaniſchen Strauch⸗ 
dieben, die einen Finger 
abſchneiden, um einen 
Ring zu bekommen, und 
ein Ohrläppchenabreißen, 
einer Perle oder eines 
Diamanten wegen. Alles 
„ Unglück, welches uns 
bevorſtand, beſchränkte 
| ſich auf die Zahlung 
eines Löſegeldes; noch 
war es nicht unmöglich, 
daß man uns gratis 
freigeben würde. Wie 
| konnte man annehmen, 
daß uns Hadſchi Stavros 
gefangen halten würde, 
nur fünf Meilen ent 
IN fernt von der Hauptftadt, an 
dem Sitze dergriehiihen 
Armee, des Geſandten BER 
Ihrer britiſchen Majeftät 
und endlich eines eng 
liſchen Stationsſchiffes ?: 
ö So ſpeculirte Marye 
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jo mußte ich unwillkürlich an die Geſchichte der beiden Mädchen 
von Miſtra denken; ich wurde traurig. Ich fürchtete, daß Madame 
Simmons ihre e durch ihren patriotiſchen Eigenſinn in große 
Gefahr bringen würde und beſchloß, ſie ſobald als möglich über 
ihre Lage aufzuklären. Wir gingen eines hinter dem andern auf 
einem ſchmalen Pfade, durch unſere wilden Reiſegefährten von ein⸗ 
ander getrennt. Der Weg kam mir endlos vor und ich fragte wohl 
zehn Mal, ob wir noch nicht da wären. Die Landſchaft war 
grauenerregend: der nackte Fels ließ durch ſeine Spalten kaum 


einen kleinen grünen Eichenbuſch oder einen Zweig des dornigen 


Thymian dringen, und der letztere hing ſich an unſere Füße. Die 
ſiegreichen Räuber ließen keine Freude blicken, ihr Triumphzug 
glich einem Leichenbegängniſſe. Sie rauchten ſtillſchweigend finger⸗ 
dicke Cigarretten. Keiner ſprach mit ſeinem Nachbar; nur einer 


murmelte von Zeit zu Zeit eine Art Geſang, — dies Volk iſt 


sr gleich einer Ruine. 
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Kälber und wollig wie Schafe, drangen auf uns ein, indem ſie | 
uns ihre Zähne wieſen; unſere Beſchützer empfingen fie mit Stein⸗ 
würfen und erſt nach einer Viertelſtunde der Feindſeligkeiten ward 
Frieden geſchloſſen. Dieſe ungaſtlichen Beſtien ſind die Vorpoſten 
des „Königs des Gebirges“ (wie der Hauptmann officiell von ſeinen 
Leuten und ſonſtigen Bewunderern genannt wurde und in der Folge 
der Localfarbe halber auch von mir des Oeftern genannt werden 
wird), ſie riechen die Gensdarmerie, wie die Hunde der Schmuggler 
die Zollbeamten. Doch dies genügt ihnen nicht immer, ihr Eifer 
geht zuweilen ſo weit, daß ſie harmloſe Schäfer, verirrte Wanderer, 
ja ſelbſt des Hadſchi Stavros eigene Gefährten anfallen. Dieſer 
unterhält ſie, wie etwa die früheren Sultane ihre Janitſcharen: in 
der ſteten Furcht, von ihnen zerriſſen zu werden. | 
Das Lager des Hauptmanns war eine Hochebene von 1 
oder achthundert Meter Flächeninhalt. Ich ſuchte vergeblich die 
Zelte unſerer Sieger; dieſe Räuber ſind wahrlich keine Sybariten, 
denn fie ſchliefen am dreißigſten April unter freiem Himmel. Ih 
ſah weder ausgebreitete Schätze, noch fonftige Beute, noch überhaußt 
etwas was man in dem Hauptquartiere einer Diebesbande zu ſehen 
erwartet. Hadſchi Stavros beſorgt den Verkauf der geſtohlenen 
Sachen; jeder Mann erhält ſeinen Antheil in klingender Münze 
und verwendet ihn nach Gefallen. Einige bringen ihr Geld im 
Handel unter, andere nehmen Hypothek auf Häuſer in Athen oder 0 
kaufen Ländereien in ihrem Dorfe; keiner verſchleudert den Ertrag 
des Raubes. Unſere Ankunft unterbrach das Frühſtück von fünf⸗ 
undzwanzig bis dreißig Mann, welche mit ihrem Brot und Käſe 
herbeieilten. Der Anführer beköſtigt ſeine Leute; man theilt täglich 
eine Ration Brot, Oel, Wein, Käſe, Caviar, Pfeffer, bittere Oliven d 
und Fleiſch, wenn es die Küche erlaubt, unter ſie aus. Die Fein. 
ſchmecker, welche gern Malven oder andere Kräuter genießen, haben 1 
die Freiheit, ſich dieſe Leckerbiſſen ſelbſt im Gebirge zu pflücken. ER 
Die Räuber, ſo wie die anderen Volksklaſſen, zünden ſelten Feuer N 
an; fie effen ihr Fleiſch kalt und die Gemüſe roh. Ich bemerkte, 
daß Alle, die ſich um uns ſchaarten, die Bor! ſchriften der Faſten a. 
9 9 befolgten; wir waren am Vorabende der eee u 
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dieſe braven Leute, von denen der Unſchuldigſte mindeſtens ein 
Menſchenleben auf dem Gewiſſen hatte, würden um keinen Preis 
ihren Magen mit dem Bein eines Huhnes belaſtet haben. Mit 
geladenem Gewehre zwei Engländerinnen anhalten erſchien ihnen 
wie eine unbedeutende Kleinigkeit; Madame Simmons hatte ſich 
viel ſchlimmer dadurch vergangen, daß ſie den Mittwoch vor der 
Himmelfahrt Fleiſch genoſſen. 

Die Männer unſerer Escorte befriedigten die Neugierde ihrer 
Gefährten auf das Ausführlichſte; man überſchüttete fie mit Fragen, 
die ſie ohne Ausnahme beantworteten. Sie zeigten die gewonnene 
Beute und meine ſilberne Uhr fand wieder einen Beifall, der meiner 
Eigenliebe nicht wenig ſchmeichelte. Mary-Ann's kleine goldene 
Savonette⸗Uhr ging unbeachtet vorüber. Bei dieſer erſten Zuſammen⸗ 
kunft fiel die allgemeine Achtung auf meine Uhr, ein Theil davon 
fiel auf mich zurück. In den Augen dieſer einfachen Menſchen war 

der Beſitzer eines ſo werthvollen Stückes wenigſtens ein Graf. 

5 Die Neugierde der Räuber war unbequem aber nicht unver- 
ſchämt; keiner machte Miene, uns als erobertes Gut zu behandeln. 

Sie wußten, daß wir in ihren Händen waren und daß ſie uns 

früher oder ſpäter gegen eine beſtimmte Summe Geldes austauſchen 
würden, doch dachten ſie nicht daran, ſich dieſes Vorrechtes zu be— 


dienen, um uns zu mißhandeln oder auch nur mit weniger Rückſicht 


eentgegenzukommen. Die geſunde Vernunft, dieſer unſterbliche Genius 
des griechiſchen Volkes, ließ ſie in uns die Vertreter einer andern 
und gewiſſermaßen. bevorzugten Menſchenrace ſehen; die ſiegreiche 
Barbarei brachte der beſiegten Civiliſation ſtillſchweigend ihre 
| 15 Huldigung. Mehrere unter ihnen erblickten die europäiſche Klei— 
dung zum erſten Mal in ihrem Leben; fie umkreiſten uns mit 
einem Erſtaunen wie etwa die Einwohner der neuen Welt die 
Spanier und Columbus umkreiſt haben mochten. Sie befühlten 
verſtohlen den Stoff meines Ueberziehers, um zu wiſſen, aus 
985 welchem Zeug er gemacht ſei; ſie hätten mir gern alle meine 
SR ze Kleider ausgezogen, um ſie genau zu betrachten. Vielleicht hätten 
fie mich ſogar nicht ungern in einige Stücke zerlegt, um den innern 
. eines Grafen zu ſtudiren: doch hätten ſie es ſicherlich nicht 
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gethan, ohne ſich zu entſchuldigen und höflich für die genommene 
Freiheit um Verzeihung zu bitten. 89 5 
Miſtreß Simmons 

a verlor bald genug die Ge⸗ 
e dee, ſie fand es ſehr lang⸗ 
wellig, ſich von dieſen 
Käſeeſſern ſo genau be⸗ 
trachten zu laſſen, da kei⸗ 
nem es einfiel, ihr ein 
Frühſtück anzubieten. Die 
Rolle eines lebenden 
Schauſtückes mißfiel der 
guten Dame über die Ma⸗ 
ßen, obgleich ſie dieſelbe 
in allen Welttheilen hätte 
mit Ehren durchführen kön⸗ 
nen. Mary⸗Ann hingegen | 
fam vor Müdigkeit beinahe um. Eine ſechsſtündige Wanderung, Hunger, 1 
Aufregung, Ueberraſchung hatten dieſes zarte Weſen bald überwältigt. 1 
Stellen Sie ſich eine junge Miß vor, welche ſo zu ſagen in Baumwolle 
aufgewachſen und nur gewöhnt geweſen iſt, auf den Teppichen der 
Salons oder auf dem Gras der ſchönſten Parks zu wandeln. Ihre 
Stiefelchen waren von den Unebenheiten des Weges zerriſſen worden; 
die Gebüſche hatten den Saum ihres Kleides zerfetzt. Den Abend 
vorher hatte fie noch den Thee in den Salons der engliſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft getrunken und mit Herrn Wilberg über literariſche Neuig⸗ 
keiten geplaudert; heute ſah ſie ſich plötzlich inmitten einer troſt a 
loſen Umgebung unter einen Haufen Wilder verſetzt, und ſie konnte 
ſich nicht einmal ſagen: „Es iſt ein Traum!“, da ſie weder die 
Annehmlichkeit des Liegens noch die Wohlthat des Sitzens genoß, EN 
ſondern zur großen Verzweiflung ihrer kleinen Füße ſtehen mußte. 5 
Eine neue Truppe ſtellte ſich ein, welche unſere Lage unerträglich 5 
machte. Es waren keine Räuber — nein, etwas viel Schlimmeres. 
Die Griechen tragen eine ganze Menagerie kleiner, behender, Pe 
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Greſellſchaft leiſten, fie bis in ihren Schlummer verfolgen und durch 


ihre Sprünge und Stiche die Regſamkeit des Geiſtes und die Cir⸗ 


eulation des Blutes beſchleunigen. Die Flöhe der Räuber, von 


denen ich Ihnen in meiner entomologiſchen Sammlung einige Exem⸗ 
plare zeigen kann, ſind kräftiger, behender und naturwüchſiger als 
diejenigen der Städter; die freie Luft hat ſolch mächtigen Einfluß! 


Doch nur zu bald wurde ich inne, daß ſie ſich mit ihrer Lage nicht 


darnach. Aber den Vortheil dieſes Schein⸗ 
angriffes benutzend, drang der Feind in 
Eilmärſchen auf meinen linken Flügel ein 
und nahm auf der Höhe des Knie's feſte 


befunden, ſo hätte ich mit einigem Erfolg 


genügen ließen und daß ihnen die feine Haut eines jungen Deutſchen 
einladender erſchien, als das gegerbte Fell ihrer rechtmäßigen Herren. 
Eine bewaffnete Auswanderung warf ſich auf meine armen Beine. 
Anfangs fühlte ich ein heftiges Zucken in 
der Gegend der Knöchel: dies war die 
Kriegserklärung. Zwei Minuten ſpäter 
warf ſich ein Vortrab auf meine rechte 
Wade; ich griff haſtig mit der Hand 


Stellung. Ich war überwältigt, jeder 
Widerſtand war vergeblich. Hätte ich 
mich in einem entlegenen Winkel allein 


ein Scharmützelgefecht wagen können. Doch 


die ſchöne Mary⸗Ann ſtand vor mir, kirſchroth und vielleicht von 
demſelben Feind heimlich überfallen. Ich wagte weder mich zu be⸗ 
klagen noch mich zu wehren; wahrhaft heldenmüthig ertrug ich 


meine Pein, ohne Miß Simmons auch nur anzuſehen; und ich litt 


für die Holde ein Martyrium, welches ſie mir niemals danken wird. 
9 5 Endlich aber war meine Geduld erſchöpft; ich war entſchloſſen, mich 
8 durch die Flucht der ſteigenden Fluth der feindlichen Invaſion zu 


er, entziehen; ich verlangte vor den Hauptmann gebracht zu werden, 


; Dies erinnerte unfere Führer an ihre Pflicht. Sie erkundigten ſich, 


wo Hadſchi Stavros ſich aufhielte; man ſagte ihnen, er arbeite in 


den Bureaux. 


waren weder Tische noch Stühle noch ſonſt ein anderes Möbel zu 


78 | N Viertes Kapitel 


„Endlich,“ ſagte Madame Simmons, „werde ich mich auf einen 
Fauteuil ſetzen können.“ 

Sie nahm meinen Arm, bot dann den ihren 17 5 Tochter, 
und ſchritt mit Zuverſicht in der Richtung voran, welche uns die 
verſammelte Menge andeutete. Die Bureaux waren nicht weit von 
dem Lager entfernt, in weniger als fünf Minuten waren wir dort. 

Die Bureaux des König⸗Hauptmanns glichen gewöhnlichen 
Bureaux, wie das Lager der Diebe einem ordentlichen Lager. E& 


ſehen. Hadſchi Stavros ſaß nach Art der Schneider auf einem vier⸗ 
eckigen Teppich im Schatten einer Tanne. Vier Secretäre und 


conſervirt, aufrecht, hager, le wie eine Feder, 8 u 


achtzehn Jahren war mit dem Füllen, Anzünden und Reinigen des 
Tſchibuks ſeines Herrn unabläſſig beſchäftigt; er trug einen reich 
mit Gold und echten Perlen geſtickten Tabaksbeutel und eine ſilberne 
Zange zum Anfaſſen der Kohle im Gürtel. Ein anderer Diener 
hatte den Tag über nichts weiter zu thun, als die Taſſen Kaffee, 9 
die Gläſer Zuckerwaſſer und die verſchiedenen Süßigkeiten zu bereiten, 8 a 
welche den königlichen Mund erquicken ſollten. Die Secretäre, 
welche auf den nackten Felſen ſaßen, ſchrieben auf ihren Knieen mit 
geſchnittenem Rohre. Jeder von ihnen hatte einen langen kupfernen 
Kaſten, der das Rohr enthielt, ſowie ein Federmeſſer und ein 
Schreibzeug zur Hand. Einige Blechcylinder, gleich denen, in 
welchen unſere Schulkinder ihre Schreibutenſilien aufbewahren, dien- 
ten als Archiv. Das Papier war nicht im Lande fabricirt und zwar 
aus guten Gründen; jedes Blatt trug das Wort Bath in großen 
Buchſtaben aufgedruckt. 5 
Der König war ein ſchöner Greis und ausgezeichnet wohl⸗ 8 


wo ſich eine lange Locke von weißem Haar zuſammengedreht unter 
der Mütze „ . i 15 52 5 algen at, 


Geſicht war horgſanng raſirt, Dir Schädel 1 70 bis an 10 An el, 


er ſeinen Untergebenen; er bewegte nur die Finger— 
ſſpitzen und die Lippen — die letzteren, um feine 


ſtein, der nicht dazu dient, Gebete herzuſagen, 
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Kinn verkündeten einen unerſchütterlichen Willen. Sein Geſicht 


war lang und die Lage der darin enthaltenen Falten ließ es noch 
länger erſcheinen. Alle Runzeln der Stirn waren in der Mitte 
unterbrochen und ſchienen ſich zwiſchen den Augenbrauen vereinigen 
zu wollen; zwei tiefe, ſcharfe Furchen liefen von den Mundwinkeln 
herab, als ob die Laſt des Schnurbarts die Geſichtsmuskeln herab— 
zöge. Ich habe viele Siebziger gekannt, ich habe ſogar einen ſecirt, 
welcher ohne Zweifel die Hundert erreicht hätte, wäre ihm der 
Osnabrücker Poſtwagen nicht über den Leib gefahren, — doch nie 
ſah ich einen rüſtigeren, kräftigeren Greis als Hadſchi Stavros. 

Er trug die Kleidung von Tino und den Inſeln des Archipels; 
ſeine rothe Mütze bildete unten über der Stirn eine breite Falte, 
die Weſte war von ſchwarzem Tuch mit ſchwarzſeidenen Ver⸗ 
zierungen; ſeine weite blaue Hoſe, welche wohl an die zwanzig 
Meter Baumwollenſtoff enthielt, und große Stiefel von geſchmei⸗ 
digem feſten Juchtenleder vervollſtändigten den Anzug. Der einzige 
Schmuck an ſeinem Coſtüme beſtand aus einem mit Gold und Edel- 
ſteinen reich verzierten Gürtel, im Werth von gewiß mehr als 
tauſend Thaler. In ſeinen Falten war eine 
Börſe von geſticktem Kaſchmir, ein Damascener 
Dolch in einer ſilbernen Scheide, eine lange, 
goldverzierte Piſtole und der dazu gehörige 
Ladſtock enthalten. 

Hadſchi Stavros ſaß regungslos zwiſchen 


MIA 


Correſpondenz zu dictiren — die Finger, um 
die Perlen ſeines Roſenkranzes abzuzählen. Es 
war ein ſchöner Roſenkranz von milchigem Bern- 


L 


| R ſondern dem feierlichen Müßiggang der Orien- — 
Br: talen eine Weihe zu geben. N 


Er hob den Kopf bei unſerer Ankunft, errieth 
| ent, welcher ee uns hergeführt, und ſagte uns mit einem 


Viertes ame, 


. 


100 | 2 Heer 1 Madame Simmons, „ich Bin) Englä wen, 
10 end 
. Er unterbrach ihre Rede, indem er mit der 1 e 
wobei er wahrhaft wundervolle Zähne zeigte: „Sogleich, jetzt bin 4 
ich beſchäftigt.“ Er verſtand nur Griechiſch und Miſtreß Simmons 

nur Engliſch; aber die Züge des Hauptmanns waren ſo ſprechend, n 
daß die Dame ſeine Worte ohne Dolmetſcher verſtand. f 
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Be Wir nahmen im Staube Platz. Fünfzehn vb zwanzig Räuber a 
1 kauerten ſich um uns herum, und Hadſchi Stavros, welcher keine 5 
GSeheimniſſe zu verbergen hatte, dictirte ruhig feine Familien- und 
; wi Geſchäftsbriefe. Der Anführer der Truppe, die uns feſtgenommen 
935 hatte, flüſterte ihm eine Warnung in's Ohr. Er antwortete mit, 
ſtolzer Geberde: „Was thut's? und wenn der Herr es auch ver⸗ 
er ſteht! Ich thue kein Unrecht und Jedermann kann mich hören. 
5 Setze dich. — Du, Spiro, ſchreib weiter: dies iſt an meine Tochter.“ e 
i | Er ſchnäuzte ſich ſehr geſchickt mit den e und dierte x Be 
mit ernfter, janfter Stimme: „ 
»Mein liebes Kind! Die Vorſteherin der Benfion ſchreibt 88 
Geſundheit hergeſtellt ſei und jener böſe Schnupfen dich mit dem Winter v 
laſſen habe. Weniger zufrieden iſt man aber mit 0 Fleiß; 1 fl 
daß du ſeit Anfang April nur ſehr wenig fernteft. 
behauptet, du ſſeieſt zerſtreut, 1 5 „ e. 1 
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eignes Leben an. Wenn ich geruht hätte, wie ſo Viele, ſo würde ich die 
Stellung, welche ich in der Geſellſchaft einnehme, nie erreicht haben. Ich 
wünſche daß du meiner würdig werdeſt, und bringe deßhalb ſo große Opfer 
für deine Erziehung. Du weißt, daß ich dir die Bücher und Lehrer, welche 
du verlangteſt, ſtets bewilligt habe, doch muß mein Geld auch Nutzen bringen. 
Die „Problematiſchen Naturen“ ſind im Piräus angekommen, ſowie auch der Geibel 
und all' die andern Bücher, welche du zu leſen gewünſcht haſt: laß ſie beim 
Zollamt durch unſere Freunde von der Hermesſtraße abholen. Durch dieſelbe 
Gelegenheit wirſt du das Armband, ſowie die ſtählerne Maſchine, um die 
Röcke deiner Kleider aufzubauſchen, erhalten. Sollte dein Wiener Inſtrument 
nicht gut ſein, wie du ſagſt, und wenn du durchaus eins von Bechſtein haben 
mußt, ſo ſollſt du es bekommen. Ich werde mir nach verkaufter Ernte ein oder 
zwei Dörfer vornehmen, und der Teufel müßte ſehr pfiffig ſein, wenn nicht 
das Geld zu einem ſchönen Flügel dabei herauskäme. Ich gebe dir Recht, 
daß die Muſik dir nothwendig iſt; aber vor allen Dingen mußt du fremde 
Sprachen erlernen. Fahre fort, deine Sonntage auf die angegebene Weiſe 
anzuwenden, und benutze die Gefälligkeit unſerer Freunde. Du mußt im 
Stande fein, Franzöſiſch, Engliſch und beſonders Deutſch zu ſprechen. Du 
biſt nicht dazu da, in unſerem lächerlichen kleinen Lande zu leben, denn ich 
wollte dich lieber todt, als an einen Griechen verheirathet ſehen. Als Tochter 
eines Königs kannſt du nur einen Fürſten heirathen. Ich meine keinen nach⸗ 
a gemachten, wie unſere Phanarioten, die ſich rühmen von den orientaliſchen 
Kaiſern abzuſtammen und die ich nicht einmal zu meinen Dienern haben 
möchte; ſondern einen gekrönten und regierenden Fürſten. Man findet deren 
recht annehmbare in Deutſchland; mein Vermögen erlaubt dir, einen von ihnen 
zu erwählen. Wenn die Deutſchen früher herkommen konnten, um uns zu 
regieren, ſo ſehe ich nicht ein, warum du jetzt nicht gleichfalls bei ihnen regieren 
könnteſt. Beeile dich alſo, ihre Sprache zu erlernen, und melde mir in deinem 
nächſten Briefe, ob du Fortſchritte gemacht haſt. Und nun, mein Kind, um⸗ 
arme ich dich zärtlich; ich ſchicke dir mit deiner dreimonatlichen Penſion meinen 
väterlichen Segen.“ 


Madame Simmons neigte ſich zu mir, indem ſie mich fragte: 
„Dictirt er unſer Urtheil?“ 

Ich antwortete: „Nein, er ſchreibt an ſeine Tochter.“ 

„Ueber unſere Gefangennehmung?“ 
„Ueber Inſtrumente, Crinoline und Spielhagen.“ 

„Das kann noch lange dauern. Wird er uns kein Frühſtück 
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„Hier iſt 5 5 55 Diener mit Erfriſchungen für uns.“ 
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Der Cafedſchi des Königs ſtand vor uns mit drei Taſſen Caffee, 
einer Schachtel voll Rahat⸗Lukum und einem Glas mit Einge⸗ 
machtem. Miſtreß Simmons und 
ihre Tochter wieſen den Caffee mit 
Widerwillen zurück, denn er war 
nach türkiſcher Sitte bereitet und 
ſah trübe aus wie Brei. Ich leerte 
meine Taſſe als ächter orientaliſcher 
Feinſchmecker. Das Eingemachte, 
welches aus Roſenſorbet beſtand, 
fand nur mäßigen Beifall, weil wir 
genöthigt waren, es alle Drei mit 
einem und demſelben Löffel zu ge⸗ 
nießen. Zimperliche Leute ſind in 
dieſem patriarchaliſchen Lande übel 
daran. Der Rahat⸗Lukum jedoch, 
in Stücken geſchnitten, ſagte den 
Gaumen der Damen zu, ohne gegen 
ihre Gewohnheiten zu ſehr zu ver⸗ 
ſtoßen. Sie griffen mit beiden Hän⸗ 
den nach dieſem Pudding von par⸗ 
fümirter Stärke und leerten die 

Schüſſel bis auf a Grund, während der König folgenden Brief 

dictirte: | 

„Herren Barley & Comp., 31. Cavendiſh⸗Square, London. 

Aus Ihrem Geehrten vom fünften März und der beigeſchloſſenen Bilanz 
meines Contocorrents habe ich erſehen, daß mir gegenwärtig 22350 Pfund 
Sterling gut geſchrieben find und dieſen Saldo conform mit Ihnen in neue 
Rechnung vorgetragen. Bitte gefälligſt dieſes Capital zur Hälfte in dreipro⸗ 
centigen Engliſchen, zur Hälfte in andern ſichern Staatspapieren nach Ihrer Aus⸗ 
wahl anzulegen. Verkaufen Sie gütigſt meine Aetien der Internationalen Schnaps⸗ 
brennerei⸗Geſellſchaft, es iſt ein Papier, welches mir nicht mehr ſo viel Vertrauen 5 
einflößt; nehmen Sie dagegen Berliner⸗Große⸗ Pferdebahn⸗Actien. Wenn Sie 5 e 
/ für mein Haus am Strand einhundertundfünfzigtauſend Pfund erhalten können, 
(es war im Jahre 1872 das Doppelte werth,) fo kaufen Sie dafür Württem⸗ 


5 | bergiſche-Vereinsbank⸗Actien, da mir dieſes Sn mit cen 8 
. | Geſchick geleitet ſcheint. | 
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Was den weitern Vorſchlag betrifft, den Sie die Güte hatten mir zu 
unterbreiten, ſo habe ich denſelben in reifliche Erwägung gezogen, bin jedoch 
zu dem Reſultat gelangt, meine Geſchäfte wie bisher nur gegen Baar zu 
machen. Die Zeitgeſchäfte haben einen Anſtrich von Hazard, der jeden guten 
Hausvater davon abſchrecken muß. Obgleich ich überzeugt bin, daß Sie über 
meine Capitalien nur mit der Vorſicht disponiren würden, welche Ihr Haus 
ſtets ausgezeichnet hat, und obgleich der Gewinn, welchen Sie mir in Ausſicht 
ſtellen, ein ſicherer ſein mag, ſo habe ich, offen geſtanden, einigen Widerwillen 
dagegen, meinen Erben ein Vermögen zu hinterlaſſen, welches im Spiel, d. h. 
auf eine ſo gewagte Art vergrößert worden wäre. 


Genehmigen Sie 2c. 


Hadſchi Stavros, Gutsbeſitzer.“ 


„Iſt von uns die Rede?“ fragte mich Mary⸗Ann. 
„Noch nicht, mein Fräulein. Seine Majeſtät ſchreiben Zahlen.“ 
„Zahlen? hier? ich glaubte, von dergleichen wiſſe man nur 
bei uns.“ 
„Iſt Ihr Herr Vater nicht Theilnehmer eines Bankgeſchäfts! De 
„Ja, des Hauſes Barley u. Comp.“ 
„Giebt es in London vielleicht zwei Bankiers, welche dieſen 
Namen führen?“ 
„Nicht daß ich wüßte.“ 
v Haben Sie je gehört, ob das Haus Barley Geſchäfte mit 
dem Orient macht?“ 
„Mit der ganzen Welt.“ 
„Und Sie wohnen in Cavendiſh⸗ Square?“ 


„Nein, dort iſt nur das Geſchäftslocal. Unſer Haus iſt in 


Piccadilly.“ 
Ich danke Ihnen, mein Fräulein. Wenn Sie erlauben, höre 
ich weiter zu. Dieſer würdige Greis hat eine höchſt anziehende 
Eorteipoudeng. 1 

Der König dictirte, ohne 1 einen langen Bericht an 
die Actionäre ſeiner Bande. Dieſe denkwürdige Urkunde war an 
Herrn Georg Micromatti, königlicher Ordonnanzoffizier im Schloß, 
adreſſirt, damit er ſie in der Generalverſammlung den Intereſſenten 
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Rechenſchaftsbericht über die Operationen der Nationalcompagnie des Könige, 
des Gebirges. 


Geſchäftsjahr 1878/79. 


Aus dem königlichen Lager. 
30. April 1879. 


Meine Herren! 

Der Betriebsdirector, welchen Sie mit Ihrem 1 beehrt haben. 
erlaubt ſich Ihnen heute zum vierzehnten Male das Reſultat ſeiner Thätig⸗ 
keit während des verfloſſenen Jahres vorzulegen. 

Seit dem Tage, wo die Statuten unſerer Geſellſchaft im Bureau des 
Herrn Tſapas, königlichen Hof⸗ und Gerichts⸗Notars in Athen, unterzeichnet 
wurden, hat unſer Unternehmen nie ſo viele Hinderniſſe erfahren, ſind unſeren 
Arbeiten nie ſo ernſte Widerwärtigkeiten entgegengetreten, als jetzt. 

Zu der nun ſchon eine Reihe von Jahren als Reaction gegen die Zeit 
des Ueberfluſſes anhaltenden allgemeinen Flauheit von Handel und Induſtrie 
trat im letzten Rechnungsjahre noch als beſonderer Uebelſtand der orien⸗ 
taliſche Krieg. Derſelbe übte durch die Nähe des Schauplatzes, auf welchem 
er ſpielte, auch ſeine Wirkung auf unſere commerciellen Verkehrsverhältniſſe 
aus, indem er durch Leerung der Börſen unſerer theuren Landsleute der 
volksthümlichen Inſtitution, welche wir vertreten, eine leider ebenſo wirkſame 
als illoyale Concurrenz machte. a 

So kam es, daß unſerer Thätigkeit ein nur ſehr enger Wirkungskreis 
blieb und unſer Eifer unüberſteigliche Schranken fand. Und ſelbſt in dieſem . 
eingeſchränkten Kreiſe waren unſere Erwerbsquellen durch die allgemeine 
Sparſamkeit, die Seltenheit des Geldes und die unzureichenden Ernten noch: 
geſchmälert, Die Olivenbäume haben den gehegten Erwartungen nicht ent- 
ſprochen, der Bodenertrag war ein mittelmäßiger, der Wein iſt vom Oidium 
noch jetzt nicht frei. Unter ſolchen Umſtänden war es ungemein ſchwer, aus 
der Nachſicht der Behörden und der Milde einer väterlichen Regierung Nutzen 
zu ziehen. Unſer Unternehmen iſt mit den Intereſſen des Landes jo eng, 
verbunden, daß es nur beim Gedeihen des Ganzen zur Blüthe kommen kann 
und daß alle allgemeinen Unglücksfälle unvermeidlich auf daſſelbe zurückwirken 
müſſen; denn denen, welche nichts beſitzen, iſt auch beim beſten Willen und 
der angeſtrengteſten Energie kaum viel zu nehmen. 
Fremde Reiſende, deren Neugierde dem Lande und uns ſo beſonders a! 
nützlich ift, waren ſehr ſelten. Die engliſchen Touriſten, welche früher einen 7 975 
wichtigen Einkommenszweig für uns bildeten, haben gänzlich gemangelt. 1 
Zwei junge Amerikaner, welche auf der Straße des Pentelikon angehalten ik 1 5 
ar wurden, haben uns um das Löſegeld betrogen. Ein — wie wir mit Stolz 70 0 
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Folgen für uns höchſt fataler Geiſt des Mißtrauens, eifrigſt unterhalten von 
denjenigen Zeitungen, welchen es nicht gelang uns zur Inſertion unſerer 
geſchäftlichen Mittheilungen in ihren Spalten zu veranlaſſen, hat beinahe jeden 
Fang, der uns hätte nützlich ſein können, von uns entfernt. 


Und trotzdem, meine Herren, iſt der Lebenstrieb unſerer Inſtitution ein 
ſo großer, daß ſie dieſen widrigen Kriſen beſſer widerſtanden hat, als der 
Ackerbau, die Induſtrie und der Handel. Ihre mir anvertrauten Capitalien 
haben ſich rentirt, zwar nicht ſo, wie ich es gewünſcht hätte, doch viel beſſer, 
als es irgend Jemand erwarten konnte. Ich füge nichts weiter hinzu: mögen 
die Zahlen ſprechen. Die Arithmetik iſt beredter als Demoſthenes: 


Das Geſellſchaftscapital, welches anfangs auf die beſcheidene Summe von 50,000 Drach⸗ 
men beſchränkt geweſen war, iſt durch drei anfeinanderfolgende Ausgaben von Actien zu 
500 Drachmen auf 120,000 gefteigert worden. 

Unſere Brnttoeinnahme im verfloſſenen Rechnungsfahr betrug in Summa 261,482 Drachmen. 
Unſere Ausgaben geſtalten ſich wie folgt: 


0 VVV . 2206 148 
ö Intereſſen des Capitals nach dem geſetzlichen Binsfuß von 10 JJ San, 102000 
Löhnung und Nahrung für achtzig Mann à 650 Mam n 9929000 

Material, Waffen etc. - . 2... ; BI a 056 


Herſtellung der Straße nach Theben, 0 ll geworden und 158 der mit- 
hin ßeine Veiſenden mehr zn finden waren 2,540 
Aufſichtskoſten auf den % ᷑ u SR N Alpe: 5,835 


CJJJJ%J%Vi ß... 88 3 
ora an einige Journaliſ ten e e 
Aufmunterungs-Gratificationen an einige Beamte der Verwaltung und Tuſtiß . . 18,000 


i i 5 Totalſumme 135,482 
Biehen wir dieſe Summe von der Bruttoeinnahme ab, ſo ergiebt ſich ein Reinertrag von 126,000 


Laut den Statuten wird dieſer Ueberſchuß vertheilt wie folgt: 
Zum Veſervefonds, bei der Griechiſchen Bodeneredit-Bank in Athen deponirt . 6,000 
N Ein Drittheil Tantieme für den Betriebsdir ect 40000 
nter die Actionäre zu vertheilen e e 
625 Alſo 333 Drachmen 33 Lepta auf die 2 | 
1 | | Rechnen Sie zu diefen 333 Drachmen 33 Lepta noch 50 Drachmen für Intereſſen und 
25 Drachmen zum Reſervefonds, fo ergiebt ſich die Totalſumme von 408 Drachmen 33 Lepta 
auf jede Actie. Ihr 155 iſt mithin zu beinahe 82 Procent angelegt. 


Dies find, meine Herren, die Ergebniſſe des letzten, von den oben geſchil⸗ 
derten ſchwierigen Verhältniſſen begleitet geweſenen Betriebsjahrs. Welche 
Zukunft uns erwartet, wenn der Druck, der auf der Welt, unſerem Land und 
unſerem Unternehmen laſtet aufgehört haben wird — das ſich auszumalen 
. we > getroſt Ihrem ed Urtheil überlaſſen zu STIER. 8 
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Den hier gegebenen Bericht dietirte der König ohne Notizen 
zu Rathe zu ziehen, ohne über eine Zahl oder nur ein Wort nach⸗ 
zudenken — ich hätte nie geglaubt, daß ein Mann ſeines Alters ein 
ſo treues Gedächtniß haben könne. Dann drückte er ſein Siegel auf die 
drei Briefe; es iſt dies nämlich ſeine Art zu unterzeichnen: er lieſt 
recht geläufig, doch hat er nie Zeit finden können, ſchreiben zu lernen. 
Karl der Große war, wie man behauptet, in demſelben Fall. 
Während die Herren Unterſtaatsſecretäre ſich damit beſchäf⸗ 
tigten, ſeine Tagescorreſpondenz zu copiren, um ſie im Archiv 
niederzulegen, gab er ſeinen Subalternbeamten Audienz, welche 
im Laufe des Tages mit ihrer Abtheilung wieder eingetroffen 
waren. Jeder dieſer Männer ſetzte ſich vor ihn hin, grüßte ihn, 
indem er die rechte Hand auf's Herz legte, und ſtattete ſeinen 

Bericht mit ehrerbietiger 
Kürze ab. Ich glaube 
kaum, daß Ludwig der 
Heilige unter ſeiner Eiche 
den Einwohnern von 
Vincennes eine tiefere 
Ehrfurcht eingeflößt ha⸗ 
ben wird. 

Der erſte, welcher er⸗ 

ſchien, war ein Geſelle 
von recht heimtückiſchem 
5 N) e N Aus ſehen: ein ächtesGal⸗ 
„e J9engeſicht. Er war von 
IN Mn der Inſel Korfu und 

wurde von der Juſtiz 
wegen einiger Brandſtif⸗ 
tungen verfolgt: hier hatte 
man ihn willkommen ge⸗ 
heißen, ſeine Talente lie⸗ 
ßen ihn raſch avanciren. 
Doch hielten ſein Chef und ſeine Soldaten nicht beſonders viel a 
von ihm. Man hatte a im Verdachte, daß er Ms wu a 
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Theil der Beute für ſich ſelbſt auf die Seite ſchaffe; gegen Ver⸗ 
0 gehen dieſer Art war der König unerbittlich. Ertappte er einen 
1 2 Mann auf der That, ſo wurde er mit Verachtung aus der Bande 
geſtoßen und Hadſchi Stavros ſagte ihm mit ſchneidendem Hohne: 
„Geh' und werde Staatsbeamter.“ 
Hadſchi Stavros fragte den Korfioten: „Was haft du aus⸗ 
gerichtet?“ 
„Ich habe mich mit meinen fünfzehn Mann nach der Schwalben⸗ 
ſchlucht, auf der Straße nach Theben begeben. Dort begegnete ich 
einer Abtheilung Linientruppen, aus fünfundzwanzig Mann be⸗ 
ſtehend.“ 
„Wo ſind ihre Flinten?“ 
»Ich habe ſie ihnen gelaſſen. Die Percuſſionsgewehre ſind 
unbrauchbar für uns, da die Zündhütchen fehlen.“ 
„Gut. Weiter?“ | 
„Es war Markttag; die von dort Kommenden habe ich auf⸗ 
gehalten.“ 

„Wie viele?“ 

„142 Perſonen.“ 

„Und du bringſt?“ 

„254 Ducaten.“ 

„Kaum zwei Ducaten auf den Kopf! Das iſt wenig.“ 

„Es iſt viel... lauter Bauern!“ 

„Sie hatten alſo ihre Waaren noch nicht verkauft?“ 
„Einige hatten verkauft, andere hatten eingekauft.“ 

Der Korfiote eröffnete einen ſchweren Beutel, welchen er unter 
dem Arme trug; er ſchüttete ihn vor den Secretären aus und dieſe 
fingen ſogleich an zu zählen. Die Einnahme beſtand in dreißig | 

bis vierzig mexicaniſchen Piaſtern, einigen Händen voll Zwanziger, f 
| und einer ungeheuren Menge Scheidemünze. Einige zerfnitterte | 
55 Papiere rollten unter der Münze umher; es waren Caſſen— 


aanweiſungen zu verſchiedenen Beträgen. | 
. 8 „Haſt du keinen Schmuck?“ fragte der König. ST 
a Neid 8 
EEE „„So waren keine Frauen dabei?“ 5 3 
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„Ich habe nichts gefunden, was der Mühe werth geweſen 
wäre mitzunehmen.“ 

„Was haſt du an deinem Finger?“ 

„Einen Ring.“ 

„Von Gold?“ 

„Oder Kupfer... ich weiß es nicht.“ 

„Wo iſt er her?“ 

„Ich habe ihn vor zwei Monaten gekauft. 1 b 

„Hätteſt du ihn gekauft, ſo wüßteſt du wohl, ob er von 
Gold oder Kupfer iſt. Gieb ihn her!“ | 

Der Korfiote gehorchte mit Widerſtreben. Der Ring wurde 
augenblicklich in einem Käſtchen voll Schmuck verſchloſſen. 

„Ich verzeihe dir,“ ſagte der König, „wegen deiner ſchlechten 
Erziehung. Die Leute aus deiner Heimath entehren den Raub, 
indem ſie ihn mit Spitzbüberei vereinen. Hätte ich lauter Jonier 
unter meiner Truppe, ſo würde ich mich genöthigt ſehen, Dreh⸗ 1 
kreuze auf den Landſtraßen anzubringen, wie man ſie an den Ein⸗ 
gangsthüren der Induſtrie⸗ 
Ausſtellungen findet, um die 
Paſſanten zu zählen und das 
Geld einzunehmen. — Ein 
Anderer!“ 

Der Folgende war ein bite 
geſunder Burſche, mit dem 
einnehmendſten Geſicht von der 
Welt. Seine runden vor⸗ 
ſtehenden Augen drückten Gut⸗ 
müthigkeit und Ehrlichkeit aus. 12 
Seine geöffneten Lippen ie 
ßen, wenn ſie lächelten, zwei 
Reihen tadelloſer Zähne blicken. 

Er nahm mich auf den erſten 

Blick für ſich ein, und ich 
ſagte mir, daß, wenn er ſich auch für jetzt in dieſe ſchlechte Sefell- 
ſchaft verirrt habe, er doch 1 oder ie ganz 1 i 8 
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wieder auf den rechten Weg zurückzukehren werde. Ich ſchien ihm 
gleichfalls zu gefallen, denn er grüßte mich ſehr höflich, ehe er ſich 
vor dem Könige niederließ. 

„Was haſt du vollbracht, mein Waſilius?“ fragte der König. 

„Ich bin geſtern Abend mit meinen ſechs Mann in Pigadia, 
dem Dorfe des Senators Zimbolis angekommen.“ 

„Recht.“ 

„Zimbolis war abweſend wie immer; aber ſeine Verwandten, 
ſeine Pächter und Miethbewohner waren alle zu Hauſe und im 
Bette.“ 

„Recht.“ 

„Ich bin in den Khan 
gegangen, habe den Khanzi 
geweckt, ihm fünfundzwanzig 
Bund Stroh abgekauft und 
ihn, ſtatt der Bezahlung, um⸗ 
gebracht.“ 

„Recht.“ 

Wir haben das Stroh an 
den Fuß der Häuſer, die aus 
Brettern oder Rohr gebaut 
ſind, getragen und an ſieben 
Stellen zugleich Feuer an⸗ 
gelegt. Der Zündſtoff war 
gut, der Wind kam aus Nor⸗ 

den, Alles fing Feuer.“ 
5 

„Wir zogen uns leiſe nach den Brunnen zurück. Das ganze 
Dorf erwachte zugleich mit Geſchrei. Die Männer mit ihren 
ledernen Trögen kamen, um Waſſer zu holen. Vier von ihnen, 
die wir nicht kannten, ee wir erjäuft, die andern haben ſich 
geflüchtet.“ 

„Recht. a 

„Dann gingen wir in das Dorf zurück. Wir fanden Nie⸗ 


15 > mand, als ein von feinen Eltern vergeßnes Kind, das wie ein 
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kleiner, aus dem Neſte gefallener Rabe ſchrie. Ich warf es in ein 
brennendes Haus und es verſtummte ſogleich.“ 
echt.“ i f | 
„Sodann haben wir Feuerbrände ergriffen und die Oliven⸗ 
bäume damit angezündet. Die Sache iſt trefflich gelungen. Hier⸗ 
auf machten wir uns wieder auf den Weg nach dem Lager; unter⸗ 
wegs ruhten wir aus, während wir unſer Abendbrot verzehrten, 
und um neun Uhr langten wir wohlbehalten, ohne jeglichen 
Schaden hier an.“ | 
’ „Recht ... Der Senator 
Zimbolis wird nie wieder 


Reden gegen uns halten. EL 


Ein Anderer!“ 

Waſilius zog ſich zurück, 
mich ebeuſo höflich grüßend, 
als das erſte Mal; doch 
erwiderte ich ſeinen Gruß 
nicht. | 

Er ward von dem langen 
Teufel, der uns gefangen ge⸗ 


einen ſonderbaren Zufall trug 
der erſte Urheber des Drama's, 
= in welchem ich eine Rolle zu 
= 1 5 IM = ſpielen hatte, den Namen So⸗ 
s phokles. In dem Augenblicke, 
= ,,, als er ſeinen Bericht begann, 


durch meine Adern rieſeln; 
ich beſchwor Madame Sim⸗ 


zu wagen. Sie antwortete 


mir, daß ſie Engländerin ſei und wohl wiſſe, was ſie zu thun 
habe. Der König bat uns um Ruhe, damit der Redner das 0 
Wort ergreifen könne. | N 


nommen hatte, abgelöst. Durch 


fühlte ich einen leiſen Froſt 


mons, kein unbedachtes Wort 
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mir zu, feine Schätze 


‚Haufe. Dort fand ich 
die Ducaten.“ | 
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Zuerſt breitete dieſer die uns geraubten Sachen aus; dann zog 
er vierzig öſterreichiſche Ducaten aus ſeinem Gürtel. 

„Die Ducaten,“ ſagte er, „ſind aus dem Dorfe Caſtia; das 
Uebrige haben mir die Herrſchaften gegeben. Du hatteſt mir be- 


fohlen, die nächſte Umgegend zu durchſtreifen; ich fing mit dem 


Dorfe an.“ 

„Das haſt du ſchlecht gemacht,“ antwortete Hadſchi Stavros, 
„Die Bewohner von Caſtia find unſere Nachbarn, man muß fie in 
Frieden laſſen. Wie ſollen wir in Ruhe leben, wenn wir uns 
Feinde dicht vor unſerer Thüre machen? Ueberdies ſind es brave 
Leute, die uns gelegentlich werden beiſtehen können.“ 

„O! den Kohlenbrennern habe ich nichts genommen! Sie ſind 
im Wald verſchwunden, ohne mir Zeit zu laſſen, mit ihnen zu 
unterhandeln. Nur den Oberrichter fand ich zu Hauſe, er hatte 
das Podogra.“ 

„Was haſt du ihm geſagt?“ 

„Ich verlangte Geld, \ 
doch behauptete er keines N 
zu haben. Ich ſteckte ihn 5 
nebſt ſeiner Katze in 
einen Sack; ich weiß 
nicht, was ihm die Katze 
gethan hat, doch rief er 


lägen unter einem gro- 
ßen Stein hinter dem 


„Du haſt Unrecht 
gethan. Der Oberrichter 
wird das ganze Dorf 
gegen uns aufhetzen.“ 

„Ich glaube kaum! Im Fortgehen vergaß ich den Sack 


aufzumachen, die Katze wird ihn wohl in Ermangelung eines 
beſſern für eine Maus gehalten und aufgefreſſen haben.“ 
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„Das iſt freilich etwas Anderes. Doch hört ihr Alle: ich will 
nicht, daß man unſere Nachbarn beunruhige. Du kannſt gehen.“ 
Nun ſollte unſer Verhör beginnen. Anſtatt uns zu ſich zu 
rufen, ſtand Hadſchi Stavros gravitätiſch auf und ſetzte ſich neben 
uns auf die Erde. Dieſes Zeichen von Achtung ſchien eine günſtige 
Vorbedeutung. Madame Simmons machte Anſtalt, ihn tüchtig zur 
Rede zu ſtellen. In Vorausſicht alles deſſen, was ſie ſagen würde, 
und die Zügelloſigkeit ihrer Zunge kennend, bot ich dem Könige 
meine Dienſte als Dolmetſcher an. Er dankte kalt und rief den 
Korfioten, welcher Engliſch verſtand. 45 
»Sie ſcheinen erzürnt zu fein," redete der König Madame 
Simmons an. „Haben Sie vielleicht über das Benehmen der Leute 
welche Sie begleitet haben, zu klagen.“ 95 
„Es iſt eine Schande!“ ſagte ſie, „Ihre Spitzbuben haben mich 
angehalten, in den Staub geworfen, beraubt, mich müde und hungrig 
gemacht.“ | | 5 
„Erlauben Sie mir, Ihnen mein Bedauern auszuſprechen. Ich 
bin leider genöthigt, Männer ohne alle Erziehung zu verwenden. 
Seien Sie aber verſichert, daß nicht nach meinem Befehlen gehandelt 
worden iſt. Sie ſind Engländerin?“ | 
„Engländerin aus London.“ EN 
„Ich war ein Mal in London; ich kenne und achte die Eng⸗ 
länder; ich weiß, daß es ihnen nie an gutem Appetit fehlt; Sie 
werden wohl bemerkt haben, daß ich mich beeilte, Ihnen, meine ver⸗ 
ehrte Dame, Erfriſchungen anzubieten. Ich weiß, daß die Damen 
ihrer Heimath es nicht lieben, zwiſchen Felſen umherzuklettern, und 
ich bedaure, daß man Sie hat zu Fuß gehen laſſen. Ich weiß, daß 
Ihre Landsleute auf Reiſen nur das Nöthigſte bei ſich führen, und 
ich werde es dem Sophokles nie verzeihen, daß er Sie beraubt hat, 
namentlich wenn Sie eine Perſon von Stande find.“ ee 
Ich gehöre zur beſten Geſellſchaft in London.“ 3 
„Wollen Sie gefälligſt das Geld, welches man Ihnen genom⸗ 


„ 


men hat, wieder an ſich nehmen. Sie find reich?“ 1 8 ; 
„Gewiß.“ ö “RT | N N 5 50 Kane ER 78 0 
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„Es gehört meiner Tochter.“ 

„Nehmen Sie, was Ihrer Fräulein Tochter gehört, gleichfalls 
zurück. Sie ſind ſehr reich?“ 

„Sehr reich.“ 

„Gehören dieſe Gegenſtände nicht Ihrem Herrn Sohn?“ 

„Der Herr iſt nicht mein Sohn; es iſt ein Deutſcher. Wie 

könnte ich als Engländerin einen Deutſchen zum Sohne haben?“ 
„Das ſtimmt e Haben Sie wohl tauſend Pfund 
Einkünfte?“ b 

„Mehr.“ 

„Man gebe den Damen einen Teppich! ... Sollten Sie viel⸗ 

leicht zweitauſend Pfund Renten beſitzen?“ 

„O, wir haben mehr als das.“ 

„Sophokles iſt ein Flegel und ich werde ihn züchtigen. Logo⸗ 
thetis, beſtelle den Mittagstiſch für die Damen ... Sind Sie 

vielleicht Millionärin?“ 

„Das bin ich.“ 

„Sie ſehen mich in Verzweiflung über die Ihnen zugefügte 

Behandlung. Gewiß haben Sie auch angeſehene Verwandte in Athen?“ 

„Ich kenne den e Geſandten, und wenn Sie es 

gewagt hätten —“ 

„O bitte! .. .. Kennen Sie auch Handlungs⸗ und Bankier⸗ 

häuſer?“ 

„Mein Bruder, welcher ſich in Athen befindet, kennt mehrere 

Bankiers in der Stadt.“ 
„Sie entzücken mich in der That! ... Sophokles, komm her! 
bitte die Damen um Verzeihung.“ 
Sophokles murmelte zwiſchen den Zähnen — Gott weiß, 
was für Entſchuldigungen. Der König fuhr fort: 

„Dieſe Damen ſind vornehme Engländerinnen; ſie beſitzen 
mehr als eine Million an Vermögen; ſie ſind bei der engliſchen 
GSHeeſandtſchaft eingeführt; ihr Bruder, welcher in Athen iſt, kennt 
däaalle Bankiers der Stadt.“ 

. „Alles ganz in Ordnung!“ rief Madame Simons Der 
König fuhr fort: 
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„Du hätteſt dieſe Damen mit allen Muckſchten behandeln 
ſollen, welche ihr Vermögen erfordert.“ 
„Gut!“ ſagte Madame Simmons. 
„Sie ſanft hierher geleiten.“ 
„Warum das?“ murmelte Mary-Ann. 155 
„Und dich hüten, ihre Sachen anzurühren. Wenn man die 
Ehre hat, zwei Perſonen von dem Range dieſer Damen im Ge⸗ 
birge zu begegnen, ſo grüßt man ſie ehrfurchtsvoll, führt ſie mit 
Höflichkeit in's Lager, hütet ſie mit Vorſicht und bietet ihnen mit 
Zuvorkommenheit alle Bequemlichkeiten des Lebens an, bis ihr 
Bruder oder ihr Geſandter ein e von hunderttauſend Wee : 
geſchickt hat.“ 
Die arme Madame Simmons! Die gute Mary⸗ Ann! Dieſer 
Schluß kam Beiden unerwartet. Ich ſelbſt war darüber keineswegs 
erſtaunt, denn ich wußte, mit welch' ſchlauem Spitzbuben wir zu 
thun hatten. Ich ergriff dreiſt das Wort und ſagte ihm in's 
Geſicht: „Du kannſt behalten, was mir deine Leute geſtohlen, denn 
das iſt Alles, was du von mir bekommen wirſt. Ich bin arm, 
mein Vater hat nichts, meine Brüder eſſen häufig nur trocknes 
Brod, ich kenne weder Bankiers noch Geſandte, und wenn du 
mich in der Hoffnung eines Löſegeldes durchfüttern willſt, jo 
geſchieht es auf deine eignen Koſten, darauf verlaſſe dich!“ 
Ein ungläubiges Gemurmel erhob ſich unter den SR 
doch ſchien mir der König auf's Wort zu glauben. | 
„Wenn die Sache ſich fo verhält,“ ſagte er zu mir, „jo werde 
ich nicht den Fehler begehen, Sie gegen ihren Willen hier zurück⸗ 
zuhalten; dann ziehe ich es vor, Sie nach der Stadt zurück⸗ 


zuſchiken. Die gnädige Frau wird Ihnen einen Brief an fen 


Bruder anvertrauen, Sie werden ſich noch heute auf den Weg 
machen. Sollten Sie es aber vorziehen, ein oder zwei Tage im 
Gebirge zuzubringen, ſo biete ich Ihnen meine Gaſtfreundſchaft an; 


denn ich kann kaum vermuthen, daß Sie nur mit der großen . 
Schachtel hierher gekommen ſind, um die Landſchaft zu bewundern“ 

Dieſe kleine Rede erleichterte mein Gemüth bedeutend. Ich Me. 1 
warf einen En. Blick um mich. Der König, feine Seere⸗ Er 
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täre und Soldaten erſchienen mir weit weniger ſchrecklich; die um- 
gebenden Felſen kamen mir weit maleriſcher vor, ſeitdem ich ſie 
mit den Augen eines Gaſtes, ſtatt mit denen eines Gefangenen 
betrachtete. Mein Wunſch, nach Athen zurückzukehren, war nicht 
mehr vorhanden, ich gewöhnte mich bald an den Gedanken, zwei 
oder drei Tage im Gebirge zuzubringen. Ich fühlte, daß Mary⸗ 
Ann's Mutter meines Rathes bedürfen würde; die gute Dame 
befand ſich in einem Zuſtande der Aufregung, der ſie ſehr gefährden 
konnte. Wenn es ihr zum Beiſpiel einfiele, kein Löſegeld zahlen 
zu wollen! Ehe England ihr zu Hülfe käme, konnte ſie auf ein 
liebliches Haupt irgend ein Unglück herabbeſchworen haben. Ich 
durfte ſie nicht verlaſſen, ohne ihr wenigſtens als Warnung die 
Geſchichte der beiden Mädchen von Miſtra zu erzählen. Was ſoll 
ich noch hinzufügen? Sie kennen meine Leidenſchaft für die 
Botanik. Die Flora des Parnaß hat im April einen beſonders 
großen Reiz; man findet fünf bis ſechs Arten von Pflanzen in 
dieſen Bergen, welche eben ſo ſelten als berühmt ſind. Vorzüglich 
die Eine, die Boryana variabilis, welche von Bory de Saint⸗ 
Vincent entdeckt und benannt wurde. Sollte ich eine ſolche Lücke 
in meiner Sammlung laſſen und mich dem Hamburger Muſeum 
ohne die Boryana variabilis vorſtellen? 

Ich ſagte dem König, daß ich ſeine . annehme, 
aber nur unter einer Bedingung. 

„Was verlangen Sie?“ fragte er mich. 

„Daß du mir meine Schachtel wiedergiebſt.“ 

„Es ſei; aber auch unter einer Bedingung.“ 

„Laß hören.“ 

„Sie werden mir erklären, wozu ſie dient.“ 

„Warum denn nicht? Ich gebrauche ſie zur Aufbewahrung 
der von mir geſammelten Pflanzen.“ 

„Und warum ſuchen Sie Pflanzen? Um ſie zu verkaufen?“ 

„O pfui! ich bin kein Händler; ich bin ein Gelehrter.“ 

Er reichte mir die Hand, indem er mit ſichtbarer Freude aus⸗ 


1 8 5 rief: „Das trifft ſich nett! Die Wiſſenſchaft iſt eine gar ſchöne 
Sache. Unſere Vorfahren waren Gelehrte, vielleicht werden es 
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unfere Enfel wieder fein, Uns. hat freilich die Zeit dazu gefehlt. 
Man ſchätzt wohl die Gelehrten ſehr in Ihrer Heimath.“ 
1 „Ungemein.“ 
„Man giebt ihnen gute Stellen?“ 
„Zuweilen.“ 
„Man bezahlt ſie gut?“ 
„So ziemlich.“ 
„Man befeſtigt kleine Bändchen f er Bruſt?“ 
„Hin und wieder.“ 
„Iſt es wahr, daß ſich die Städte um ihren Beſitz ſtreiten?“ 
„In Deutſchland wohl.“ 5 
„Und daß ihr Tod als ein allgemeines unglic angeſehen | 
wird?“ 
„Ganz gewiß.“ 
„Was Sie mir da ſagen, freut mich außerordentlich. Sie 
haben ſich alſo über Ihre Mitbürger nicht zu beklagen?“ 
„Im Gegentheil! Durch ihre Freigebigkeit bin ich in den 
Stand geſetzt worden, nach Griechenland zu kommen.“ 
1 „Sie reiſen auf ihre Koſten?“ 
| „Ja, ſeit ſechs Monaten.“ 
. „So ſind Sie wohl ſehr gelehrt?“ 
| „Ich bin Doctor der Philoſophie.“ 
„Giebt es in der Wiſſenſchaft noch einen . 8 5 
„Nein.“ 
| | „Und wie viel zählt man Doctoren in der Stadt, die Sie 
. bewohnen?“ ö 
„Das weiß ich nicht genau, doch giebt es in benbus kaum f 
ſo viel Doctoren als Generale in Athen.“ I: 
„Was Sie ſagen! Nun, ich werde Ihrem Lande einen ſo u 13 
tenen Mann nicht entziehen. Sie ſollen nach Hamburg zurückkehren, = 
mein Herr Doctor. Was würde man dort fagen, wenn man n erführe, 
daß Sie in unſeren Bergen gefangen ſind!“ 1 = 0 
„Man würde ſagen, daß es ein Unglück fi." . 
„Nun wohl! Die Stadt Hamburg wird lieber ein Opfer von 
fünfzehntauſend Drnchmen Mn als an ganz verlieren. we, 5 
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Sie Ihre Pflanzentrommel, botaniſiren Sie und vollenden Sie 


Ihre Studien.... Warum ſtecken Sie dieſes Geld nicht in die Taſche? 


Es gehört Ihnen, ich achte die Gelehrten zu ſehr, um ſie zu be— 
rauben. Doch Ihr Land iſt reich genug, um feinen Ruhm zu be- 
zahlen. Glücklicher junger Mann! Heute müſſen Sie einſehen, 
wie viel Ihre Kenntniſſe dazu beitragen, Ihren perſönlichen Werth 
zu erhöhen. Ich hätte nicht einen Heller Löſegeld verlangt, wären 
Sie ſo unwiſſend geweſen, wie ich ſelbſt.“ 

Der König hörte weder auf meine Einwendungen, noch auf 
die Ausrufe der Madame Simmons. Er hob die Sitzung auf und 
wies uns mit der Hand nach unſerem Speiſeſaal. Mrs. Simmons 
begab ſich dahin, indem ſie betheuerte, ſie werde die Mahlzeit ver— 
ſchlingen, doch die Rechnung nie bezahlen. Mary⸗Ann ſchien ſehr 
niedergeſchlagen zu ſein; doch ſo groß iſt die Sorgloſigkeit der 
Jugend, daß ſie einen Freudenſchrei ausſtieß, als ſie den lieblichen 


Ort erblickte, wo man die Tafel gedeckt hatte. Es war ein kleiner 


grüner Platz, von grauen Felſen dicht umſchloſſen; ein feiner, 
üppiger Raſen bildete den Teppich, einige Gruppen Bentisken und 
Lorbeerbäume dienten als Tapete und umkleideten die nackten, 
ſteilen Felswände. Des Himmels ſchöne blaue Kuppel wölbte ſich 
über unſeren Häuptern; zwei langhalſige Geier ſchwebten in der 
Luft und ſchienen dort aufgehängt zu ſein, um das Auge zu er⸗ 
götzen. In einem Winkel des Saales quoll eine diamanthelle Quelle 


in ihre längliche Schale, ſtieg über den Rand derſelben und rauſchte 


in ſilbernen Maſſen den ſteilen Abhang hinab. Von dieſer Seite 
erſtreckte ſich die Ausſicht in's Unendliche nach der Vorderſeite des 


Pentelikon (dem weißen Palaſte, welcher Athen beherrſcht), dem 


dunkeln Olivenwalde, der ſtaubigen Ebene, dem grauen Kamme des 
Hymettos, — gekrümmt wie der Rücken eines Greiſes, — und dem 
wundervollen Golf von Salonichi, — blau wie ein Stück auf die 
Erde gefallenen Himmels. Madame Simmons war zum Bewun⸗ 
dern ſicherlich nicht beſonders aufgelegt, doch geſtand auch ſie, daß 


man für eine ſolche Ausſicht in London und Paris bedeutende 
Miethe zahlen würde. | 
0 Die Tafel war mit töylliicher Einfachheit beſetzt. Ein ſchwarzes 
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Brot, in einem ländlichen Backofen gebacken, dampfte auf e | 
Raſen und nahm durch ſeinen ſtarken Geruch die Nerven ein. Ge⸗ 
ſchlickerte Milch zitterte in einer großen hölzernen Schale; große 
Oliven und grüne Pfefferſchoten waren auf roh geſchnittenen vier⸗ 
eckigen Brettchen aufgeſchichtet. Ein haariger Schlauch breitete ſeine 
gewaltige Rundung neben einer kupfernen, mit ſehr primitiven Ver⸗ 
zierungen geſchmückten Schale aus. Ein Ziegenkäſe ruhte auf der 
Leinwand, die ihm als Verpackung gedient hatte, und von welcher 
ein getreuer Abdruck noch auf demſelben ſichtbar war. Fünf oder 
ſechs einladende Lattichſtauden verſprachen einen ſchönen Salat — 
freilich ohne jegliche ſonſtige Würze. Der König hatte ſein eigenes 
Silber zu unſerer Verfügung geſtellt, es beſtand aus Löffeln, 
deren Verzierungen mit dem Meſſer ausgeſchnitten waren, und als 
letzte Luxusgabe hatten wir unſere natürlichen Gabeln, unſere fünf 
Finger. Man hatte die Rückſicht nicht ſo weit getrieben, uns Fleiſch 
vorzuſetzen, dagegen verſprach mir der goldene 0 von Almyros 
ein angenehmes Verdauungsmittel. 
Ein Offizier des Königs | 
hatte den Auftrag, uns zu be= 
dienen und zu behorchen. Es 
war jener ſcheußliche Korfiote, 
der Mann mit dem goldenen 
Ringe, welcher Engliſch verſtand. 
Er zerſchnitt das Brod mit ſeinem 
Dolch und theilte uns mit vollen 
Händen von Allem aus, indem 
er bat, wir möchten uns nur ja 
nicht geniren. Madame Simmons 
warf ihm einige herriſche Fragen 
hin, ohne jedoch einen Biſſen zu 
verſäumen: „Mein Herr,“ ſagte 
ſie ihm, „hat Ihr Hauptmann, 

König, oder wie ſonſt er heißen mag, ſich ernſtlich eingebildet, daß a. 
wir ein Löſegeld von „ 5 zahlen wü Bir 
„Er iſt deſſen gewiß.“ | a 


Hadſchi Stavros. 99 


„Das beweiſt, daß er die engliſche Nation nicht kennt.“ 

„Er kennt ſie ſehr wohl und ich gleichfalls. In Korfu habe 
ich mit mehreren angeſehenen Engländern verkehrt, es waren Richter.“ 

„Ich gratulire; doch dem Stavros können Sie immer ſagen, 
er möge ſich nur mit Geduld wappnen, denn auf die hunderttauſend 
Drachmen wird er lange warten müſſen.“ | 

„Er hat mir aufgetragen, Ihnen mitzutheilen, daß er bis zum 
fünfzehnten Mai Punkt zwölf Uhr Mittags warte.“ 

„Und wenn wir bis zum fünfzehnten Mai Mittag nicht ge- 
zahlt haben?“ 

„Dann wird er ſich zu ſeinem Leidweſen genöthigt ſehen, 
Ihnen ſowohl als dem Fräulein den Hals abzuſchneiden.“ 

Mary⸗Ann ließ das Brot, welches ſie eben zum Munde führen 


wollte, fallen: „Geben Sie mir etwas Wein,“ ſagte ſie. Der 


Räuber reichte ihr die volle Schale; doch kaum hatte ſie dieſe an die 


Lippen gebracht, als ihr ein Ausruf des Schreckens und Wider⸗ 


willens entſchlüpfte. Das arme Kind glaubte, der Wein ſei ver⸗ 


giftet. Ich beruhigte ſie, indem ich die Schale mit einem Zuge 


leerte: „Fürchten Sie nichts,“ ſagte ich, „es iſt das Harz.“ 
„Welches Harz?“ 
„Der Wein würde ſich in den Schläuchen nicht halten, wenn 
man nicht eine Quantität Harz daran thäte, welches die Fäulniß 
verhindert. Dieſe Miſchung macht ihn zwar nicht angenehmer, doch, 


wie ſie ſehen, kann man ihn ohne Schaden trinken.“ 


Trotz meines Beiſpiels ließen ſich Mary-Ann und ihre Mutter 
Waſſer bringen. Der Räuber lief an die Quelle und kam in drei 
Sätzen zurück: „Sie werden begreifen, meine Damen, daß der 
König nicht den Fehler begehen würde, ſo werthvolle Perſonen, 
wie Sie ſind, zu vergiften.“ Sich zu mir wendend, fügte er hinzu: 
„Ihnen, mein Herr Doctor, habe ich Befehl mitzutheilen, daß Sie 
dreißig Tage haben um Ihre Studien zu vollenden und die Summe 
zu zahlen. Ich werde Ihnen ſowohl als den Damen alles zum 


Schreiben Nöthige liefern.“ 


„Danke,“ ſagte Madame Simmons, „wir wollen in acht Tagen 


daran denken, wenn wir bis dahin nicht frei ſind.“ 
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„Und durch wen hoffen Sie befreit zu werden?“ 

„Durch England!“ | 

„England iſt weit.“ 

„Oder durch die Gensdarmerie.“ 

„Das Glück wünſche ich Ihnen! .. Haben Sie unterdeſſen 
irgend einen Wunſch, den ich befriedigen kann?“ 

„Erſtens verlange ich ein Schlafzimmer.“ 

„Es ſind hier in der Nähe Höhlen, die Ställe“ genannt, doch 
würden Sie ſich dort ſchlecht befinden, da während des Winters 
Schafe darin geweſen ſind und der Geruch noch nicht entfernt wer⸗ 
den konnte. Ich werde bei den Hirten unten ein paar Zelte holen 

laſſen, worin Sie campiren können, .. bis die Gensdarmen kommen.“ 

„Zweitens brauche ich eine Kammerjungfer.“ | 

„Nichs leichter, als das. Man wird einige unſerer Leute in 
die Ebene hinunterſchicken, um die erſte beſte Bäuerin anzuhalten 
. . . wenn es nämlich die Gensdarmerie geſtatten wird.“ 

„Ich brauche ferner Kleider, Wäſche, Handtücher, Seife, einen 
Spiegel, Kämme, Odeurs, einen Stickrahmen, ein .....“ 

„Das ſind vielerlei Sachen, und um alles das erben 
müßten wir ganz Athen plündern. Doch wird das Mögliche ge- 
ſchehen. Rechnen Sie auf mich .. . . und zählen Sie nicht zu ſehr 
auf die Gensdarmen.“ 

„Daß Gott erbarm'!“ ſagte Mary⸗Ann. 

Ein kräftiges Echo antwortete: „Kyrie Eleiſon!“ 

Es war der gute Alte, welcher kam, uns zu beſuchen, und im 
Gehen ſang, um ſich in Athem zu erhalten. Er grüßte ſehr herz⸗ 
lich, ſetzte ein Gefäß mit Honig auf den Raſen und ließ ſich neben 
uns nieder: „Nehmen Sie und eſſen me ſagte er, „meine Bienen 
bieten Ihnen ein Deſſert an.“ 

Ich drückte ihm die Hand; Madame Simmons und ihre Tochter 
wandten ſich mit Abſcheu ab. Sie blieben dabei, einen Helfers⸗ 10 
helfer der Räuber in ihm zu ſehen. Das arme kleine Männchen 5 
hatte nicht ſo viel Schlauheit. Er konnte nur ſeine Gebete ſingen, 
ſeine kleinen Pfleglinge abwarten, ſeine Ernte verkaufen, die Ein _ 

künfte des Kloſters einſammeln und mit aller Welt in n Frieden leben. . 75 
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Seine Intelligenz war beſchränkt, ſeine Kenntniſſe gleich null, ſein 
Leben harmlos wie der Gang einer aufgezogenen Maſchine. Ich glaube 
nicht, daß er das Gute vom Böſen richtig zu unterſcheiden wußte, 
und daß er einen großen Unterſchied zwiſchen einem Diebe und 
einem ehrlichen Manne machte. Seine Weisheit beſtand darin, daß 
er täglich vier Mahlzeiten hielt, und ſo klug war, ſich zwiſchen dem 
Rauſche und der Nüchternheit in der richtigen Mitte zu halten. 
Uebrigens war er einer der beſten Mönche ſeines Ordens. 

Ich verſchmähte das uns gebotene Geſchenk keineswegs. Dieſer 
wilde Honig glich demjenigen, welchen man bei uns bekömmt, wie 
das Fleiſch eines Rehes dem einer Katze. Man hätte meinen 
ſollen, die Bienen hätten in einer unſichtbaren Retorte alle Wohl- 
gerüche des Gebirgs deſtillirt. Ich vergaß beim Genuß meines 
Honigbrotes, daß ich nur einen Monat Zeit hatte, um entweder 
fünfzehntauſend Drachmen aufzutreiben oder zu ſterben. 

5 Der Mönch bat ſeinerſeits um Erlaubniß, eine kleine Erfriſchung 
zu ſich nehmen zu dürfen; ohne eine Antwort abzuwarten, ergriff 
er die Schale und füllte ſie bis an den Rand. Er trank der Reihe 
nach Jedem von uns zu. Fünf oder ſechs Räuber hatten ſich, von 
Neugierde getrieben, in unſeren Speiſeſaal geſchlichen. Er rief ſie 
bei den Namen und trank einem Jeden mit ſtrengem Gerechtigkeits- 
ſinne zu. Ich hatte bald genug Urſache, ſeinen Beſuch zu ver- 
wünſchen. Eine Stunde nach ſeiner Ankunft ſaß die Hälfte der 
Bande im Kreiſe um uns herum. In Abweſenheit des Königs, 
der in ſeinem Cabinet ſeine Mittagsruhe hielt, kamen ſie, um Be⸗ 


kanutſchaft mit uns zu machen. Der Eine bot uns feine Dienfte 


an, der Andere brachte uns etwas, ein Dritter führte ſich ein ohne 
Vorwand und ohne Scheu, wie Jemand, der ſich zu Hauſe weiß. 
Die Zutraulichſten baten mich freundſchaftlich, ihnen unſere Geſchichte 
zu erzählen; die Schüchternſten hielten ſich hinter ihren Gefährten 
und drängten ſich allmälig in unſere Nähe. Einige ſtreckten ſich, 
nachdem ſie ſich an unſerem Anblicke ſatt geſehen, in's Gras und 
ſchnarchten ohne alle Eitelkeit in Gehörweite von Mary-Ann. Dabei 
8 Stiegen die Flöhe immer höher, ja die Gegenwart ihrer alten Herren 
EN suche ſie ſo kühn, daß ich deren drei oder vier auf dem Rücken meiner 
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Hand ertappte. Es war unmöglich, ihnen das Weiderecht ſtreitig 


zu machen; ich war kein Menſch mehr, ſondern eine Gemeindewieſe. 
In dieſem Augenblicke hätte ich die drei ſchönſten Pflanzen meiner 


Sammlung darum gegeben, nur eine Viertelſtunde allein zu ſein. 


Madame Simmons und ihre Tochter waren zu verſchwiegen, um mir 
ihre Empfindungen mitzutheilen, doch bewieſen ſie durch einige 
unwillkürliche Zuckungen, daß ſich unſere Gedanken in gleicher Rich—⸗ 
tung bewegten. Ich beobachtete ſogar einen zwiſchen ihnen gewech— 
ſelten Blick der Verzweiflung, welcher deutlich ſprach: Die Gensdarmen 
werden uns von den Räubern befreien, wer aber wird uns von 
den Flöhen erlöſen? Dieſe ſtumme Klage erweckte eine ritterliche 
Regung in meinem Herzen. Ich hatte mich drein ergeben, zu lei— 
den, — aber Mary⸗-Ann's Qualen ſehen, ging über meine Kräfte. 


Entſchloſſen ſtand ich auf, indem ich zu den Zudringlichen ſagte: 


„Entfernt euch alle! Der König hat uns dieſen Platz an— 


gewieſen, um bis zur Ankunft unſeres Löſegeldes ruhig hier zu 


leben. Die Miethe iſt theuer genug, wir können wohl allein zu 
ſein verlangen. Schämt ihr euch nicht, euch um unferen Tiſch zu 
ſchaaren wie ſchmarotzernde Hunde? Ihr habt nichts hier zu ſuchen. 


„Wir brauchen euch nicht, wir brauchen eure Abweſenheit. Glaubt 

ihr, wir könnten flüchten? Wie denn? Durch die Cascade? oder durch 

das Cabinet des Königs? Laßt uns alſo in Frieden. Korfiote, 
treibe ſie hinaus; ich werde dir helfen, wenn du willſt.“ 


Ich ließ die That den Worten folgen; ich trieb die Trägen 


| ö an, weckte die Schläfer, ſchüttelte den Mönch und zwang den Kor— 
fioten, mir zu helfen; bald räumten uns die Räuber, trotz Dolch 
Rund Piſtolen, den Platz mit lammartigem Gehorſam, indem ſie ſich 


zurückſtemmten, kleine Schritte machten, mit den Schultern zuckten 


und den Kopf umwendeten, wie Schulknaben, die man in die Klaſſe 
treibt, wenn das Ende der Spielſtunde geſchlagen hat. 


Endlich waren wir mit dem Korfioten allein. Ich ſagte zu 


Madame Simmons: „Nun ſind wir in unſeren vier Pfählen. Iſt 
ee Ihnen gefällig, jo theilen wir unſer Gemach in zwei Theile. 
8 N) bedarf nur eines Winkelchens, um mein Zelt aufzuſchlagen. 
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Uebrige iſt Ihr Eigenthum. Sie werden die Quelle zur Hand 
haben, deren Nähe Sie nicht ſtören wird, da das Waſſer am Ab- 
hang des Felſens herunterläuft.“ | / 

Mein Anerbieten ward ziemlich unfreundlich angenommen. 
Die Damen hätten gern den ganzen Raum für ſich behalten und 
mich zum Schlafen unter die Räuber geſchickt. Freilich hätte die 
britiſche Prüderie dabei gewonnen, doch ich wäre um Mary⸗Ann's 
Anblick gekommen. Uebrigens war ich feſt entſchloſſen, entfernt 
von den Flöhen zu ruhen. Der Korfiote unterſtützte meinen Vor⸗ 
ſchlag, welcher ihm die Aufſicht erleichterte; er hatte Befehl, uns 


Tag und Nacht zu bewachen. Wir kamen überein, daß er neben 


meinem Zelte ſchlafen ſolle; doch verlangte ich eine e von 
ſechs wohlgemeſſenen Fuß zwiſchen uns. 

Nach abgeſchloſſenem Vertrag zog ich mich in meinen Winkel 
zurück, um mein Hauswild zu jagen. Doch kaum hatte ich das 
erſte Hallali geblaſen, als die zudringlichen Räuber unter dem 
Vorwande, uns Zelte zu bringen, wieder an unſerem Horizonte 


auftauchten. Madame Simmons gerieth ganz außer ſich, als ſie Be 
ſah, daß ihr Haus ganz einfach aus einem Stück groben Filz 2 


beſtand, welches in der Mitte zuſammengebrochen, an beiden Enden 


in die Erde befeſtigt und zu beiden Seiten den Winden preis⸗ 


gegeben war. Der Korfiote ſchwor, wir würden darin wohnen wie 
die Fürſten, es müßte denn ſein, daß Sturm oder Regen käme. 
Die ganze Bande beſchäftigte ſich damit, die Zeltpfähle einzuſtecken, 
die Betten aufzuſchlagen und die Decken herbeizutragen. Jedes 
Bett beſtand aus einem Teppich; als Decke diente ein dicker 
Mantel von Ziegenhaar. Um ſechs Uhr kam der König, ſich durch 
den Augenſchein zu überzeugen, daß uns nichts fehle. Mrs. Sim⸗ 
mons, welche wüthender war denn je, verſicherte, ihr fehle nicht u 


weniger als Alles. Ich bat heimlich um die Ausweiſung aller | a 
überflüſſigen Beſucher. Hadſchi Stavros gab ftrenge Verhaltungs⸗ 3 
befehle, welche ſofort .. nicht befolgt wurden. Disciplin iſt ein vi 


Wort, das ſich ſehr Schwer in's Griechische überſetzen läßt. 


Der König und feine Unterthanen zogen ſich um ſieben uhr Be 
zurück, ehe unſere N bund wurde. Ba: a 
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| von harzigem Holz erhellten die Tafel; ihr rothes, nebliges Licht 
ſpielte auf ſeltſame Weiſe in dem etwas blaß gewordenen Geſicht 
der Madame Simmons. Ihre Augen ſchienen in ihren Höhlen zu 
erlöſchen und wieder aufzuleuchten, wie die Leuchtthürme mit 
wechſelndem Licht. Ihre von der Anſtrengung gebrochene Stimme 
hatte zuweilen einen eigenthümlichen Klang. Indem ich ihr zu⸗ 
hörte, verlor ſich mein Geiſt in eine phantaſtiſche Welt, es kamen 
mir wunderliche Erinnerungen an allerlei abenteuerliche Mährchen. 
Eine Nachtigall fing an zu ſchlagen, mir ſchien, als flatterten ihre 
ſilbernen Töne um Mary-Ann's Lippen. Es war für uns alle 
ein angreifender Tag geweſen, ich ſelbſt, der ich Ihnen doch glän- 
zende Proben meines Appetites abgelegt habe, ſah bald, daß ich 
nach nichts weiter Verlangen trug, als nach Schlaf. Ich wünſchte 
den Damen eine gute Nacht und zog mich in mein Zelt zurück. 
Dort vergaß ich alsbald Nachtigall, Gefahr, Löſegeld und Floh⸗ 
ſtiche: feſt ſchloß ich meine Augen und ſchlief ein. 


Ich erwachte voll Schreck an einem entſetzlichen Gewehrfeuer; 
ich ſtand ſo haſtig auf, daß ich mit dem Kopf an einen der Pfähle 
meines Zeltes anrannte. Im ſelben Augenblick hörte ich zwei 
weibliche Stimmen rufen: „Wir ſind gerettet, die Gensdarmen!“ 
Zwei oder drei Geſtalten liefen im Dunkeln an mir vorüber. In 
meiner Freude, meinem Taumel umarmte ich die erſte ee 


5 welche ich erreichen konnte: es war der Korfiote. 
. „Halt!“ e er, „wo wollen Sie hin, wenn ich bitten. darf?“ 
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„Hund von einem Diebe,“ antwortete ich, mir den Mund 
abwiſchend, „ich will ſehen, ob die Gensdarmen bald damit fertig 
Ind, deine Nee niederzuſchießen.“ 5 

Madame Simmons 1 85 ihre 
Tochter eilten, durch meine Stimme 
geleitet, herbei. Der Korfiote ſagte 7 
uns, ⏑] 
„Die Gensdarmen ſind heute 


nicht unterwegs. Es iſt Himmel⸗ — 


fahrt und erſter Mai, ein doppelts 
Feſt. Der Lärm, welchen fie gehört 
haben, iſt das Zeichen zum Beginn 
der Luſtbarkeiten. Es iſt Mitter⸗ 
nacht vorüber; bis morgen zur 
gleichen Stunde werden unſere Ge⸗ 
fährten Wein trinken, Fleiſch eſſen, 
die Romaika tanzen und Pulver 
vergeuden. Sie würden mir einen 
Gefallen thun, wenn Sie ſich für 
dieſes ſchöne Schauſpiel intereſſirten. 
In he Nähe des Feſtes werde ich Sie mit u ee 
bewachen, als am Rande dieſer Quelle.“ 
„Sie lügen!“ ſagte Madame ZU Es fd d bie Gens 
darmen.“ 
„Sehen wir ſelbſt, 0 fügte Mary an hinzu. 9905 
Ich folgte ‚ihnen. Der Tumult war jo groß, daß es vergebene 55 
Mühe geweſen ſein würde, ſchlafen zu wollen. Unſer Führer ließ 
uns durch das Cabinet des Königs gehen und zeigte uns das wie 
von einer Feuersbrunſt erleuchtete Lager. Hie und da flammten 
ganze Tannen. Fünf oder ſechs Gruppen ſaßen am Feuer und 
brieten Lämmer, die an Stöcke geſpießt waren. Inmitten de r 
Menge wand ſich ein Band von Tä änzern beim Klang einet 
Ba ſetzlichen Muſik. Die Flintenſchüſſe gingen nach allen R 
„ Einer kam in Anl 1 und 8 1 die Pie 
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zu beſchleunigen, da ich hoffte, daß wir in der Nähe des Königs 
außer Gefahr ſein würden. Hadſchi Stavros führte, auf ſeinem 
weichen Teppiche ſitzend, feierlich das Präſidium bei den Ver⸗ 
gnügungen ſeines Volkes. Um ihn her leerte man ganze Schläuche 
wie einfache Flaſchen; die Lämmer wurden wie Rebhühner zerlegt; 
jeder Gaſt ergriff eine Keule oder ein Schulterſtück und ſchleppte 
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es mit vollen Händen fort. Das Orcheſter beſtand aus einem De 5 


tauben Tamburin und einem kreiſchenden Flageolet: der Tamburin 


war vor dem Gekreiſch des Flageolets taub geworden. Die Tänzer N; 


hatten ihre Schuhe ausgezogen, um ſich behender fortbewegen zu 


können. Von Zeit zu Zeit verließ Einer den Tanzplatz, goß eine N . 


Schale Wein hinunter, biß in ein Stück Fleiſch, ſchoß eine Flinte 
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keine Flintenſchüſſe 
knallten, ſo würden 
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ab und kehrte zum Tanze zurück. Alle dieſe Männer, außer dem 
Könige, tranken, aßen, heulten und ſprangen, — lachen ſah ich 
keinen Einzigen. 

Hadſchi Stavros 
entſchuldigte ſich höf⸗ 
lich, uns geweckt zu 
haben: 

„Doch nicht ich 
trage die Schuld,“ 
ſagte er, „der Ge⸗ 
brauch heiſcht es ſo. 
Wenn zum erſten Mai 


meine braven Leute 
nicht an die Wieder⸗ 
kehr des Frühlings 
glauben. Ich bin 
hier nur von einfa⸗ 
chen Weſen umgeben, 
die auf dem Lande 
aufgewachſen und den 
alten Gebräuchen er⸗ 
geben ſind. Ich erziehe 
ſie wohl ſo gut ich 


kann, doch werde ich 


ſterben, bevor ich ſie eingeſchult habe; Menſchen laſſen ſich nicht, wie 
ſilberne Geräthe, in einem Tage umſchmelzen. Ich ſelbſt, wie Sie 
mich hier ſehen, habe an dieſen rohen Luſtbarkeiten Gefallen ge⸗ 
funden; ich habe getanzt und getrunken wie jeder Andere. Ich 
kannte damals die europäiſche Cultur noch nicht; ach, warum habe 
ich auch fo ſpät meine Reifen angetreten? Ich gäbe viel darum, 
noch wenigſtens nicht mehr als fünfzig Jahre alt zu ſein. Ich habe 


55 Ideen zu Reformen, welche nie in's Leben treten werden, denn 
wie Alexander ſehe ich mich ohne würdigen Erben. Ich träume 
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von einer Organiſation des Räuberweſens, ohne Unfug, Gewalt⸗ 
thätigkeit und Lärm — ich finde aber keine Unterſtützung. 
Ich ſollte eine genaue ſtatiſtiſche Angabe aller Einwohner des 
Königreichs, nebſt dem annähernden Beſtand ihres Vermögens an 
beweglichen und unbeweglichen Gütern haben. Was die Fremden 
betrifft, welche bei uns landen, würde mich ein in jedem Hafenort 
angeſtellter Agent von ihren Namen, ihrem Reiſeplane, und, ſo 
weit möglich, ihrem Vermögen in Kenntniß ſetzen. Auf dieſe Weiſe 
wüßte ich, was mir Jeder geben kann, und würde nie in den Fall 
kommen, entweder zu viel oder zu wenig zu verlangen. Auf jeder 
Landſtraße würde ich einen Poſten gutgekleideter, gebildeter Leute 
aufſtellen; denn warum die Kunden durch eine abſtoßende Kleidung 
und eine grimmige Miene erſchrecken? In Frankreich und England 
habe ich äußerſt elegante Diebe geſehen; ging ihr Geſchäft deshalb 
weniger gut? Ferner — ich langweile Sie doch nicht mit meinem Ideal⸗ 
ſtaat? — würde ich bei allen meinen Untergebenen ſtreng auf ein 
ausgezeichnetes Benehmen halten, beſonders bei den im Arreſtations⸗ 
fach Angeſtellten. Für vornehme Gefangene wie Sie würde ich 
bequeme Wohnungen in ſchöner Luft und mit Garten bereit halten; 
und glauben Sie ja nicht, daß es Ihnen theurer zu ſtehen käme 
— im Gegentheil: wenn Alle, welche im Königreich reiſen, in 
meine Hände fallen müßten, ſo könnte ich den Einzelnen mit einer 
geringen Summe belegen. Wenn jeder Eingeborne und jeder 
Fremde mir von ſeinem Vermögen auch nur ein Viertel Procent 
gäbe, ſo würde ich eben an der Menge meinen Gewinn haben. 
Dann wäre die Räuberei nur noch eine Steuer auf das Reiſen, 
eine gerechte Steuer, denn ſie würde nach Verhältniß erhoben, ja 
eine normale Steuer, denn ſie iſt zu allen Zeiten von den alten 1 
Helden bis auf unſere Tage erhoben worden. Wir würden die⸗ 
ſelbe, wenn nöthig, durch jährliche Abonnements noch vereinfachen. 5 
Mittels einer beſtimmten, ein für alle Mal zu zahlenden Summe 7 
könnte man Schutzbriefe für die Eingebornen, Paßviſa für . 
Fremden erhalten. Sie werden mir einwenden, daß nach dem 
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Herrſchaften! — aber wenn ich nur Zeit hätte! Sie ſollten ſehen: 
Ich würde den ganzen Senat kaufen, ich würde eine Deputirten⸗ 
kammer ernennen, die ganz mein ſein ſollte, das Geſetz würde mit 
Acclamation angenommen, man würde im Nothfall ein Miniſterium 
der Landſtraßen ernennen. Das würde mir allerdings zwei bis 
drei Millionen für den Anfang koſten; doch in vier Jahren hätte 


ich dieſe Ausgabe wieder eingebracht und noch obendrein würde ich 


die Straßen in Stand erhalten.“ 

Er ſtieß einen feierlichen Seufzer aus, dann fuhr er fort: 
„Sie ſehen, mit welcher Offenheit ich Ihnen meine Angelegenheiten 
vorlege; es iſt dies eine alte Gewohnheit, die ich nie werde ab⸗ 
legen können. Ich habe ſtets nicht nur in freier Luft, ſondern am 
hellen Tageslicht gelebt. Unſer Gewerbe würde ein ehrloſes ſein, 
wenn wir es verſtohlen ausübten. Ich verberge mich nicht, da ich 
mich vor Niemand fürchte. Wenn Sie in den Zeitungen leſen, 
daß man mich ſuche, ſo glauben Sie ohne Bedenken, daß dies 
Phraſe iſt: man weiß ſtets, wo ich bin. Ich fürchte weder die 
Miniſter, noch die Armee, noch die Gerichte. Die Minifter wiſſen 
es alle nur zu gut, daß ich mit einem Wink das Cabinet umſtoßen 
kann. Die Armee iſt mein, ſie liefert mir meine Rekruten, wenn 
ich deren brauche — ich borge von ihr Soldaten und gebe ihr 
Offiziere zurück. Was die Herren Richter betrifft, ſo kennen ſie 
meine Gefühle für ſie; ich achte ſie nicht, aber ich bedaure ſie. 
Arm und ſchlecht bezahlt, wie ſie ſind, kann man unmöglich ver⸗ 
langen, daß ſie ehrlich ſein ſollen. Ich ernähre einige von ihnen; 
andere kleide ich; nur ſehr wenige ſind von mir gehängt worden: 
ich bin mithin der Wohlthäter der Beamten.“ 

Er zeigte mir mit einer ſtolzen Bewegung den Himmel, das 
Meer und das Land: „Das Alles,“ ſagte er, „iſt mein. Alles, was 
im Königreiche athmet, iſt mir aus Furcht, Freundſchaft oder Be⸗ 
wunderung unterworfen. Ich habe manchem Auge Thränen entlockt, 
dennoch giebt es keine Mutter, die nicht wünſchen würde, einen 
EIS wie Hadſchi Stavros zu haben. Ein Tag wird kommen, 
wo Gelehrte wie Sie meine Geſchichte ſchreiben, wo die Inſeln 


5 * ne ſich um die Ehre 1 0 werden, mich geboren zu 
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haben. Mein Bildniß wird ſich in den Hütten finden neben 05 | 
Heiligenbildern, die man auf dem Berge Athos kauft. In jener 
Zeit werden die Enkel meiner Tochter, und wären ſie regierende 
Fürſten, mit Stolz von ihrem Vorfahren, dem König des N 
ſprechen!“ 

Vielleicht werden Sie über meine naive Einfalt lachen, doch 
geſtehe ich, daß dieſe ſeltſame Rede mich tief bewegte; ich bewunderte 
unwillkürlich dieſe Erhabenheit im Verbrechen. Es war mir noch 
nie Gelegenheit geworden, einen majeſtätiſchen Spitzbuben zu ſehen. 
Dieſer Teufelskerl, welcher mir am Ende des Monats den Hals 
abſchneiden wollte, flößte mir eine Art Ehrfurcht ein. Seine groß⸗ 
artigen, marmornen Züge, heiter mitten in der Orgie, erſchienen 
mir wie das unbeugſame Antlitz des Geſchicks. Ich konnte nicht 
umhin, ihm zu ſagen: „Ja, in der That, Sie ſind ein König!“ 

Er antwortete lächelnd: „Ja, in der That! Denn ſogar unter 
meinen Feinden habe ich Schmeichler ... Widerſprechen Sie mir 
nicht! Ich leſe in den Zügen: noch dieſen Morgen haben Sie 


mich angeſchaut, als ob ſie wünſchten, mich am Galgen baumeln N 


zu ſehen.“ Kr 
„Da Sie mich zur Offenheit auffordern, ſo geſtehe ich, daß 

ich von einer Anwandlung ſchlechter Laune befallen worden war. 
Sie haben ein unbilliges Löſegeld von mir verlangt. Wenn Sie 
den Damen, die im Beſitze eines großen Vermögens ſind, hundert⸗ 


tauſend Drachmen abnehmen, iſt das etwas Natürliches, etwas ee 
das in Ihr Handwerk einſchlägt; aber von mir fünfzehntauſend zu 


verlangen, der ich nichts habe, das kann ich nicht billigen.“ 
„Und warum denn nicht? Alle Fremden, welche zu uns kommen, 
ſind reich, denn die Reiſe iſt theuer. Sie ſagen, daß Sie nicht auf 


eigene Koſten reiſen, ich will es Ihnen glauben. Doch diejenigen, welgñͥe 


Sie hergeſchickt, zahlen Ihnen jährlich wenigſtens drei- oder viertauſend 
Drachmen. Wenn ſie ſich dieſe Ausgabe erlauben, ſo müſſen ſie 
ihre Gründe dazu haben, denn umſonſt geſchieht nichts auf dieſer 
ſchlecheen Welt. Capitaliſire ich Sie nun uſancemäßig zu fünf 


Procent, ſo repräſentiren Sie in den Augen Ihrer Gönner min⸗ aka 


deſtens ein Capital von ſechzig⸗ Di e e 8 1 
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Wenn ich Sie alſo für fünfzehntauſend wieder abgebe, ſo gewinnen 
die Käufer noch dabei.“ 

„Aber das Inſtitut, welches mich bezahlt, beſitzt kein Capital; 
es hat nur ſeine Einkünfte. Das Budget des botaniſchen Gartens 
wird alljährlich durch den Staat bewilligt, ſeine Mittel ſind 
beſchränkt, nie hat man einen ähnlichen Fall vorausgeſehen; wie 
ſoll ich Ihnen erklären? — Sie werden nicht verſtehen .. . .“ 

„Und geſetzt auch ich verſtünde,“ antwortete er in hochfahrendem 
Tone, „glauben Sie, daß ich das, was ich einmal geſagt habe, 
zurücknehmen würde? Meine Worte ſind Geſetz, — wenn ich ſie 
geachtet ſehen will, darf ich ſie nicht ſelbſt übertreten. Ich habe 
das Recht, ungerecht — aber nicht das Recht, ſchwach zu handeln. 
Meine Ungerechtigkeiten ſchaden nur Andern, aber eine Schwäche 


würde mein eigenes Verderben ſein. Wenn man erführe, daß ich mich 


erbitten ließe, ſo würden meine Gefangenen nach Worten ſuchen, 
um mich zu rühren, anſtatt nach Geld, um mich zu bezahlen. Ich 
bin nicht einer Ihrer europäiſchen Räuber, welche aus einer 
Miſchung von Strenge und Großmuth, von Berechnung und Un— 
vorſichtigkeit, von Grauſamkeit ohne Urſache und Rührung ohne 
Entſchuldigung zuſammengeſetzt ſind, um ſchließlich dummer Weiſe 
auf dem Schafott zu enden. Ich habe vor Zeugen geſagt, daß ich 
fünfzehntauſend Drachmen oder Ihren Kopf haben will. Richten 
Sie ſich ein; auf die eine oder andere Weiſe muß ich meine 
Zahlung erhalten. Hören Sie: erſt vor Kurzem habe ich zwei 
junge Mädchen im Alter meiner lieben Photini verurtheilt. Sie 
ſtreckten weinend die Arme nach mir aus und ihre Klagen zerriſſen 


mein Vaterherz. Waſilius, der ſie umgebracht hat, mußte mehrere 


Mal anſetzen, ſeine Hand zitterte. Und dennoch bin ich unerbittlich 
geblieben, weil das Löſegeld nicht bezahlt worden war. Glauben 
Sie, daß ich Sie nach einem ſolchen Beiſpiele begnadigen werde? 
Was würde es mir nützen, die armen Geſchöpfe getödtet zu haben, 

wenn man erführe, daß ich Sie umſonſt freigelaſſen?“ 
Ich ſenkte den Kopf, ohne eine Antwort finden zu können; 
id hatte tauſendmal Recht, doch der unbarmherzigen Logik dieſes 
grauen Henkers wußte ich nichts zu entgegnen. Er zog mich durch 
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einen freundſchaftlichen Schlag auf die Schulter aus meinen Ge 

2 danken: „Muth,“ ſagte er mir. „Ich habe dem Tode näher in's 

Bu. Auge geſchaut, als Sie — und ich lebe und bin ſtark wie eine 

15 Eiche. Schon als ich noch ſehr 

jung war, während des Befreiungs⸗ 

krieges, hat mich Ibrahim durch 

ſieben Egyptier füſiliren laſſen. 

Sechs Kugeln fehlten, die ſiebente 

traf mich an die Stirn, ohne | 
einzudringen. Als die Türken 
kamen, meine Leiche aufzuheben, 
hatte ich mich im Pulverdampfe 
verloren. Vielleicht werden Sie 
3 \ noch länger leben als Sie glauben. 
SI N | Schreiben Sie allen Ihren Ham⸗ 
i burger Freunden. Sie haben für 

1 . Ihr Alter ſchon Erſtaunliches gelei⸗ 
ſtet; eine ſolche Leuchte der Wiſſen⸗ 
ſchaft muß doch für mehr als fünf⸗ 
zehntauſend Drachmen Freunde 
haben! Ich wünſche es von u Herzen. Ich haſſe Sie nicht — Sie 

haben mir nichts gethan; Ihr Tod würde mir kein Vergnügen 
machen, und ich will aufrichtig hoffen, daß Sie Mittel finden werden, 

das Löſegeld zu zahlen. Einſtweilen gehen Sie mit den Damen 

und ruhen Sie ſich aus. Meine Leute haben etwas zu viel ge 

trunken und ſehen die Engländerinnen mit Blicken an, die nichts 

Gutes bedeuten. Die armen Teufel ſind zu einem enthaltſamen 

Leben verdammt und ſie ſind noch nicht bald ſechzig Jahre alt wie Be 

| ich. Gewöhnlich zügle ich fie durch Anſtrengungen; doch in eine! 
Srunde ſtehe ich für nichts, wenn das Fräulein dableibt.“ 5 

In der That ſammelte ſich ein drohender Kreis um Mary⸗ "U 
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8 Ann, welche die ſeltſamen Geſtalten mit unſchuldiger Neugier 
5 muſterte. Die Räuber hatten fi vor fie hingekauert und ſprachen 2; 
He fi) ganz vernehmlich in die Ohren. Sie fangen ihr Lob u 5 
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welcher das Verſäumte wieder eingebracht hatte, reichte ihr eine 
Schale mit Wein, die ſie ſtolz von ſich ſtieß und deren Inhalt ſich 
über die Verſammelten ergoß. Fünf oder ſechs Trinker, erregter 
als die Uebrigen, ſtießen, prügelten ſich und wechſelten Fauſtſchläge, 
wie um ſich zu ferneren Thaten anzuſpornen und zu ermuthigen. 


Ich gab Madame Simmons ein Zeichen, auf das hin ſie und ihre 


Tochter ſich erhoben. Doch in demſelben Augenblicke, als ich 
Mary⸗Ann meinen Arm bot, wankte Waſilius, erhitzt vom Weine, 
heran, indem er Miene machte, ſie um die Taille zu faſſen. Bei 
dieſem Anblicke regte ſich eine Anwandelung von Zorn in mir; ich 
ſprang auf den Elenden los und machte ihm von meinen zehn 
Fingern eine Halsbinde. Er griff mit der Hand nach ſeinem 
Gürtel und taſtete nach 

ſeinem Meſſer, doch ehe er . RN 

es gefunden, ſah ich ihn 
meinen Händen entriſſen 

und durch die mächtige 

Fauſt des Hauptmanns 

zehn Schritt rückwärts ge⸗ 

ſchleudert. Ein Gemurmel 

erhob ſich unter der Ver⸗ 

ſammlung. Hadſchi Sta⸗ 

vros erhob ſeine Stimme 

über den Lärm und ſchrie: 

„Schweigt! Zeigt, daß ihr 

Hellenen und keine Alba⸗ 
neſer ſeid.“ Leiſe fügte er 

hinzu: „Laſſen Sie uns 

eilen; Korfiote, du bleibſt bei mir; mein Herr Deutſcher, ſagen Sie 
den Damen, daß ich mich vor ihre Thür legen werde.“ 

Er zog ſich mit uns zurück, voran ſein Tſchibukdſchi, der ihn 
weder Tag noch Nacht verließ. Zwei oder drei Trunkenbolde 
ſchienen ihm folgen zu wollen, er ſtieß ſie heftig zurück. Wir waren 


d 8 von der Menge nicht hundert Schritt entfernt, als eine Flinten⸗ 


e dicht an uns EHEN, Der alte 9 drehte nicht ein⸗ 
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mal den Kopf um. Er blickte mich lächelnd an und fügte Halbe 
2 laut: „Wir müſſen Nachſicht haben, es iſt Himmelfahrtstag.“ | 
Bun Unterwegs benutzte ich die Zerſtreutheit des Korfioten, um Ma⸗ 


20 dame Simmons um eine geheime Unterredung zu bitten: „Ich habe 
Ihnen,“ ſagte ich ihr, „ein wichtiges Geheimniß mitzutheilen. Er⸗ 
lauben Sie mir, zu Ihrem Zelte hinzuſchleichen, während unſer 
Spion den Schlummer Noah's ſchläft.“ a 


Ich weiß nicht, ob dieſer bibliſche Vergleich ihr unpaſſend 
vorkam, doch antwortete ſie mir trocken, ihres Wiſſens habe ſie 
keine Geheimniſſe mit mir gemein. Ich beſtand auf meiner Bitte, 
ſie blieb ungerührt. Ich ſagte ihr, daß ich ein Mittel entdeckt 
| hätte, uns alle zu retten, ohne die Börſe zu ziehen. Sie warf 
. mir einen mißtrauiſchen Blick zu und entſchloß ſich endlich, meinen 2 
Blitte Gehör zu geben. Hadſchi Stavros begünſtigte unſere Unter 
5 redung, indem er den Korfioten bei ſich behielt. Er ließ feinen 
Teppich an den Eingang der einfachen Treppe legen, welche zu 0 5 
unſerem Lager führte, legte ſich ſeine Waffen bequem zur Hand, ließ ei . 
ſich den Tſchibukdſchi zur Rechten und den Korfioten zur Linken a 
niederlegen und wünſchte uns goldene Träume. 5 

Ich hielt mich vorſichtig unter meinem Zelte, bis mir N ver⸗ 55 
ſchiedene Schnarchlaute die Gewißheit gaben, daß unſere Wächter 
eingeſchlafen ſeien. Der Lärm des Jeſtes verſtummte allmälig. 
Zwei 5 drei 1 Sue Ba 1 l f 
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Zeit zu Zeit die nächtliche Stille. Unſere Nachbarin, die Nachtigall, 1 
ſetzte das begonnene Lied weiter fort. Ich ſchlich den Bäumen ent⸗ 5 5 
lang bis an das Zelt der Madame Simmons; Mutter und Tochter a 
erwarteten mich, auf dem feuchten Raſen ſitzend, — denn die eng- 1 1 
liſche Sitte verbot meinen Eintritt in ihr Schlafzimmer. 5 

- „Reden Sie mein Herr,“ ſagte Madame Simmons, „aber Br 
beeilen Sie fih. Sie wiſſen ſelbſt, wie ſehr wir der Ruhe bedürfen.“ 0 
„Meine Damen, was ich Ihnen zu ſagen habe, iſt wohl eine . 

Stunde Schlafes werth. Wünſchen Sie in drei Tagen frei zu ſein?“ 1 
„Aber, mein Herr, das werden wir ſicherlich ſchon morgen ſein, = 

oder England wäre nicht mehr England! Dimitri muß meinen Be 
Bruder gegen fünf Uhr geſprochen haben; mein Bruder hat unfern 8 5 
Geſandten zur Mittagszeit geſehen; die Befehle find noch vor Ein- 7 
bruch der Nacht gegeben worden; die Gensdarmen, ſind unterwegs, re 

und trotz der Reden des Korfioten werden wir morgen zur Früh— 7 
ſtückszeit frei fein.“ 3 
Wir wollen uns nicht leeren Illuſionen hingeben: die Zeit 55 
drängt. Ich rechne nicht auf die Gensdarmen; unſere Sieger ſprechen 5 

mit zu viel Leichtfertigkeit von ihnen, als daß ſie dieſelben fürchten i 5 
könnten. Man hat mir immer geſagt, daß hier zu Lande das Wild 5 
und der Jäger, der Räuber und der Gensdarm in der ſchönſten Be 
Eintracht leben. Geſetzt auch, es würden im beſten Falle einige 1 


Mann zu unſerer Befreiung abgeſchickt, jo wird fie Hadſchi Stavros 
kommen ſehen und uns auf Schleichwegen in einen andern Schlupf⸗ 
winkel ſchleppen. Er kennt das Land durch und durch: die Felſen 
ſind ſeine Helfershelfer, die Büſche ſeine Verbündeten, die Schluchten 
ſeine Hehler. Der Parnaß verbündet ſich mit ihm gegen uns: er 
iſt eben der König des Gebirges!“ 

„Bravo, mein Herr, es giebt nur Einen Hadſchi Stavros und 
Sie ſind ſein Prophet. Es würde ihn gewiß rühren, wenn er hörte, 
mit welcher Bewunderung Sie von ihm ſprechen. Es iſt mir ſchon 
klar geworden, daß Sie Freunde find, als ich ſah, wie er Ihnen 
8 auf die Schulter klopfte und wie vertraulich er zu Ihnen ſprach. 
Er iſt es wohl auch, der Ihnen jenen Plan zur Flucht eingegeben 

be 1 Sie uns * haben?“ 
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. „Ja gewiß, das hat er; oder vielmehr ſeine Correſpondenz. 
8 Dieſen Morgen, als er feine Briefe dictirte, habe ich das unfehl⸗ 
bare Mittel entdeckt, uns gratis zu befreien. Wollen Sie Ihrem 
Bruder umgehend ſchreiben, er möge die Summe von hundertund- 
fünfzehntauſend Drachmen aufbringen, hundert für Ihr Löſegeld. 
und fünfzehn für das meine, und das Geld durch einen zuver⸗ 
läſſigen Mann, durch Dimitri, unverweilt herſchicken?“ 

„Durch Ihren Freund Dimitri, an Ihren Freund den König 
des Gebirges? Großen Dank, mein Herr! Das iſt alſo der Weg, 
auf welchem wir gratis erlöſt werden ſollen?“ 

„Ja — übrigens iſt Dimitri nicht mein Freund und Hadſchi 
Stavros würde ſich kein Gewiſſen daraus machen, mir den Kopf 
abſchneiden zu laſſen. Doch weiter: gegen den Empfang des Geldes 
verlangen Sie eine vom Könige unterzeichnete Quittung.“ 

„Ein ſchönes Document, was wir da beſitzen werden!“ 

„Vermöge dieſes Documents werden Sie Ihre hundertundfünf⸗ 
zehntauſend Drachmen wieder an ſich nehmen, ohne eine Lepta zu 
verlieren; Sie ſollen gleich ſehen wie.“ 

„Gute Nacht, mein Herr! Erſparen Sie ſich die Mühe, weiter 
zu ſprechen. — Seitdem wir in dieſem geſegneten Lande angekom⸗ 
men ſind, hat uns alle Welt beſtohlen; die Zollbeamten des Piräus 
haben uns betrogen, der Kutſcher, welcher uns nach Athen brachte, 
hat uns beſchwindelt, unſer Gaſtwirth hat uns den Dieben ausgeliefert. 
Wir find einem ehrwürdigen Mönche begegnet, der das uns Geraubte 
mit den Dieben theilte; alle die Herren, welche da oben trinken, 
ſind Diebe; die welche vor unſerer Thür ſchlafen, um uns zu 
ſchützen, ſind Diebe; Sie ſind der einzige ehrliche Mann, der uns 
in Griechenland begegnet iſt, und Ihre Rathſchläge ſind die beſten 
von der Welt; aber — gute Nacht, mein Herr.“ x 

„Um Gottes Willen, Madame! Ich will mich nicht rechtfertigen; | 
denken Sie von mir, was Sie wollen, aber laſſen Sie mich Ihnen nur 
ſagen, wie Sie wieder in den Beſitz Ihres Geldes gelangen werden.“ 
. „Und ſoll ich wieder in den Beſitz deſſelben gelangen, wenn 
die ganze Gensdarmerie des Königreichs nicht wieder in unſern 
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8 König des Gebirges? Er kennt keine Schleichwege mehr? Die 
Schluchten, Büſche und Felſen ſind nicht mehr ſeine Hehler und 
Verbündeten? Gute Nacht, mein Herr; ich werde Ihren Eifer be⸗ 
zeugen; ich werde den Räubern ſagen, daß Sie ihren Auftrag ge— 
treulich ausgerichtet haben; aber ein für alle Mal: Gute Nacht!“ 

Die gute Dame faßte mich bei den Schultern und ſchrie ihr 

Gute Nacht! in jo ſchrillem Tone, daß ich zitterte, unſere Auf- 
ſeher erwachen zu ſehen, und mich ſehr zerknirſcht in mein Zelt 
flüchtete. Welch ein Tag! Ich verſuchte, mir alle Erlebniſſe wie- 

der in's Gedächtniß zurückzurufen, welche, ſeitdem ich von Athen 
abgereiſt, um die Boryana variabilis zu ſuchen, über mein Haupt 
hereingebrochen waren. Die Begegnung mit den Engländerinnen, 

die ſchönen Augen Mary⸗Ann's, die Flinten der Räuber, die Hunde, 

die Flöhe, Hadſchi Stavros, fünfzehntauſend Drachmen zu zahlen, 
mein Leben um dieſen Preis, das Gelage des Himmelfahrtsfeſtes, 

die Kugeln um meine Ohren pfeifend, das trunkene Geſicht des 
Waſilius, und nun, um das Ganze zu krönen, die ungerechten Vor⸗ 

würfe der Madame Simmons! Das fehlte mir nach ſo vielen 
Prüfungen noch, für einen Dieb gehalten zu werden! Der Alles 
verſöhnende Schlummer kam mir nicht zu Hülfe; die Ereigniſſe 
hatten mich überwältigt, es fehlte mir die Kraft zum Schlafen. 
Ueber meinen ſchmerzlichen Betrachtungen brach der Tag an; mit 
müdem Auge folgte ich dem Steigen der Sonne am Horizonte. Ent— 

fernte Laute unterbrachen allmälig das Schweigen der Nacht. Ich hatte 

nicht den Muth nach meiner Uhr zu ſehen, oder den Kopf zu drehen, 

um zu erſpähen was um mich her vorging. Alle meine Fähig⸗ 

keiten waren durch Erſchöpfung und Troſtloſigkeit gelähmt. Hätte 

man mich den Berg hinabgerollt, ſo würde ich nicht einmal die 

ne and ausgeſtreckt haben, um mich feſtzuhalten. Während dieſer 
ann gänzlichen Ermattung meiner Sinne hatte ich eine Viſion, halb 
Traum, halb Hallueination, da ich weder wach noch ſchlafend, 
maeine Augen halb geöffnet, halb geſchloſſen waren. Es ſchien mir, 
5 als habe man mich lebendig begraben; mein ſchwarzes Filzzelt 
bildete einen Katafalk, mit Blumen geſchmückt, über meinem Haupte 
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. Sterbelieder lungen Furcht überkam mich, — ich 
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wollte Schreien; die Worte blieben mir im Halfe ſtecken oder wurden 
| durch den Geſang übertäubt. = vernahm die Reſponſorien deut⸗ 
85 lich genug, um zu | ein Blumenſtrauß. 
0 hören, daß mein : Ich reibe mir die 
. Todtenamt in grie⸗ Augen, richte mich 
1 chiſcher Sprache ge⸗ auf, betrachte die aus 
| feiert wurde. Ich der Luft gefallenen 
machte einen ver⸗ Blumen, und erkenne 
zweifelten Verſuch, unter denſelben ein 

meinen rechten Arm prächtiges Exemplar 

zu bewegen, er war der Boryana varia- 
Fj wie von Blei. Ich bilis. Sie war es 
. ſtreckte den linken wirklich! Ich be⸗ 
aus, es gelang mit rührte ihre ausge⸗ 
leichter Mühe, und ſpreizten Blätter, 
indem ich an das ihren vollen Kelch, 
Zelt anſtieß, fiel ein ihre Covella, die aus 

Gegenſtand herab, fünf tiefen Blättern 
welcher ausſah wie ñinuſammengeſetzt iſt, 
welche an der Baſis durch einen Staubfaden ſich vereinigen, ihre zehn 175 
Staubgefäße, ihre fünfzellige Samenkapſel, — ich hielt die Königin 

der Malvaceen in der Hand. Aber durch welchen Zufall befand ſie 
15 ſich in der Tiefe meiner Gruft? und wie ſollte ich ſie aus ſolcher 
Entfernung dem Hamburger Botaniſchen Garten zuſchicken? In 
dem Momente wurde meine Aufmerkſamkeit durch einen heftigen 
Schmerz auf meinen rechten Arm gerichtet. Man hätte glauben 
ſollen, er befinde ſich unter einem Haufen kleiner, unſichtbarer 
Thierchen. Ich ſchüttelte ihn mit dem linken Arm, und allmälig 
kehrte er in den normalen Zuſtand zurück; mein Kopf hatte mehrere 
Sltunden lang darauf geruht, er war in Folge deſſen eingeſchlafen. 5 
0 Demnach lebte ich, denn der Schmerz ift ein Attribut des Lebens. 7 
Ba Was ſollte aber dann der Sterbegefang bedeuten, welcher vor 
meinen Ohren ſummte? Ich ſtand auf. Unſer Gemach befand 
ſich noch in demſelben Zuſtand wie geſtern Abend. Madame a | 
mons und Mary Ann e 15 I a 1 57 8 . ü 
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ähnlich dem meinigen, war an der Spitze ihres Zeltes befeſtigt. 
Endlich fiel mir ein, daß es griechiſche Sitte iſt, in der Nacht zum 
erſten Mai die Wohnungen mit Blumen zu ſchmücken; dieſe Blumen 
mitſammt der Boryana variabilis waren alſo eine großmüthige Gabe 
des Königs. Der Grabgeſang verfolgte mich noch immer. Ich 
erſtieg die Treppe, welche zum Cabinet des Hadſchi Stavros führte, 
und ein Schauſpiel, noch ſeltſamer als Alles was mich geſtern 
Abend überraſcht hatte, bot ſich meinen Blicken dar. Unter der 
Tanne des Königs war ein Altar errichtet; der Mönch, mit koſt⸗ 
baren Gewändern geſchmückt, feierte mit imponirender Würde den 


N\ 160 | 00 I 10 HN ) 
IM 05 0 05 10 
i,, 
71 160006 M 7 
90656 Ne N 
In * 
5 U 7 


NN! 


ar er 
. 


0) 1 IE 
N VV. 


0 


A S AN 
2 W I 
A NN \ N 
1 U D 
& 
u — Zn ne 


IN NUN { 
III 0 > 1. 69 SYD) 
TANTE AN S —— IN n 
S SE, 2 


ä — —— 5 Se a — er 

ER IS N POL — ä — — 77 NEL NE — TI 
= RER IN ST 0 — — — —— 

— = — 8 = en — 1 = > SITZ 

= IS NS a a nn II IN = 


Gottesdienſt. Unſere nächtlichen Säufer, theils ſtehend, theils fromm 

im Staube knieend, alle mit ehrfurchtsvoll entblößtem Haupte, 
hatten ſich in eben ſo viele kleine Heilige verwandelt; der Eine 
küßte mit Inbrunſt ein hölzernes Bild, ein Anderer bekreuzte ſich 

mit ungeheuern Armbewegungen wie bei einer ſchweren Arbeit, die 
Andächtigſten ſchlugen mit der Stirn an die Erde und kehrten den 
Boden mit ihrem Haar. Der junge Tſchibukdſchi des Königs ging 

mit einem Teller durch die Reihen, indem er ausrief: „Gebet Al⸗ 
moſen! — Wer der Kirche ſchenkt, hat Gott geliehen.“ Und die 
. Münzen regneten um ihn her, der Klang des Kupfers, welches auf 
Kupfer fiel, begleitete die Stimme des Prieſters und das Gebet 
der Andächtigen. Als ich in die Verſammlung trat, grüßte mich Jeder 
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mit beſcheidener Vertraulichkeit, wie in den erſten Zeiten der 
Kirche. Hadſchi Stavros, welcher neben dem Altare ſtand, machte 
mir Platz an ſeiner Seite. Er hielt 
ein großes Buch in der Hand und 
ich überlaſſe Ihnen, ſich mein Er⸗ 
ſtaunen vorzuſtellen, als ich ſah, daß 
er mit lauter Stimme die Liturgie 
pſalmodirte. Der Räuber verſah Küſter⸗ 
dienſte! Er hatte in ſeiner Jugend die 
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= 75 zwei kleinen Weihen erhalten; er war 
Ss 1 Vorleſer oder Anagnoſt. Einen Grad 
=>) höher würde er Exorciſt geworden und 
„ mit der Macht begabt geweſen ſein, die 
LI Teufel auszutreiben! Ich gehöre nicht 

zu den Reiſenden, die ſich über Alles 


wundern, und das nil admirari führe 


ait ſonſt fo ziemlich durch; doch war ich 
3. — bein Anblick dieſer eigenthümlichen Cere⸗ 


monie ganz verdutzt und verblüfft. Wer 
dieſe Kniebeugungen mit ungesehen und dieſe Gebete mit angehört hätte, 
würde gemeint haben, daß das Einzige, was ſich die Betreffenden 
vorzuwerfen hätten, vielleicht nur ein wenig Götzendienerei wäre. 
Ihr Glaube ſchien brünſtig und ihre Ueberzeugung innig zu ſein; 
aber ich, der ich ſie bei der Arbeit geſehen und wußte, wie wenig 
chriſtlich geſinnt ſie in ihren Thaten waren, konnte mich nicht 
erwehren, zu mir ſelbſt zu ſagen: „Wen hintergeht man hier?“ 
Das Hochamt dauerte bis nach zwölf Uhr. Eine Stunde 
ſpäter war der Altar verſchwunden, die Räuber hatten wieder zu 
trinken angefangen; der „gute Alte“ ſtand ihnen getreulich bei. 
Hadſchi Stavros nahm mich bei Seite und fragte mich, ob ich 
geſchrieben hätte. Ich verſprach ihm, es ſogleich zu thun, worauf 
er mir Rohr, Papier und Tinte geben ließ. Ich ſchrieb an John 
0 Harris, Chriſtodulos und meinen Vater. Ich beſchwor Chriſto⸗ 
| bdaulos, bei ſeinem alten Kameraden ein gutes Wort für mich ein⸗ N 
ei | Agen und ihm vorzuſtllen, wie 9 a im Stande el 1 
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zehntauſend Drachmen aufzutreiben. Ich empfahl mich dem Muthe 


und der Klugheit Harris', da ich wußte, daß er nicht der Mann 
dazu, einen Freund in der Noth zu verlaſſen: „Wenn mich Jemand 
retten kann,“ ſagte ich ihm, „ſo ſind Sie es. Zwar weiß ich nicht, 
wie Sie es anfangen werden, doch hoffe ich mit ganzer Seele auf 
Sie: Sie ſind ja ſo tollkühn! Ich rechne nicht darauf, daß Sie 


fünfzehntauſend Drachmen auftreiben werden, um mich loszukaufen. 


Thun Sie Alles, was Sie wollen, zünden Sie meinetwegen das 
Königreich an allen Enden an — ich billige Alles im Voraus — 
aber verlieren Sie keine Zeit. Ich fühle, daß mein Kopf ſchwach 


iſt und daß ich noch vor Ende des Monats den Verſtand verlieren 


könnte.“ 
Meinem armen Vater verſchwieg ich, welches Unterkommen ich 
gefunden. Warum ſollte ich ihn durch die Schilderung von Ge⸗ 


5 fahren, denen er mich nicht entziehen konnte, in den Tod betrüben? 


Ich ſchrieb ihm, wie ich es immer den Erſten jedes Monats gethan, 
daß es mir wohl gehe und ich deßgleichen hoffe, daß mein Brief 
die Familie bei guter Geſundheit treffen möge. Ich fügte für 
meine Mutter hinzu, daß ich jetzt das Gebirg bereiſe, daß ich die 
Boryana variabilis und eine junge Engländerin, ſchöner und reicher 
als die Fürſtin Ypſoff, romantischen Andenkens, gefunden. Zwar 


wäre es mir, in Ermangelung eines günſtigen Momentes, noch nicht 


gelungen, ihr Liebe einzuflößen; doch würde ich vielleicht nächſtens 
Gelegenheit finden, ihr einen wichtigen Dienſt zu leiſten, oder mich 
ihr im unwiderſtehlichen Rock meines Onkels vorzuſtellen; „doch,“ 
fügte ich mit einem Gefühle tiefer Trauer hinzu, „wer weiß, ob 


ich nicht als Junggeſell ſterben werde? Meine Geſundheit iſt 


blühender denn je und meine Kräfte ſind noch friſch; aber Griechen- 
land iſt ein verrätheriſches Land und wird mit dem geſundeſten 
Menſchen bald fertig. Sollte ich verdammt ſein, Deutſchland nie 
wieder zu begrüßen und hier unerwarteter Weiſe, am Ziele meiner 
Reiſe und meiner Arbeiten untergehen, ſo ſeid, geliebte und vor— 


ne 85 treffliche Eltern, verſichert, daß entfernt von den Meinen zu enden, 
ie 8 letzter Kummer, und mein letzter Gedanke der an Euch fein wird.“ 


di Stavros kam in dem Momente dazu, als ich eine 
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Thräne abtrocknete, und ich glaube, daß dieſer Beweis von Schwäche 
mir einen Theil feiner Achtung entzog“ 5 | 

„Nun, nun! junger Mann,“ ſagte er mir, „nur Muth! Sie 
ſollten wahrlich noch nicht über Ihr Schickſal weinen. Was Teufel! 
man könnte wirklich denken, Sie wohnten Ihrem eigenen Begräbniß 
bei! Die engliſche Dame hat eben einen Brief von acht Seiten 
beendet und es iſt ihr nicht eine Thräne entfallen. Gehen Sie 


a 
{ A 

De 
| — J.. 
| und leiſten Sie ihr ein wenig Geſellſchaft, fie braucht wirklich 
i Zerſtreuung. Ja, wenn Sie ein Mann meines Schlages wären! 
j An Ihrer Stelle und in Ihrem Alter wäre ich nicht lange Gefan⸗ 
5 gener geblieben, das ſchwöre ich Ihnen. Mein Löſegeld wäre in 
100 weniger als zwei Tagen bezahlt worden, und ich weiß wohl, Wr 
„ die Koſten getragen hätte. Sie ſind unverheirathet?“ — „Ja.“ 


— „Nun? Verſtehen Sie immer noch nicht? Gehen Sie in ihr 
Gemach und ſeien Sie liebenswürdig! Ich habe Ihnen wahrlich MN 
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5 eine ſchöne Gelegenheit verſchafft, Ihr Glück zu machen. Wenn 


Sie fie nicht zu nutzen wiſſen, jo find Sie ſehr ungeſchickt, und wenn 
Sie mich nicht unter Ihre Wohlthäter zählen, ſehr undankbar!“ 
Ich fand Mary-Ann und ihre Mutter an der Quelle ſitzend. 
In Ermangelung des ihnen verſprochenen Kammermädchens waren 
ſie ſelbſt damit beſchäftigt, ihre Reitkleider zu verkürzen. Die 
Räuber hatten ihnen Zwirn, oder vielmehr Bindfaden und Nadeln, 
wie um Segeltuch damit zu nähen, gegeben. Von Zeit zu Zeit 
unterbrachen ſie ihre Arbeit, um einen ſchwermüthigen Blick nach 
den Häuſern von Athen zu werfen. Es war in der That hart, 
die Stadt ſo nahe vor ſich liegen zu ſehen und nur um den Preis 
von hunderttauſend Drachmen hingelangen zu können. Ich erkundigte 
mich, ob ſie wohl geruht hätten. Die trockene Art, mit der ſie mir 


antworteten, bewies mir deutlich genug, daß fie meine Geſellſchaft 


gern entbehrt hätten. In dieſem Augenblicke fiel mir zum erſten 
Mal Mary-Ann’s Haar auf; fie war ohne Kopfbedeckung und ließ, 
nachdem ſie an der Quelle gründlich Toilette gemacht, ihr Haar 
an der Luft trocknen. Ich hätte nie geglaubt, daß ein einziges 
Weib eine ſolche Fülle ſeidener Locken beſitzen könne. Ihr langes, 
kaſtanienbraunes Haar hing an Wangen und Schultern herab; ſie 
rollten ſich in kleinen Wellen, wie die Oberfläche eines See's, 
welche vom Winde gekräuſelt wird. Das Licht, welches durch 
dieſen lebendigen Wald ſtreifte, färbte ihn mit einem ſanften und 
ſammetnen Glanze; ihr Geſicht glich in dieſem Rahmen Zug für 
Zug einer Moosroſe. Ich habe Ihnen geſagt, mein Herr, daß ich 
noch nie geliebt, und ſicherlich hätte ich mit einem jungen Mädchen, 
welches mich für einen Dieb hielt, nicht den Anfang gemacht. Doch 
kann ich, ohne mir zu widerſprechen, geſtehen, daß ich mit meinem 
Leben dieſes ſchöne Haar aus den Klauen des Hadſchi Stavros 
hätte befreien mögen. Ich entwarf augenblicklich einen kühnen, aber 
nicht unausführbaren Plan zur Flucht. Unſer Gemach hatte zwei 
Ausgänge: nach dem Cabinet des Königs und nach dem Abgrund. 
Durch Hadſchi Stavros' Zimmer flüchten zu wollen, war undenkbar, 


5 * 25 
man hätte dann noch das Lager der Räuber und die Vorpoſten 
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grund. Ich blickte hinab und fand, daß der beinahe ſenkrechte 
Felſen genug Vorſprünge und nn ſowie Grasbüſchel und kleine 


Bäumchen auf dieſer 
bot, um ohne Seite jedoch 
beſondere erſchwerte, 
Gefahr hin⸗ . das war der 
abſteigen zu & | Waſſerfall. 
können. Was IL e Der Bach, 
die Flucht welcher ſich 


von unſerem Zimmer aus ergoß, bildete an der Felswand eine 
furchtbar ſchlüpfrige Decke. Ueberdies war es ſchwierig, mit einer 
ſolchen Douche auf dem Kopfe ſeine Geiſtesgegenwart zu bewahren 
und den Schwerpunkt nicht zu verlieren. 
Gab es aber kein Mittel, die Strömung abzuleiten? Vielleicht. 
Bei näherer Betrachtung erkannte ich, daß das uns angewieſene 
Gemach früher dem Waſſer als Behältniß gedient haben mußte. 
Unſer Zimmer war ganz einfach ein ausgetrockneter Teich. Ich 
hob einen Theil des Raſenteppichs zu unſeren Füßen auf und fand 
ein dickes Schlammlager, welches das Waſſer der Quelle zurück⸗ 
gelaſſen. Entweder hatte eines der in dieſer Gegend ſehr häufigen | 
Erdbeben den Damm des Waſſers an einer Stelle zerftört, oder 
ein Theil des Felſens, weicher als das übrige Geſtein, hatte dem 
Waſſer einen Ausgang verſchafft — kurz, die ganze Maſſe deffelben 
war aus ſeinem Bette gebrochen. Ein zehn Fuß langer und drei 
Fuß breiter Canal leitete es an den Abhang des Berges. Um 
dieſen ſeit Jahren gebahnten Abfluß zu hemmen und das Waſſer 
in ſein früheres Becken einzuſchließen, bedurfte es einer kaum zwei⸗ 
ſtündigen Arbeit. In höchſtens einer Stunde konnte der mie 
Stein abgetropft haben, und die Nachtluft mußte den Weg 1 
trocknen. Unſere in dieſer Weiſe vorbereitete Flucht konnte ſo in 
höchſtens fünfundzwanzig Minuten bewerkſtelligt werden. Ein Mal 
am Fuße des Berges angelangt, hatten wir Athen vor uns; zwar 
waren die Wege abſcheulich, doch liefen wir nicht Gefahr, einem 
Räuber zu begegnen. Wenn der König uns früh ſeinen Beſuch 
machen und ſich e 5 5 wie wir die 2 . 
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ſollte er inne werden, daß wir ſie mit Laufen benutzt; und da 

man nie auslernt, müßte er auf ſeine Koſten einſehen, daß man 
ſich nur auf ſich ſelbſt verlaſſen ſoll und daß ein Waſſerfall ein 
ſchlechter Wächter für Gefangene iſt. N 

Dieſer Plan erſchien mir vortrefflich, und ich theilte ihn ſo— 

gleich derjenigen mit, die mir ihn eingegeben hatte. Anfangs 
hörten mir Mary-Ann und ihre Mutter mit der Vorſicht zu, die 
Verſchwörer einem Polizeiagenten entgegenſtellen würden. Doch 
maß die junge Engländerin furchtlos die Tiefe des Abgrunds: 
„Man könnte hinunterſteigen,“ ſagte ſie. „Nicht allein, aber mit 
der Hülfe eines ſtarken Armes. Sind Sie kräftig, mein Herr?“ 

Ich antwortete, ohne zu wiſſen warum: „Ich werde es ſein, 
wenn Sie mir vertrauen wollen.“ Dieſe Worte, denen ich keinen 
beſonderen Sinn beigelegt hatte, mußten irgend eine Dummheit 
enthalten, denn ſie wandte erröthend den Kopf ab: „Es kann ſein, 
mein Herr,“ ſagte ſie, „daß wir Sie falſch beurtheilt haben; das 
Unglück macht bitter. Ich will gern glauben, daß Sie ein braver 

junger Mann ſind.“ 

Sie hätte mir leicht etwas Verbindlicheres ſagen können; doch 
begleitete ſie dieſe halbe Freundlichkeit mit einer ſo ſanften Stimme 
und einem ſo eindringlichen Blicke, daß ich bis auf den Grund 
des Herzens gerührt ward. So wahr iſt es, mein Herr, daß die 
Melodie dem Texte durchhilft. 5 | 

Sie reichte mir ihre allerliebſte Hand, und ſchon ſtreckte ich 
meine fünf Finger danach aus, als ſie ſich eines Andern beſann 
und ſich vor die Stirn ſchlagend ſagte: „Wo werden Sie das Ma— 
terial hernehmen, um einen Damm zu bauen?“ — „Es iſt unter 
unſeren Füßen: der Raſen!“ — „Das Waſſer wird ihn mit fort⸗ 
reißen.“ — „Nicht vor zwei Stunden. Nach uns mag kommen, was 
will.“ — „Gut,“ ſagte ſie. Dieſes Mal überließ ſie mir ihre Hand, 

und ich führte fie an meine Lippen. Doch plötzlich entzog ſich mir 
dieſe eigenſinnige Hand nochmals: „Man bewacht uns Tag und 


Nacht. Haben Sie daran gedacht?“ Daran hatte ich allerdings 
zhnicht gedacht, doch war ich zu weit gegangen, um vor irgend einem 


HBinderniß zurückzuſchrecken. Ich antwortete mit einer Entſchloſſen⸗ 
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heit, welche mich ſelbſt in Gf ſetzte: „Der Korſtote? 175 RR 
| nehme ich auf mich. Ich werde ihn am Fuße eines Baumes feſt⸗ 
* binden.“ — „Er wird ſchreien.“ — „Ich werde ihn tödten.“ — 
„Ohne Waffen?“ — „Ich werde welche ſtehlen.“ Morden, ſtehlen, 9 9 
das kam mir Alles ganz einfach vor, ſeitdem ich beinahe hatte ihre 
Hand küſſen dürfen. Urtheilen Sie danach, mein Herr, weſſen ich 
fähig wäre, wenn ich mich einſt ernſtlich verlieben ſollte. 5 5 
Madame Simmons ſchenkte mir ihre Aufmerkſamkeit mit einem 
gewiſſen Wohlwollen, und ich glaubte zu bemerken, daß ſie mich 
| durch Blicke und Geberden ermuthigte. „Lieber Herr,“ fagte fie, 
en „Ihre zweite Idee erſcheint mir beſſer als die erſte, ja wirklich 
5 weit beſſer. Nie würde ich mich entſchloſſen haben, ein Löſegeld 
. zu zahlen, nicht einmal mit der Gewißheit, es ſpäter zurück⸗ 
N zuerhalten. Wiederholen Sie mir gefälligſt, wie Sie unfere Flucht 
e zu bewerkſtelligen gedenken.“ 5 
| | „Ich ſtehe für Alles. Noch heute verſchaffe = mir einen 5 
a Dolch. Dieſen Abend werden ſich unfere Räuber zeitig zur Ruhe 
| begeben und feſt ſchlafen. Um zehn Uhr ftehe ich auf, binde unfern 
Wächter, kneble ihn und tödte ihn im Nothfalle. Das iſt kein 
Mord, das iſt eine Hinrichtung: er hat den Tod zwanzig Mal 
verdient. Halb elf Uhr werde ich fünfzig Quadratfuß Raſen los⸗ 
machen, Sie tragen ihn an den Bach, ich baue den Damm; di 
wird eine und eine halbe Stunde im Ganzen dauern. Nun wird 5 
es ungefähr Mitternacht ſein. Während der Wind unſern Weg 
trocknet, werden wir an der Befeſtigung unſeres Werkes arbeiten. 
Es iſt nun ein Uhr; ich nehme das Fräulein in meinen linken mm, 
wir gleiten bis an jene Spalte, halten uns an dieſen beiden Gras⸗ N | 
büſcheln, erreichen jenen wilden Feigenbaum, ruhen an jener grünen 
Eiche aus, rutſchen den Vorſprung entlang bis zu jenen rothen 
Felſen, ſpringen in die Schlucht und find frei!“ — „Gut, aber ich?? 
ä Dieſes „Aber ich?“ wirkte wie Eis auf meine Begeisterung. f 
Man kann doch nicht an Alles denken, und ich hatte die Rettung 
der Madame Simmons rein vergeſſen. Umzukehren, um ſie zu 
holen, war unmöglich — das Heraufſteigen war ohne Leiter gar KR 
nicht zu NE Die ai Dame bemerkte 1 „ re | 
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heit. Sie ſagte mir mit mehr Mitleiden als Aerger: „Sie ſehen, 5 
mein Herr, daß romantiſche Pläne immer eine Lücke haben. Sie 77 
werden mir erlauben, bei meinem erſten Entſchluſſe zu bleiben und AR 


auf die Gensdarmen zu warten. Ich bin Engländerin und habe 
aus alter Gewohnheit ein blindes Vertrauen zu dem Geſetze. 
Uebrigens kenne ich die Gensdarmen von Athen; ich habe ſie auf 
dem Schloßplatz bei der Parade geſehen. Es ſind ſchöne Männer 
und auch ziemlich reinlich für Griechen. Sie haben lange Schnurr⸗ 
bärte und Reming ton⸗Gewehre und werden uns befreien — wenn 
Sie gütigſt erlauben wollen.“ 

Der Korfiote kam zu rechter Zeit, um mir eine Antwort zu 
erſparen. Er brachte das Kammermädchen der Damen. Es war Be 
eine, trotz ihrer platten Nafe, ziemlich hübſche Albaneſerin. Zwei ee 
Räuber, die im Gebirg umherſtreiften, hatten fie im ſchönſten Putz 1 
zwiſchen ihrer Mutter und ihrem Bräutigam weggeholt. Sie ſchrie, 
daß es einen Stein hätte erbarmen mögen, doch war ſie bald 5 
getröſtet, als man ihr ſagte, daß ſie in weniger als vierzehn Tagen 150 
frei ſein ſollte und daß man ſie bezahlen würde. Sie faßte ſich a 
heldenmüthig und freute „%%% ᷣ 
ſich endlich beinahe über u 5 

einen Unfall, der ihre 
Ausſteuer vergrößern 
ſollte. Dieſe philoſo⸗ 
phiſche, beſtändig Knob⸗ 
lauchzwiebeln knuspernde 
und danach riechende 
Dienſtmagd war jedoch 
der Madame Simmons 
nur von geringem Nutzen: 
von allen weiblichen Ar⸗ 8 as — 

beiten war ihr nur der FF. 
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“bDder Tag verlief ohne weiteres Ereigniß; der darauf folgende 3 
ſchien uns Allen unerträglich lang. Der Korfiote wich nicht einen Bi 5 
Schritt von unſerer Seite. Mary⸗Ann und ihre Mutter ſpähten RN: 
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nach den Gensdarmen am Horizonte und konnten doch nichts ent⸗ 
decken. Ich, der ich an Beſchäftigung gewöhnt bin, rieb mich in 
der Unthätigkeit auf. Ich hätte im Gebirge herumklettern und 
unter ſtarker Bewachung botaniſiren können; aber ein unbeſchreib⸗ 
liches Etwas feſſelte mich an die Damen. Während der Nacht 
̃ ſchlief ich ſchlecht: mein Befreiungsplan ſpukte hartnäckig in meinem 
5 Kopfe. Ich hatte mir den Platz gemerkt, wo der Korfiote ſeinen Dolch 
0 verbarg, ehe er ſich zur Ruhe legte; doch hätte ich eine Schlechtig⸗ 
keit zu begehen geglaubt, wenn ich ohne Mary-Ann geflohen wäre. 
Den Sonnabend früh zwiſchen fünf und ſechs weckte mich ein 
ungewöhnlicher Lärm vor dem Cabinete des Königs. Meine Toilette 
war bald gemacht, da ich mich ſtets völlig angekleidet niederlegte. 
Hadſchi Stavros präſidirte ſtehend in der Mitte ſeiner Truppe 
bei einer ſtürmiſchen Berathung. Sämmtliche Räuber waren auf 
. Kriegsfuß und bis an die Zähne bewaffnet. Zehn oder zwölf 
. Koffer, welche ich früher nie bemerkt hatte, ſtanden auf Tragen. 
5 Ich errieth, daß ſie Bagage enthielten, und daß unſere Herren ſich 
. vorbereiteten, das Lager abzubrechen. Der Korfiote, Waſilius und 
| Sophokles ſchrieen ihre Rathſchläge heraus und redeten alle zu gleicher 
Zeit. Man hörte in der Entfernung die Vorpoſten bellen. Eine zer⸗ 
lumpte Staffette kam gelaufen und ſchrie: „Die Gensdarmen!“ 
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2 RR Der König ſchien nicht 155 in Aufregung zu ſein; doch waren 
5 N 5 bene Augenbrauen finſterer zuſammengezogen als gewöhnlich, und 
die Falten ſeiner Stirn bildeten zwiſchen den Augen einen ſpitzen 
Winkel. Er fragte den Ankömmling: 
. „Wo kommen ſie her?“ 
„Von Caſtia.“ | 

„Wie viel Compagnien?“ 

ine i . Ka 
C | | NER 
ch weiß nicht., 
„So warten wir.“ | 
Eben eilte ein zweiter Bote in 1 geſtrecktem Galopp 7 um 
rm zu a 1 0 Stavros 125 ihm ſchon von Weitem 
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herüber. „Still!“ ſagte der König, indem er ſeine Uhr zog; die 
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„Ich weiß es nicht,“ antwortete der Räuber, „ich kann die 
Nummern nicht leſen.“ Ein Schuß klang aus der Ferne zu uns 


Verſammlung beobachtete ein tiefes Schweigen. Vier Schüſſe fielen 
hintereinander in regelmäßigen Pauſen von der Dauer einer Minute. 
Der letzte war von einem heftigen Knall begleitet, wie ein 
Peloton⸗ Feuer. Hadſchi Stavros ſteckte a ſeine Uhr in die 
Taſche: | 

„Es iſt gut,“ ſagte er; „tragt das Gepäck in die Magazine 
zurück und bringt Wein von Aegina her; es iſt die Compagnie des 
Perikles!“ 

In dem Augenblicke, da er die letzten Worte ausſprach, 10 
er mich in meinem Winkel ſtehen. Er rief mich mit eo 
Tone: 8 
„Kommen Sie, Herr Deutſcher, Sie ſind nicht überflüſſig. Es 
iſt immer gut, zeitig aufzuſtehen; man kann dann merkwürdige 
Dinge erleben. Haben Sie Durſt? Jedenfalls werden Sie nicht 
verſchmähen, ein Glas Wein von Aegina mit unſeren braven 1 
darmen zu trinken.“ 

Zwei Minuten ſpäter wurden drei ungeheure Schläuche herbei⸗ 
geſchleppt, die aus einer verborgenen Schatzkammer zu kommen 
ſchienen. Ein verſpäteter Kundſchafter meldete dem König: i 

„Gute Nachrichten: Es find die Gensdarmen des Perikles!“ 

Einige Räuber eilten der Truppe entgegen. Der Korfiote, 
ein gewandter Redner, ſchickte ſich an, den Capitän zu empfangen. 
Bald konnte man das Schlagen der Trommeln vernehmen, die blaue 
Fahne des Regiments wurde ſichtbar und ſechzig Mann zogen 
wohlbewaffnet in zwei Reihen bis vor das Zelt des Königs. Ich 
erkannte Herrn Perikles, denn ich hatte ihn früher auf der Pro- 
menade von Patiſſia oft bewundert. Er war ein junger Offizier e 
von fünfunddreißig Jahren, brünett, kokett, von den Damen ver⸗ 
wöhnt, am Hofe ein geſuchter Tänzer, der beſonders verſtand, feine 
Blechepauletten mit großer Anmuth zu tragen. Er ſteckte ſeinen 
Säbel in die Scheide, eilte dem König entgegen, kü fü te Br EN 1 35 
Mund und na: een, Tag, Bun e 
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„Guten Tag, Kleiner,“ antwortete der König und ſtreichelte 
ihm die Wange. „Iſt es dir immer wohl gegangen?“ 
„O ja! danke. Und dir?“ | 
en „Gut, wie du ſiehſt. Was macht die Familie?“ 
| „Mein Onkel der Biſchof hat das Fieber.“ 
„Bringe mir ihn her, ich werde ihn curiren. Geht es dem 
Polizei⸗Präſidenten beſſer?“ 
„Etwas. Er läßt dich herzlich grüßen; der Miniſter gleich— 
falls.“ 
„Nichts Neues?“ g 
„Hofball für den fünfzehnten. Es iſt ganz gewiß, da es im 
Staatsanzeiger ſteht.“ | 
„Du tanzeſt alſo immer noch? Wie geht es an der Börſe?“ 
„Die Courſe fallen noch immer bis in's e 
„Bravo! Haſt du Briefe für mich?“ 
„Ja, hier ſind ſie. Photini war nicht fertig geworden, ſie 
wird dir durch die Poſt ſchreiben.“ 
„Ein Glas Wein! .... Auf deine Geſundheit, Kleiner!“ 
„Gott ſegne dich, Pathe! — Wer iſt der Franke dort, der 
uns zuhört?“ 
„Niemand, ein unbedeutender Deutſcher. — Don: du keine 
Arbeit für uns?“ 
„Der Generalzahlmeiſter ſchickt zwanzigtauſend Drachmen nach 
Argos. Das Geld wird morgen Abend die Scironiſchen Felſen 
paſſiren.“ a 
„Ich werde zur Stelle ſein. Brauche ich viel Leute?“ 
„Ja, die Kaſſe wird durch zwei Compagnien escortirt.“ 
„Gute oder ſchlechte?“ 
„Sehr ſchlechte: Kerle, die im Stande d ſich todtſchlagen 
zu laſſen.“ 
. 1 „Ich werde alle meine Leute mitnehmen. In meiner Abwejen- 
* heit wirſt du meine Gefangenen bewachen.“ 
8 „Mit Vergnügen. Apropos, ich habe ſehr ſtrenge Ordre. 
. Deine Engländerinnen haben an ihren Gefandten geſchrieben. Sie 
. langen die ganze Armee zu ihrer Befreiung. 2 | 
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5 „Und ich habe ihnen noch das Papier dazu geliefert! Da ſoll 
85 Einer den Leuten wieder trauen!“ 

„Ich will darnach einen Rapport einſenden; ich werde von 
einem blutigen Treffen berichten.“ 
. „Wir wollen das zuſammen verfaſſen.“ 
. „Ja, aber diesmal, Pathe, muß ich den Sieg davüntrag en 
10 e Nein! | 

„Doch, ich will decorirt werden.“ 

„Das wirſt du ohnehin ſchon mit der Zeit, du biſt; ja a 
lich! Kaum iſt ein Jahr vergangen, ſeitdem du durch meine Ein⸗ 
5 wirkung zum Hauptmann befördert wurdeſt.“ 

5 i „Aber, lieber Pathe, du mußt doch begreifen, daß es in 
EN. deinem eigenen Intereſſe liegt, der Beſiegte zu ſein. Wenn es 
bekannt werden wird, daß deine Bande zerſtreut iſt, wird das 
Vertrauen wiederkehren, Reiſende werden wieder zahlreicher in's 
5 Gebirge kommen und du wirſt glänzende Geſchäfte machen!“ 
. „Ja, aber wenn ich beſiegt bin, werden die Papiere ſteigen, 
Be und ich ſpeculire auf Baiſſe.“ | 

„Du mußt doch immer Recht behalten! Nun, fo laß bit 
wenigſtens ein Dutzend Mann maſſacriren.“ 5 g 

„Meinetwegen, wenn dir damit ein Gefallen geſchieht; auch 
wird es ja Niemandem ſchaden. Aber dann will auch ich mein 
Theil; ich muß zehn Stück von deinen Leuten getödet haben.“ 

„Ja, aber wie denn? Bei meiner Rückkehr wird man 10 2 
| gleich bemerken, daß die Compagnie complett iſt.“ | 
70 55 „Keineswegs! Du wirſt ſie mir hier laſſen, ich brauche Rekruten.“ 

. „In dem Falle empfehle ich dir beſonders den kleinen Spiro, 
. meinen Fähnrich. Er kommt aus der Evelpidäiſchen Schule, hat 
. Kenntniſſe und einen guten Kopf. Der arme Junge erhält nur 
achtundſiebzig Drachmen den Monat, und ſeine Eltern ſind nicht | 
wohlhabend. Wenn er bei der Armee bleibt, wird er vor fünf 
oder ſechs Jahren nicht Seconde-Lieutenant; die Reihen ſind über- 
füllt. Wenn er ſich aber in deiner Truppe auszeichnet, fo 1 5 
man ihn zu beſtechen verſuchen und er kann binnen ech eee 
1 55 Patent erhalten.“ i e e 


* 
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„Meinetwegen! Her mit dem kleinen Spiro! Spricht er 
Franzöſiſch?“ e | 

„Ziemlich ordentlich.“ 

„Vielleicht behalte ich ihn. Schlägt er gut ein, ſo betheilige 
ich ihn bei unſerem. Geſchäfte. — Gut, daß mir das gerade einfällt: 
du kannſt den Betheiligten meinen Jahresbericht überreichen; ich 
gebe zweiundachtzig Procent.“ 

„Bravo! meine acht Actien werden mir mehr eingebracht 
haben, als meine Hauptmannsgage. Ach Pathe, was treibe ich 
für ein jämmerliches Handwerk!“ 

„Was kann ich dafür? Du wärſt heute Räuber, wenn deine 
Mutter keine ſolchen Ideen gehabt hätte. Doch das iſt jetzt nicht 
mehr zu ändern: Auf dein Wohl! Auf das Ihre, Herr Deutſcher! 
Ich ſtelle Ihnen hier meinen Pathen vor, den Capitän Perikles, 
einen liebenswürdigen jungen Mann, welcher mehrere Sprachen 
ſpricht; er wird die Freundlichkeit haben, während meiner Abwejen- 
heit meine Stelle bei Ihnen zu vertreten. Mein lieber Perikles, 
du ſiehſt in dieſem Herrn einen Gelehrten im Werth von fünfzehn- 
tauſend Drachmen. Kannſt du dir vorſtellen, daß er, trotz ſeiner 
Doctorſchaft, es noch nicht verſtanden hat, fein Löſegeld durch 
unſere Engländerinnen bezahlen zu laſſen? Die Welt artet aus, 
Kleiner! zu meiner Zeit war ſie beſſer.“ 

Damit ſtand er raſch auf und entfernte ſich, um ſeine Abreiſe 
anzuordnen. War es die Freude, in's Feld zu ziehen, oder das 
Vergnügen, ſeinen Pathen wiedergeſehen zu haben? kurz, er ſchien 
mir verjüngt, ſah um zwanzig Jahre jünger aus; er lachte und ſcherzte 
ganz auf Koſten ſeiner königlichen Würde. Ich hätte mir nie träu⸗ 
men laſſen, daß die Ankunft der Gensdarmerie in ſo aufheiternder 
Weiſe auf einen Räuber zu wirken vermag. Sophokles, Waſilius, 


der Korfiote und die übrigen Offiziere verbreiteten die Befehle des 


Königs im ganzen Lager. Bald war daſſelbe reiſefertig, Dank 
dem Allarm, der uns ſchon am frühen Morgen aus dem 
Schlafe geweckt. Der junge Adjutant Spiro und neun Mann von 


den Gensdarmen vertauſchten ihre Uniformen mit dem maleriſchen f 


| Bi Goftim der Räuber. Es war ein wahres Taſchenſpielerſtückchen 
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und der Kriegsminiſter würde, wenn er dageweſen wäre, wohl 
ſchwerlich etwas davon gemerkt haben. Die ſo ſchnell Umgewan⸗ 
delten ſchienen ihren früheren Stand keineswegs zurückzuwünſchen. 
Die einzigen, welche murrten, waren die, welche unter der Fahne 
blieben. Zwei bis drei Graubärte beklagten ſich ganz laut, daß 
es nach der Anciennetät gehen müßte und man dem Veteranenthum 
nicht genug Rechnung trüge. Einige von den Alten prahlten mit 
ihren geleiſteten Dienſten und behaupteten, daß ſie eine Zeit lang 
im Räuberweſen gearbeitet hätten. Der Capitän beſchwichtigte ſie 
nach Kräften, indem er ihnen 1 daß die Reihe auch an ſie 
kommen ſollte. | 
Hadſchi Stavros übergab, ehe er abzog, ſeinem Stellvertreter 
alle Schlüſſel. Er zeigte ihm die Grotte mit dem Wein, die Höhle 
mit Mehl, die Spalte mit Käſe, den Baumſtamm wo der Kaffee 
aufbewahrt wurde. Er unterrichtete ihn von allen möglichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, unſere Flucht zu verhindern und ein jo werthvolles 
Capital ſich nicht entgehen zu laſſen. Der ſchöne Perikles ant⸗ 
wortete lächelnd: „Was fürchteſt du? Bin ich nicht Actionär?“ 
Arm ſieben Uhr Morgens trat der König den Marſch an und 
ſeine Unterthanen folgten ihm einer hinter dem andern. Die ganze 
Bande ſchlug die Richtung nach Norden ein, den Scironiſchen 
Felſen den Rücken wendend. Sie kam auf einem ziemlich langen 
aber bequemen Umwege bis an die Schlucht zurück, welche ſich 
unter unſerem Gemach befand. Die Räuber ſangen aus Leibes⸗ 
kräften, indem ſie durch das Waſſer der Cascade wateten. Ihr 
Feldgeſang war ein Lied von vier Sehe eine Fugenbfünte | 
des Hadſchi Stavros: 


Ein brauner he ſteigt in's Thal hernieder, 
Die Sonne e e,, 


8 


Es muß Ihnen kant ſein; die Schuljungen in Athen fingen, 1 


es immer, wenn ſie in die Confirmationsſtunde gehen. 


Miſtreß Simmons, welche neben ihrer Tochter ſchlief und 7 


wie gewöhnlich nur von Gensdarmen träumte, erwachte b 
und lief an das Fenſter, das be an Die 8 Sie u, 


ee ae — re * * . * en) DEF 8 * r BE 
2 S * 8 a * 5 1 — 8 ei * 8 — 
€ | 
5 
N 
* 
2 
7 
8 9 
(er) i 3 
— 
= 
8 
— 
S 
2 
AR 
= 
8 
2 
— 
* 
2 
Er 


Sr eg 


YA TE NR NN 895 ji 1 1692 RU RR RT AR PR . 
1 en e a I 


4140 Fünftes Kapitel. 


grauſam enttäuſcht, als ſie ſtatt der gehofften Retter ihre alten 
Feinde erblickte. Sie erkannte den König, den Korfioten und viele 
Andere. Was ſie beſonders in Erſtaunen ſetzte, war die Wichtig- 
keit und Anzahl dieſer frühzeitigen Expedition. Sie zählte bis zu 
ſechzig Mann im Gefolge des Hadſchi Stavros. Sechzig, dachte 
ſie; ſo bleiben nur zwanzig, um uns zu bewachen. Die Idee einer 
Flucht, welche ſie früher zurückgewieſen hatte, drängte ſich ihr mit 
einiger Gewalt auf. Mitten in dieſen Betrachtungen ſah ſie einen 
Nachtrab vorüberziehen, welchen ſie nicht erwartet hatte. Sechzehn, 
ſiebzehn, achtzehn, neunzehn, zwanzig Mann! .. So war Niemand 
0 im Lager zurückgeblieben; fo wären wir frei? „Mary⸗Ann,“ rief 
6 fie... Der Zug defilirte immer länger. Die Bande beſtand aus 
achtzig Räubern und neunzig zogen ab. Ein Dutzend Hunde 
ſchloſſen den Zug, doch nahm ſie ſich nicht die Mühe dieſe zu zählen. 
| Mary⸗Ann ſtand bei dem Ruf ihrer Mutter auf und ſtürzte 
aus dem Zelte. 
„Frei!“ ſchrie Madame Simmons. „Sie find alle fort. Es 
965 ſind mehr weggegangen, als da waren. Eilen wir, mein Kind!“ 
5 Sie liefen an die Treppe und ſahen das Lager des Königs 
1 von den Gensdarmen beſetzt. Die griechiſche Fahne flatterte trium⸗ 
phirend auf dem Gipfel einer Tanne. Hadſchi Stavros' Stelle 
war von Herrn Perikles eingenommen. Madame Simmons flog 
mit ſolcher Haſt in ſeine Arme, daß er eu Mühe hatte, der 
R Umarmung zu entgehen. 
A „Engel Gottes,“ rief fie ihm zu, „die Räuber ſind fort!“ 
. Der Hauptmann antwortete auf Engliſch: „Ja wohl!“ 
1 „Sie haben fie in die Flucht gefchlagen?" | a 
55 „Allerdings! da ſie ſich noch ur befinden würden, wenn Wir! 
| nicht gefommen wären.“ a 
„Vortrefflicher junger Mann! Das le A entſezlich Ein 
geweſen fein!" V 
„Nicht ſo ſehr: eine Schlacht ohne Zhrinen Es hat mich 
nur ein Wort gekoſtet.“ | u 
„So find wir nun freie“ e 
„Gewiß!“ W ff.. 
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„Wir können nach Athen zurückkehren?“ 
„Sobald es uns beliebt.“ 

„So laſſen Sie uns aufbrechen!“ 

„Das iſt für den Augenblick unmöglich.“ 

„Was haben wir hier zu thun?“ | 

„Unſere Pflicht als Sieger zu erfüllen: wir müſſen das 
Schlachtfeld behaupten.“ | 3 

„Mary ⸗Ann, gieb dem Herrn die Hand.“ 

Die junge Engländerin gehorchte. 

„Mein Herr,“ fuhr Madame Simmons fort, „Sie ſind ein 
Bote des Himmels. Wir hatten ſchon alle Hoffnung aufgegeben. 
Unſer einziger Beſchützer war ein junger Deutſcher aus dem Mittel- 
ſtande, ein Gelehrter, welcher Pflanzen ſammelt, und der uns auf 
dem unwahrſcheinlichſten Wege retten wollte. Endlich ſind Sie da. 
Ich wußte es gewiß, daß uns die Gensdarmerie befreien würde. 
Nicht wahr, Mary⸗Ann?“ | 
Ä „Ja, Mama.“ 

„Sie müſſen wiſſen, mein Herr, daß dieſe Räuber der Ab- 
ſchaum der Menſchheit ſind. Sie haben damit angefangen, uns 
Alles zu nehmen, was wir bei uns führten.“ 

Alles?“ 


„Alles bis auf meine Uhr, welche ich ſorgfältig verborgen 


gehalten hatte.“ 
„Das haben Sie gut gemacht. Und haben die Räuber be⸗ 


. halten, was ſie Ihnen nahmen?“ 


5 „Nein, ſie haben uns dreihundert Drachmen, ein ſilbernes 
g Necefjaire und die Uhr meiner Tochter wiedergegeben.“ 
„ Sind dieſe Sachen noch in Ihrem Beſitz?“ 
em.“ 
„Hatte man Ihnen Ihre Ringe und Ohrgehänge genommen?“ 
„Nein, Herr Hauptmann.“ 
„So haben Sie die Güte, mir dieſelben auszuliefern.“ 
„Ihnen auszuliefern? Was?“ 
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Madame Simmons ſträubte ſich heftig: „Wie, mein Herr, S- 9 
wollen uns nehmen, was uns die Räuber wiedergegeben haben?“ “u 

Der Hauptmann verſetzte mit Würde: „Ich thue nur meine 
Pflicht.“ Be 

„Sit es Ihre Pflicht, uns zu berauben?“ 

„Meine Pflicht iſt, alle Beweisſtücke zu e wache gegen 
Habſchi Stavros zeugen können.“ 

„So wird man ihm den Proceß machen?“ 


N Hi Sobald er in unſern Händen iſt.“ 
5 „Mir ſcheint, daß unſer Schmuck und unſer Geld nichts dabei 
„ | 1 werden, und daß Sie Beweiſe im Ueberfluß haben, um ihn 


an den Galgen zu bringen. Hat er nicht abgeſehen von allem 
Andern zwei Engländerinnen aufgefangen. Was braucht es mehr?“ 
„Die Formen des Geſetzes müſſen beobachtet werden.“ 
„Aber, lieber Herr, von den Gegenſtänden, die Sie von mir 
verlangen, ſind mir einige ganz beſonders theuer.“ 


. 5 „Um ſo mehr Grund, ſie mir anzuvertrauen.“ 

be „Wenn ich nun aber keine Uhr mehr habe, ſo werde ich nie⸗ 
niels ien a 

1 „Ich werde mir ſtets ein Vergrügen daraus machen, Ihnen 

* zu ſagen, wie ſpät es iſt.“ 


Mary⸗Ann bemerkte ihrerſeits, daß ſie ihre Ne nur Ihr 9 

. ungern hergäbe. 
. „Mein Fräulein,“ erwiderte der galante Hauptmann, „Sie find 
18; ſchön genug um des Schmuckes nicht zu bedürfen. Ihr Geſchmeide N 
1 iſt Ihnen weit entbehrlicher als Sie Ihrem Geſchmeide. N 
„Sie find fehr freundlich, mein Herr, aber mein fülbernes 
Neceſſaire iſt mir ein unentbehrlicher Gegenſtand. In der Bezeich⸗ 
nung „Neceſſaire liegt ſchon, daß es etwas Nothwendiges iſt.“ 
„Sie haben vollkommen Recht, mein Fräulein; deshalb bitte 

ich, nicht weiter auf den Gegenſtand einzugehen: Sie würden nur 
das Bedauern vermehren, mit welchem ich mich genöthigt ſehe, zwei 1 
ſo vornehme Perſonen geſetzlich zu berauben. Leider ſind wir er 
Soldaten Sclaven unſerer Verhaftungsbefehle, die Werkzeuge des Ei 
Geſetzes, Männer der e e Sie mir 5 feen e 
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meinen Arm anzunehmen, fo werde ich die Ehre haben Sie zu 
Ihrem Zelte zurückzugeleiten. Dort werden wir das Inventar 
aufnehmen, wenn Sie es gütigſt erlauben.“ 

Von dieſer ganzen Unterhaltung hatte ich kein Wort verloren 
und bis zum Ende an mich gehalten; doch als ich dieſes Spitz— 
bübchen von einem Gensdarmen Mary-Ann's Arm nehmen ſah, 
um ſie ſo höflich wie möglich zu plündern, ſtieg die Galle in mir 
auf, ich ging gerade auf ihn zu, um ihm die Wahrheit zu ſagen. 
Wahrſcheinlich las er in meinen Augen zum Voraus den Inhalt 
meiner Rede, denn er warf mir einen drohenden Blick zu, verließ 
die Dame an der Treppe zu ihrem Zimmer, ſtellte eine Schild— 
wache an den Eingang und kam zu mir zurück, indem er ſagte: 

„Jetzt iſt die Reihe an uns Beiden.“ 8 

Er ſchleppte mich ohne Weiteres bis in den Hintergrund des 
Cabinets des Königs. Dort pflanzte er ſich vor mich hin, ſah mir 
in die Augen und fragte: 

„Sie verſtehen Engliſch?“ 

ih hin ſo frei. 

ie eh auch Griechiſch?“ 

„Allerdings.“ 

„Dann ſind Sie viel zu gelehrt, Ich kann meinen Pathen 
nicht begreifen, der ganz arglos alle unſere Geſchäfte vor Ihnen 
verhandelt! Wenn es nur ſeine eigenen wären, er brauchte ſich 
nicht zu verbergen: er iſt König und hängt nur von ſeinem Säbel 
ab. Aber ich, zum Teufel, verſetzen Sie ſich an meine Stelle! 
Meine Lage iſt ſchwierig und ich habe viele Rückſichten zu nehmen. 
Ich bin nicht reich; ich habe nichts als meinen Gehalt, die Achtung 
meiner Vorgeſetzten und die Freundſchaft der Räuber. Die Red⸗ 
ſeligkeit eines Reiſenden kann mich um zwei Drittheil meines Ver- 
mögens bringen.“ 

„Und Sie glauben, daß 1 95 Schändlichkeiten verſchweigen 
werde?“ 

„Wenn ich etwas abe mein Herr, ſo wird mein Vertrauen 


ſelten betrogen. Ich weiß nicht, ob Sie dieſe Berge lebend ver- 


5 laſſen werden und ob Ihr Löſegeld je bezahlt werden kann. Für 
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den Fall, daß Ihnen mein Pathe den Kopf abſchneidet, bin ih 
ruhig genug: ich glaube mit ziemlicher Sicherheit annehmen zu 2 
können, daß Sie dann ſchweigen werden. Sollten Sie hingegen ä Br 
wieder nach Athen kommen, jo rathe ich Ihnen freundſchaftlich, über 
das, was Sie gehört, nicht zu ſchwatzen. Nehmen Sie ſich ein Beiſpiel 
an der Verſchwiegenheit der verſtorbenen Herzogin von Vicenza, welche 
durch Bibichi angehalten wurde und zehn Jahre ſpäter ſtarb, ohne 
irgend Jemandem etwas Näheres über ihr Abenteuer erzählt zu 
haben. Iſt Ihnen das Sprüchwort bekannt: „Die Zunge ſchneidet 
den Kopf ab.‘ Denken Sie ernſtlich darüber nach und bringen 
Sie ſich nicht in die Lage, die e e an ſich ſelbſt zu | 
erproben.“ 2 
Ä „Das ſollen alſo, wenn ich recht verſtehe, Drohungen fein 2 1 
0 | „Ich drohe nicht, mein Herr. Ich bin zu wohl erzogen, um 
mich zu Drohungen hinreißen zu laſſen. Ich warne Sie nur. 1 5 
Wenn Sie plaudern, ſo werde nicht ich Rache an Ihnen nehmen 
Aber ſämmtliche Leute meiner Compagnie haben eine wahre Ver⸗ 1 
ehrung für ihren Capitän; ſie vertreten meine Intereſſen noch 1 
hitziger als ich ſelbſt und ſie würden zu meinem großen Bedauern 
ohne Gnade gegen den Waghalſigen handeln, e mir Aue 
heiten bereitet hätte.“ 1 
„Wenn Sie ſo viel Freunde Haben, io begreſe 100 nicht, 5 “a 
Sie fürchten können?“ 15 
„Von den Griechen fürchte ich nichts, und im gewöhnlichen Bi 
Laufe der Dinge würde ich weniger Gewicht auf meine Warnung A 
legen. Unter unſeren Vorgeſetzten haben wir freilich einige Hitz⸗ 
köpfe, welche der Anſicht ſind, man müſſe die Räuber behandeln | 
wie die Türken; doch würde ich auch Vertheidiger finden, die Bi: 
anderer Meinung wären, wenn die Sache unter uns verhandelt 
würde. Das Ueble iſt aber, daß ſich möglicherweiſe die Diplo⸗ 1 
maten hineinmengen könnten, und die Gegenwart einer fremden 
Armee würde mir ſicherlich nicht förderlich ſein. Sie ſehen alſo, 915 
welchen Gefahren Sie ſich ausſetzen, wenn mir durch Ihre Schuld 
ein Unglück zuſtößt! Man kann nicht vier Schritte im Königreiche 5 
gehen, ohne einem Gensbarmen au Basen, Die 7 SHERR, e 
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Athen nach dem Piräus iſt von dieſen Zrobföpfen Desk und 
ein Unfall iſt bald geſchehen.“ 

„Es iſt gut, mein Herr, ich werde darüber 91 ef 

„Sie verſprechen mir zu ſchweigen?“ 

„Sie haben nichts von mir zu verlangen und ich nichts zu 
verſprechen. Sie zeigen mir die Gefahren des Redens; ich werde 
es mir merken und laſſe es mir geſagt ſein.“ ’ 

„Wenn Sie wieder in Deutſchland find, können Sie erzählen 
was Ihnen beliebt; ſprechen, ſchreiben, drucken: das gilt mir Alles 

gleich. Die gegen uns gerichteten Schriften gehen auf Koſten und 
Gefahr des Verlegers — falls Sie, woran ich bei Ihrer Gelehr— 
ſamkeit nicht zweifeln darf, einen ſolchen finden werden; — es ſteht 8 N 

ihm frei, es mit Ihnen reſp. dem Buch zu riskiren. Wenn Sie er. 
was Sie hier gefehen haben mit Treue ſchildern, fo werden die | 1 
guten Leute in Europa Ihnen vorwerfen, daß Sie ein berühmtes 
und unterdrücktes Volk verleumden. Unſere Freunde, und wir = 
beſitzen deren viele, werden Sie der Leichtfertigkeit, des al 
ja ſogar der Undankbarkeit zeihen. Man wird Ihnen in's Ge— 
dächtniß rufen, daß Sie der Gaſt des Hadſchi Stavros und der 
meinige waren; man wird Ihnen vorwerfen, die heiligen Pflichten 
der Gaſtfreundſchaft verletzt zu haben. Aber das Ergötzlichſte von 

der Sache iſt, daß man Ihnen gar nicht glauben wird. Das 
Publikum glaubt nur wahrſcheinliche Lügen. Ueberzeugen Sie doch 

die Berliner, Londoner, Pariſer und Wiener Pflaſtertreter, daß. 
Sie einen Gensdarmeriehauptmann geſehen haben, welcher einen 
Räuberhauptmann umarmte! eine Compagnie auserleſener Mann⸗ 
ſchaft, welche die Gefangenen des Hadſchi Stavros bewacht, damit 

er Zeit gewinnt, die Regimentskaſſe zu plündern! daß die höchſten 
Staatsbeamten eine Geſellſchaft auf Actien gegründet haben, um 
die Reiſenden zu berauben! Eben ſo gut können ſie ihnen erzählen, 8 
daß die Mäuſe Attika's mit den Katzen Freundſchaft geſchloſſen 
haben, und daß hier zu Lande die Lämmer im Rachen des Wolfes x 
ihre Nahrung ſuchen. — Wiſſen Sie, was uns vor der Unzufriedenheit 93 
Eeuropa's ſchützt? Es iſt die Unwahrſcheinlichkeit unſerer Civiliſation. 
Alles, was man Wahres gegen uns geſchrieben hat, iſt glücklicherweiſe 
. x 10 
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mmer zu ſtark, um Glallben zu finden. Ich kann Ihnen z. B. ein kleines 


Buch (von einem gewiſſen About) nennen, welches keineswegs unſer 


Lob ſingt, ob⸗ 
gleich es von A 
bis Z die reine 
Wahrheit ent⸗ 
hält. Man hat | 
es allenthalben 
ein wenig gele⸗ 
ſen; ja man hat 
es ſehr intereſ⸗ 
ſant gefunden; 
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ben geſchenkt: in 
Athen! Ich un⸗ 
terſage Ihnen 
durchaus nicht, 
einen zweiten 
Band hinzuzu⸗ 
fügen, aber 
wenn Sie nicht 
wollen, daß viel⸗ 
leicht auf das 
letzte Blatt ein 
Blutstropfen 


man ihm Glau⸗ 

warten Sie damit, bis Sie abgereiſt ſind.“ | 

„Wenn nun aber vor meiner Abreiſe über Sie geſprochen 

wird, wie können Sie behaupten, daß es von mir ausgeht?“ 

8 „Weil Sie mein Geheimniß allein kennen. — Die Englän⸗ 
RL derinnen leben der Ueberzeugung, daß ich fie aus Hadſchi Stavros“ 
5 Händen befreie; ich nehme es auf mich, fie in dieſem Irrthume zu 
erhalten bis zur Rückkehr des Königs. Dieſe wird in etwa zwei, 
höchſtens drei Tagen erfolgen. Wir 15 vierzig neue Stadien von 
den Scironiſchen Felſen entfernt, unſere Freunde können noch vor Ta 
Einbruch der Nacht dort fein, ſie werden ihren Handſtreich morgen 9 
Abend ausführen und als Sieger oder Beſiegte Montag früh wieder⸗ Be 
kommen. Man wird den Damen begreiflich machen, daß uns die 
Räuber überfallen haben. In der Abweſenheit meines Pathen will Ren 
ich Sie vor ſich ſelbſt ſchützen, indem ich Sie fern von den ing 
länderinnen halte. Ich borge Ihnen Ihr Zelt ab. Sie werden 
ſelbſt ſehen, mein Herr, daß meine Haut zarter iſt als die des 
wackern Hadſchi Stavros, und daß ich meinen Teint unmöglich den 55 
Einflüſſen der freien Luft ausſetzen kann. Was würde man am 
Fünfzehnten beim Hofball denken, wenn ich dort verbrannt wie ein 
Bauer ER Haare muß ER den armen e Ge⸗ 


fallen ſoll, ſo 
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ſellſchaft leiſten: das iſt meine Pflicht als ihr Befreier. Was Sie 
betrifft, ſo werden Sie hier inmitten meiner Soldaten ſchlafen. 
Erlauben Sie, daß ich einige Sie betreffende Befehle ertheile ... ; 
Janni! Unteroffizier Janni! Ich vertraue dir die Bewachung dieſes 
Herrn an. Umgieb ihn mit vier Schildwachen, die ihn Tag und 
Nacht beaufſichtigen und ihm mit dem Gewehr im Arm überallhin 
folgen. Du wirſt ſie alle zwei Stunden ablöſen laſſen. Marſch!“ 

Er grüßte mich mit etwas ironiſcher Höflichkeit und ſtieg 
trällernd die Treppe der Madame Simmons hinab. Die Schild⸗ 
wache präſentirte das Gewehr vor ihm. 

Von dieſem Augenblicke an begann für mich eine Zeit der Qual, 
von welcher ſich der menſchliche Geiſt kaum eine Vorſtellung machen 
kann. Jeder weiß oder erräth, was ein Gefängniß heißen will; doch 
verſuchen Sie ſich ein lebendes, wandelndes Gefängniß vorzuſtellen, 
deſſen vier Wände kommen und gehen, ſich erweitern und ver— 
engen, ſich drehen und wenden, ſich die Hände reiben, ſich kratzen, 

ſſich ſchnäuzen, ſich ſchütteln, ſich dehnen und hartnäckig acht große, 
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75 1 ſchwarze Augen auf ihren Gefangenen richten! Ich verſuchte einen 
Spaziergang: mein achtbeiniger Kerker hielt Schritt mit mir. Ich 
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Ich verſuchte fie mit Geld zu gewinnen: ich zog das Gold, welches. 
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ging bis an die Grenze des Lagers: dort blieben die zwei Mann, 
welche mir vorangingen, wie eingewurzelt ſtehen und ich rannte 
mit der Naſe gegen ihre Uniformen. Ich kehrte um: meine vier 
Mauern drehten ſich um ſich ſelbſt, wie die Decorationen in einem 
Theater, wenn bei offener Bühne die Scene gewechſelt wird. End⸗ 
lich ermüdete mich dieſe Art von Bewegung und ich ſetzte mich. 
Mein Gefängniß marſchirte um mich herum: ich kam mir vor wie 
ein Betrunkener, vor deſſen Augen die Gegenſtände tanzen. Ich 
ſchloß die Lider, das tactmäßige Geräuſch des militäriſchen Schrittes 
ermüdete mein Gehör. Wenn wenigſtens, dachte ich, ſich dieſe vier 
Krieger herabließen, mit mir zu ſprechen! Ich werde ſie griechiſch 
anreden; es iſt dieß ein Beſtechungsmittel, das mir bisher bei 
Schildwachen nie fehl geſchlagen hatte. Ich machte einen Verſuch, 
aber vergebens. Die Mauern hörten wohl, — das konnten ſie 
nicht gut ändern, — aber der Gebrauch der Stimme war ihnen 
unterſagt: man ſpricht nicht, ſo lange man unter den Waffen ſteht. 


mir Hadſchi Stavros zurückerſtattet und der Capitän mir zu nehmen 
vergeſſen hatte, aus der Taſche. Ich vertheilte es nach den vier 
Himmelsgegenden. Die finſtern mürriſchen Mauern nahmen eine 
heitere Miene an und mein Gefängniß erhellte ſich wie durch einen 
Sonnenſtrahl. Aber fünf Minuten ſpäter wurden die Wachen ab⸗ 
gelöſt, — es waren gerade zwei Stunden, ſeit ich Gefangener war. 


Der Tag kam mir lang, die Nacht endlos vor. Der Capitän 
hatte zugleich mein Zelt und mein Lager uſurpirt, und der Fels, Br 
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welcher mir als Ruhebett diente, war kaum federweich zu nennen. 
Ein leiſer, eindringlicher, eiskalter Regen ließ mich ſchmerzlich 
empfinden, daß ein Dach eine ſchöne Erfindung iſt und daß die 
Dachdecker Wohlthäter der Menſchheit ſind. Wenn es mir zuweilen 
trotz der Unfreundlichkeit des Wetters gelang einzuſchlafen, wurde 


ich alsbald durch die Poſten 
geweckt, welche die Loſung gaben 
und nahmen. Und was das 
Schlimmſte war — im Wachen 
wie im Träumen glaubte ich 
Mary ⸗Ann und ihre Mutter 
zu ſehen, wie ſie ihrem Befreier 
die Hände küßt. Endlich 
mein Herr, fing ich an, dem 
braven alten König des Ge⸗ 
birges Gerechtigkeit widerfah— 
ren zu laſſen. Ich nahm die 
Verwünſchungen tauſendmal 


zurück, die ich gegen ihn ausgeſtoßen. 
ſeinem väterlichen Regimente! Wie ſeufzte ich nach ſeiner Rückkehr! 


Wie warm gedachte ich ſeiner 
in meinem Gebete! „Mein 
Gott,“ ſagte ich mit Andacht, 
„gieb deinem Knechte Hadſchi 
Stavros den Sieg! Laß alle 
Soldaten des Königreichs vor 
ihm fallen! Gieb die Kaſſe 
And jeden Thaler dieſer ver- 
ftteufelten Armee in feine Hand! 
Und ſende uns die Räuber 
zurück, .. damit fie uns von den 

5 Gensdarmen befreien!“ 
Bi Als ich dieſen Monolog 


© | geſchloſſen, ließ ſich im Lager ein heftiges Linienfeuer vernehmen — 
. eine Ren. die ſch noch ae Male im Laufe dieſes 


Wie ſehnte ich mich nach Bi 
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und des folgenden Tages wiederholte. Es war wieder ein Streich 
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des Herrn Perikles. Um Madame Simmons beſſer zu hintergehen 
und ſie glauben zu machen, daß er ſie gegen eine Räuberarmee 
vertheidige, ließ er von Zeit zu Zeit Schießübungen vornehmen. 
Dieſer Einfall kam ihm übrigens beinahe theuer zu ſtehen. 
Als Montag bei Tagesanbruch die Räuber in das Lager zurück⸗ 
kehrten, glaubten ſie es mit einem wirklichen Feinde zu thun zu 
haben und antworteten mit einigen Kugeln, welche leider Niemand 
trafen. i f 
Noch nie hatte ich eine geſchlagene Armee geſehen, als ich der 
Rückkehr des Königs beiwohnte. Dieſer Anblick bot mir mithin 
den Reiz einer erſten Aufführung. Der Himmel hatte meine Ge⸗ 
bete ſchlecht erhört. Die griechiſchen Soldaten hatten ſich mit ſolcher 
Wuth vertheidigt, daß der Kampf bis in die Nacht gedauert. Ein 
Quarré um die Kaſſe bildend, hatten ſie anfangs den Tirailleuren 


2 7 
SS 
5 Va re N 
D 5 3 
3 EX a 1 Ss = 
N 
ABS 


Ir 2 
e 8 8 


N en 
Ehe 


—— 
. 
ö 
= 
—— 
Et 
UN 

2 

5 
= 110 

y 

ö 


des Hadſchi Stavros mit einem agel Fele 90 5 
Da der alte Palikare daran verzweifelte, eine Truppe von hundertund⸗ i 
zwanzig Mann, welche nicht wankte, zu beſiegen, ſo ſchritt er zum 


Aeußerſten: er griff ſie mit der blanken Waffe an. Seine Gefährten 3 


erzählten, er habe Wunder gethan, und das Blut, welches ihn 
1 bezeugte ee daß er 1 Perſon En Lu ie; 5 
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und der Gefahr nicht aus dem Wege gegangen war. Doch das 
Bajonett trug endlich den Sieg davon. Die Truppe hatte vier⸗ 
5 zehn Räuber, darunter einen Hund getödtet. Eine Kugel hatte dem 
Avancement des jungen Spiro ein Ziel geſetzt, des hoffnungsvollen 
jungen Offiziers! Ich ſah ungefähr ſechzig Mann, auf's Aeußerſte 
erſchöpft, voll Staub und Blut, mehr oder weniger verwundet 
anlangen. Dem braven Sophokles war eine Kugel in die Schulter 
gedrungen und er wurde getragen. Der Korfiote und einige Andere 
waren unterwegs theils bei Hirten, theils in Dörfern, theils auf 

dem Fels oder am Wege liegen geblieben. 
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Be Die ganze Bande verhielt ſich ſtumm und muthlos. Sophokles 
bheulte vor Schmerzen. Einige Vorwürfe gegen die Unvorſichtigkeit 
des Königs wurden laut, welcher das Leben ſeiner Gefährten wegen 
eeiner elenden Summe auf's en ſetzte, anſtatt friedlich reiche 
. Reiſende zu berauben. 
. Der kräftigſte, unermüdetſte, zufriedenſte und heiterſte der 
9 ganzen Truppe war der König. Auf ſeinen Zügen konnte man 
das ſtolze Bewußtſein erfüllter Pflicht leſen. Er erkannte mich 
8 augenblicklich inmitten meiner vier Mann und reichte mir herzlich 
. 1 „Lieber Gefangener,“ ſagte er, „Sie ſehen einen arg 
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mißhandelten König vor ſich. Dieſe Hunde von Soldaten haben 
die Kaſſe nicht hergeben wollen. Das Geld gehörte jedenfalls ihrer 
| Anſicht nach bereits ihnen, denn 
für fremdes Eigenthum hätten 
ſie ſich nicht tödten laſſen. Mein 
Ausflug nach den Scironiſchen 
Felſen hat mir nichts eingebracht, 
ja ich habe ſogar vierzehn Käm⸗ 
pfer verloren, ohne die Verwun⸗ 
deten, von denen einige nicht 
wieder aufkommen werden. Aber 
was thut's! ich habe mich wacker 
geſchlagen. Jene Spitzbuben waren 
ſtärker als wir und hatten noch 
dazu Bajonette — ſonſt . 
Nun, immerhin darf ich ſagen: 
dieſer Tag hat mich verjüngt; ich 
habe mir ſelbſt bewieſen, daß noch 
Blut in meinen Adern fließt.“ 
Und er trällerte den erſten Vers ſeines Lieblingsliedes: ‚Ein 
brauner Klephte . . .. „Beim Zeus,“ fuhr er fort, „um mit 
Lord Byron zu hehe ich möchte nicht um zwanzigtauſend 
Drachmen dieſen Sonnabend zu Hauſe geblieben ſein. Das wird 
auch einmal in meine Geſchichte kommen. Man wird ſagen, daß 
ich in einem Alter von über ſechzig Jahren mit meinem Säbel 
mitten in die Bajonette gedrungen bin, daß ich ein halbes Dutzend 
Soldaten mit eigener Hand niedergehauen und zu Fuß zehn Meilen 
im Gebirge zurückgelegt habe, um heute früh wieder meinen Caffee 
hier zu trinken. Cafedſchi, mein Junge, thue deine Pflicht: ich habe 
die meine auch gethan. Aber wo zum Teufel ſteckt Perikles?“ 
Der ſchöne Hauptmann ruhte noch unter feinem d. h. meinem Zelte. x 
Janni ging ihn zu rufen und brachte ihn ganz verſchlafen, mit unfri⸗ 
ſirtem Bart, den Kopf in ein Tuch ſorgfältig eingewickelt. Es kommt, 
um einen Menſchen zu erwecken, einem Glaſe kalten Waſſers oder 3 
einer 1 Nachricht nichts Ben Das war eine Mr Ver⸗ 90 
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webu, als Herr Perikles erfuhr, daß der kleine Spiro und 
zwei andere Gensdarmen auf dem Platze geblieben ſeien. Er riß 
ſein Tuch herunter, und ohne die zärtliche Sorgfalt, welche er für 
ſeine Perſon hatte, würde er ſich die Haare ausgerauft haben. 
| „Es iſt um mich geſchehen!“ ſchrie er. „Wie ſoll ich ihre Gegen- 
wart in eurer Mitte erklären? Noch dazu in Räuberkleidung! Sicher 
hat man ſie erkannt. Soll ich ſagen, daß ſie deſertirt ſind, um zu 
euch überzugehen? Daß ihr ſie genommen habt? Man wird mich 
fragen, warum ich dies nicht erwähnte. Ich erwartete dich, um 
meinen großen Rapport abzufaſſen. Geſtern Abend ſchrieb ich, daß 
ich dich auf dem Parnaß beinahe eingeſchloſſen und daß ſich unſere 
Mannſchaft muſterhaft halte. Heilige Jungfrau! ich werde mich 
den Sonntag gar nicht können in Patiſſia ſehen laſſen! Was wird 
man am Fünfzehnten beim Hofball ſagen? Das ganze diploma⸗ 
tiſche Corps wird ſich mit mir beſchäftigen. Man wird den 
Miniſterrath einberufen. Wird man mich auch nur einladen?“ 
| „Zum Miniſterrath?“ fragte der Räuber. 

„Nein, zum Hofball!“ | 

„Unverbeſſerlicher Tänzer!“ 

„Mein Gott, mein Gott, wer weiß, was geſchehen wird! Wenn 
es ſich nur um dieſe Engländerinnen handelte, ſo würde ich mir 
keine Sorgen machen. Ich würde dem Kriegsminiſter Alles geſtehen. 
Engländerinnen giebt es noch genug! Aber meine Leute hergeben, 
um die Kaſſe anzufallen! Spiro gegen die Armee ſchicken! Man 
wird mit Fingern auf mich zeigen. Ich werde nicht mehr tanzen 
können!“ 

Wer, denken Sie wohl, rieb ſich während dieſes Monologs 
vor Vergnügen die Hände? Es war meines Vaters Sohn zwiſchen 
ſeinen vier Soldaten. 

Hadſchi Stavros ſaß ganz gemächlich da, ſeinen Caffee in 
langſamen Zügen ſchlürfend. „Da biſt du nun in einer ſchönen 
Verlegenheit!“ meinte er; „weißt du was? bleib' ganz bei uns! 
Jch ſichere dir mindeſtens zehntauſend Drachmen jährlich zu und 
: nehme deine Leute auf. Wir werden uns gemeinſchaftlich 
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Das Anerbieten war lockend. Zwei Tage früher hätte es 
0 großen Beifall gefunden. Jetzt ſchien es den Gensdarmen nur 
wenig, dem Hauptmanne gar nicht zu behagen. Die Soldaten 
ſagten nichts; ſie ſahen ihre früheren Kameraden an, ſie beäugelten 
die Wunde des Sophokles, ſie dachten an die Gefallenen vom vor⸗ 
hergehenden Abend und ſtreckten die Naſe nach der Gegend, wo 
Athen lag, wie um den lieblichen Duft ihrer Kaſerne beſſer ein⸗ 
zuſchnüffeln. | 
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65 „ Perifles antwortete mit ſichtlicher Verlegenheit: „Ich danke 
SR dir, doch muß ich mir die Sache erſt überlegen. Meine Gewohn⸗ 
5 heiten ſind auf die Stadt berechnet, meine Geſundheit iſt zart; N 
der Winter muß im Gebirge ſehr ſtreng ſein; ich habe mir fo schon 
einen Schnupfen geholt. Man würde mich in allen Geſellſchaften a 
vermiſſen; ich darf ſagen: ich bin dort ſehr geſucht, es ſind mir 
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wiederholt brillante Partien angetragen worden. Uebrigens ift das 
Uebel vielleicht nicht ſo groß, als wir glauben. Wer weiß! viel⸗ 
leicht hat man die drei Ungeſchickten gar nicht erkannt? .. Ob 
die Nachricht wohl vor uns ankommen wird? Nun — jedenfalls 
gehe ich zuerſt und ſofort auf das Miniſterium und nehme dort 
eine höchſt officielle Miene an, wenn ich meinen Bericht erſtatte: 
ſicher wird dann Niemand widerſprechen, da die beiden Compagnien 
ihren Marſch nach Argos fortſetzen. Jedenfalls muß ich aber da 
ſein; ich muß mit meiner Perſon einſtehen können. Pflege deine 
Verwundeten — Adieu!“ 

Er gab ſeinem Tambour ein Zeichen. 

Hadſchi Stavros ſtand auf, ſtellte ſich vor mich neben ſeinen 
Neffen, welchen er um einen ganzen Kopf überragte, und ſagte zu 
mir: „Mein Herr, hier ſehen Sie einen Griechen der neuen Zeit; 


ich bin ein Grieche der alten Zeit. Und da ſagen die Leute — 1 
d. h. die Zeitungen — daß wir Fortſchritte machen!“ | = 

Beim Wirbel der Trommeln wichen die Mauern meines Ge⸗ 5 
fängniſſes wie die Wälle von Jericho. Zwei Minuten ſpäter war Be 
ich vor dem Zelte Mary-Ann's. Mutter und Tochter erwachten 1 


‚mit einem Schreck. Madame Simmons ſah mich zuerſt und rief: 
„Nun, gehen wir fort?“ 
„Leider ſind wir noch nicht ſo weit!“ 
„Wie weit denn? Der ann hat uns fein Wort gegeben 
für heute früh.“ 
| „Wie fanden Sie den Capitän?“ | 
Ein eleganter, galanter und liebenswürdiger Cavalier! Der 
Disciplin ein wenig zu blind ergeben; doch iſt dies ſein einziger 
Fehler.“ 
Ein ſpitzbübiſcher, feiger und aufgeblafener Lügner und Dieb! 
das ſind ſeine wahren Namen, und ich werde es Ihnen beweiſen!“ 
| „Sachte, mein Herr! Was hat Ihnen die Gensdarmerie denn 
| gethan?“ 
. w Was ſie mir gethan hate Geruhen Sie nur mit mir bis 
an die Treppe zu gehen.“ 
5 Simmons kam eben zu rechter Zeit, um die Soldaten, 
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den Tambour voran, defiliren und die Räuber an ihre Stelle ein⸗ 
rücken zu ſehen, den Capitän und den König, die bereits wieder 
verſöhnt waren, Lippe an Lippe, ſich den Abſchiedskuß gebend. 
Die Ueberraſchung kam etwas zu plötzlich. Ich hatte die gute 
Dame nicht genug vorbereitet 
und wurde dafür beſtraft, denn 
ſie fiel der Länge nach in 
Ohnmacht und brach mir faſt 
die Arme entzwei. Ich trug 
ſie bis zur Quelle und beſpritzte 
fie mit Waſſer; Mary- Ann 
rieb ihr die Hände; doch glaube 
ich, daß nicht dieſe Mittel, 
ſondern Wuth und Aerger ſie 
in's Leben zurückriefen. 


„Der Elende!“ ſchrie ſie. 

„Er hat Sie geplündert, nicht wahr? Er hat Ihr 1 und 
Ihre Uhren geſtohlen?“ 

„Ich will gar nichts über unſere Sachen ſagen, mag er ſie 
behalten! Aber ich möchte um den Preis von zehntauſend Drach— 
men die Händedrücke zurücknehmen, die ich ihm gegeben habe. Ich 
bin Engländerin und drücke nicht des Erſten Beſten Hand. Sie 
ſetzte von Neuem an und zwar ergoß ſich diesmal die ganze Schaale 
ihres Zorns über mich: „Daran ſind Sie Schuld,“ rief ſie. 
„Konnten Sie mich nicht warnen? Sie hätten mir ſagen ſollen, 
daß die Räuber wahre Heilige im Vergleich zu den Gensdarmen 
ſind.“ 

„Ich habe Sie längſt darauf hingewieſen, daß auf dieſelben 
nicht ſehr zu rechnen iſt.“ | 

| „Sie haben mir das aber ſchlecht 92 Sie haben es plump, 
gleichgültig, phlegmatiſch ausgeſprochen. Konnte ich eine ſolche 
Aeußerung berückſichtigen? Konnte ich errathen, daß jener Mann R. 
nur der Gefangenenwärter des Hadſchi Stavros ſei? Daß er uns I 

i nur hier zurückhielt, um den Räubern Zeit zu laſſen, wieder⸗ 1 
5 zukommen? Daß er uns eingebildete eee e Faß 1 
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er Belagerung ſpielte, um ſich von uns bewundern zu laſſen? Daß 
er nächtliche Ueberfälle erheuchelte, um ſich den Anſtrich zu geben, 
als ob er uns verthei— 
digte? Jetzt errathe ich 
Alles, aber geſtehen Sie 
ſelbſt, ob Sie mir das 
Geringſte geſagt haben?“ 
„Mein Gott, ich habe 
geſagt was ich wußte, und 
gethan was ich konnte!“ 
„Aber, Sie — Sie 
— Sie Deutſcher! — ein 
Engländer hätte ſich an 
Ihrer Stelle für uns 
umbringen laſſen, worauf 
ich ihn mit der Hand 
meiner Tochter belohnt 
hätte.“ 
Die Päonien ſind gewiß ſehr roth, doch ward ich es noch 
viel mehr, als ich die Rede der Madame Simmons vernahm. Ich 
war ſo verlegen, daß ich weder die Augen aufſchlagen, noch ant— 
worten, noch das liebe Weib nach dem Sinne ihrer Worte fragen 
konnte. Wie kam eine auf Formen ſo verſeſſene Dame dazu, in 
meiner und ihrer Tochter Gegenwart eine ſolche Sprache zu führen? 
Auf welche Weiſe hatte dieſer Heirathsgedanke Eingang in ihren 
Kopf gefunden? War Miſtreß Simmons wirklich im Stande, 
dem erſten beſten Befreier die Hand ihrer Tochter als verdiente 
Belohnung zuzuerkennen? Es hatte nicht den Anſchein. War es 
nicht vielmehr beißende Ironie auf meine geheimſten Gedanken? 
Als ich bei mir ſelbſt Einkehr hielt, konnte ich mir mit ge⸗ 
rechtem Stolze die unſchuldige Lauheit aller meiner Gefühle bezeugen. 
Ich ließ mir die Gerechtigkeit widerfahren, daß das Feuer der 
Leidenſchaft die Temperatur meines Herzens nicht um einen Grad 
geſteigert hatte. Ich ſuchte mich ſelbſt zu prüfen, indem ich zu 
jeder Stunde des Tages an Mary-Ann dachte; ich baute Luft- 


— 


ſchlang. Alle dieſe verführeriſchen Bilder, welche ein weniger 


hatte ich jene Herzensſtürme erfahren, von denen in Romanen ſo 


der Wähleriſchſte würde ſich das gefallen laſſen dürfen.“ 
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ſchlöſſer, deren Herrin ſie war; ich erfand Romane, in denen 
ich den Helden und ſie die Heldin ſpielte. Ich ſtellte abſichtlich die 
allerſonderbarſten Hypotheſen auf; ich ſpiegelte mir Ereigniſſe vor, 
welche noch unwahrſcheinlicher waren, als die Geſchichte der Fürſtin 
Ppſoff und des Lieutenants Schmidt. Ja ich ging jo weit, mir die 
hübſche Engländerin in einem Reiſewagen zu meiner Rechten ſitzend 
vorzuſtellen, wie ſie ihren ſchönen Arm um meinen langen Hals 


e 


philoſophiſches Gemüth als das meine auf's Aeußerſte aufgeregt 
hätten, konnten meine Ruhe keinen Augenblick ſtören. Ich war 
weit entfernt, den Wechſel von Furcht und Hoffnung, welcher der 
ſicherſte Beweis der Liebe iſt, zu empfinden. Nie und nimmer “4 


viel die Rede iſt. Mithin liebte ich Mary⸗Ann nicht, ich war ein 
Mann ohne Tadel und konnte mit erhobenem Haupte einhergehen. 
Doch Madame Simmons, welche nicht in mir geleſen hatte, war 
wohl im Stande, ſich über die Natur meiner Hingebung zu täuſchen. 
Wer weiß, ob fie mich nicht in ihre Tochter verliebt glaubte, b 
ſie meine Schüchternheit und Rührung nicht in dieſem Sinne ge⸗ f 
deutet hatte, ob ſie dieſes Wort „Heirath“ nicht geſagt, damit ich 
mich verrathen ſolle. Mein Stolz empörte ſich gegen einen ſo 
ungegründeten Verdacht und ich antwortete ihr mit feſter . 
ohne ſie jedoch dabei anzuſehen: 
„Wäre ich glücklich genug, Sie aus dieſem Orte zu 1 5 
ſo ſchwöre ich Ihnen, daß es nicht in der Abſicht geſchehen würde, 
Ihre Tochter zu heirathen.“ 9 
„Und warum denn?“ ſagte ſie in e Tone. „ 
meine Tochter nicht werth, daß man ſie heirathet? Ich finde Sie 
in der That höchſt komiſch. Iſt ſie etwa nicht hübſch oder reich 
genug? nicht aus guter Familie? Habe ich ſie ſchlecht erzogen 
oder wiſſen Sie etwas gegen ſie zu ſagen? Fräulein Simmons 5 
heirathen, mein verehrter Herr, wäre gar keine ſo üble Sache, und 


„Leider haben Sie mich ganz falsch verſtanden,“ ſagte ich. 
„Ich 1 daß En Simmons in jeder Beziehung voll- 
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kommen ift, und müßte ich mich nicht, da fie zugegen ift, zurüd- 
halten, ſo würde ich Ihnen ſagen, welche leidenſchaftliche Bewun⸗ 
derung ſie von den erſten Tagen an in mir wachgerufen hat. Eben 
deshalb bin ich nicht aufgeblaſen genug, mir einzubilden, daß mich 
irgend ein Zufall bis zu ihr erheben könnte.“ | 
Ich hoffte durch meine Demuth die erboste Mutter zu ver- 
ſöhnen. Doch ihr Zorn ſank nicht um einen Grad. 

„Warum?“ erwiderte ſie. „Warum ſind Sie meiner Tochter 
nicht würdig? So antworten Sie doch!“ 

„Mein Gott, ich habe weder Rang noch Vermögen!“ 

„Unſinn! Keinen Rang! Den würden Sie haben, wenn Sie 
meine Tochter heiratheten. Mein Schwiegerſohn ſein, iſt das keine 
Stellung? .. Sie haben kein Vermögen! Haben wir jemals nach 
Ihrem Gelde gefragt? Haben wir nicht genug für uns, für Sie 
und viele Andere? Uebrigens macht uns der Mann, welcher uns 
von hier befreit, ein Geſchenk von hunderttauſend Drachmen. Das 
iſt zwar nicht ſehr viel, wie ich zugebe, indeſſen immerhin Etwas. 
Wollen Sie etwa behaupten, daß hunderttauſend Drachmen eine 
geringe Summe find? Und wenn nicht, warum find Sie denn un- 
würdig, meine Tochter zu heirathen?“ 
iich t | 

„Laſſen Sie hören; was find Sie wieder nicht? Sie find 
kein Engländer?“ 

„Allerdings!“ 

„So halten Sie uns für lächerlich genug, um Ihnen ein 
Verbrechen aus Ihrer Geburt zu machen? Aber, mein Herr, weiß 
ich denn nicht, daß es nicht Jedem gegeben iſt, Engländer zu ſein! 
Die ganze Welt kann nicht der engliſchen Nation angehören, 
wenigſtens nicht, bevor noch einige Jahre verfloſſen ſind. Doch 


l 


kann man ein ehrlicher, ja ein verftändiger Mann fein, ohne gerade 


das Licht der Welt in England erblickt zu haben.“ 

13 „Was die Ehrlichkeit betrifft, ſo iſt dies allerdings eine Eigen⸗ 

ſchaft, welche in unſerer Familie von dem Vater auf den Sohn 
5 Verſtand habe ich gerade genug für einen .... nun ſagen 
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wir Privatdocent in spe. Doch unglücklicherweiſe ace ich mir über | 
meinen äußeren Menſchen keine Illuſionen, und. ; 
„Sie wollen jagen, daß Sie häßlich find, — nicht wahr? 


Nein, mein Herr, Sie ſind nicht häßlich! Sie haben ein = 
intelligentes Geſicht. Mary⸗Ann, hat der Herr ein intelligentes 4 
Geſicht? 2 Kr = 1 

„Ja, Mama,“ antwortete Mary- Ann, Wenn fie dabei er 


röthete, jo hat es ihre Mutter beſſer geſehen als ich, denn meine 
Blicke hafteten hartnäckig am Boden. 

„Uebrigens,“ fügte Was haben Sie darauf 
Madame Simmons? zu antworten?“ . 
hinzu, „wären Sie 6 „Nichts, als daß 
auch zehnmal häßlicher, Sie mich beſchämen 
Sie wären es immer und daß es meine 
noch nicht ſo ſehr, wie Schuld nicht ſein ſoll, 
mein guter ſeliger wenn Sie morgen nicht 
Mann. Und ich muß auf dem Wege nach 9 
Sie bitten mir zu glau⸗ „Athen ſin dd m 
ben, daß ich eben ſo „Was wollen Sie = 
hübſch wie meine Toch⸗ 1 Dieſes Mal 
ter war, als ich ihm bitte ich ein etwas 
meine Hand reichte. weniger verrücktes Mit⸗ 
tel zu erſinnen, als das erſte Mal. un a or 

„Ich hoffe, daß Sie mit mir zufrieden ſein werden, wenn Sie er 
mich bis an's Ende anhören wollen.“ e „ 
„Gewißßß | 1 
„Ohne mich zu unterbrechen?“ e e 
„Ich werde Sie nicht unterbrechen. Habe ich Sie jemals 5 
unterbrochen?“ e | EL 
BEL Aw . Ä RN 
„Nein.“ | a e a A 
„Doch 
„Wann?“ | | Re 
Se, So ebe Sie denn, 15 Senf ſchi Stavro 
Kine Capitale bei Ben. Dale, Barley und “sr d 
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x „Bei uns?“ 1 
FCavendiſh⸗Square 31 in London. Den vergangenen Mitt⸗ Br. 
woch hat er in unſerer Gegenwart einen Geſchäftsbrief an das Bi, 
Haus Barley dictirt.“ | 
„Und das haben Sie mir nicht eher geſagt?“ N 
„Sie haben mir ja keine Zeit dazu gelaſſen.“ 7 
„Aber das iſt unerhört! Ihr Benehmen iſt unerklärlich! 5 
Wir wären ſeit ſechs Tagen in 1 Ich wäre gerade auf er 
ihn zugegangen und hätte ihm unſere Verbindungen genannt .. En 
„Und er hätte Ihnen in Folge deſſen zwei- oder dreihundert⸗ 
tauſend Drachmen abverlangt! Glauben Sie mir, das Beſte iſt 
zu ſchweigen. Zahlen Sie Ihr Löſegeld, laſſen Sie ſich eine 93 
Quittung geben, und in vierzehn Tagen ſchicken Sie ihm einen . 
Rechnungsabſchluß mit folgendem Zuſatz: „Soll: hunderttausend Drach⸗ 5 
men, durch unſere Theilhaberin, Madame Simmons, gegen Quittung perſönlich 
ausgehändigt.“ Auf dieſe Weiſe kommen Sie wieder in den Beſitz 1 
Ihres Geldes ohne die Hülfe der Gensdarmerie. Iſt das klar?“ 3 
Ach erhob die Augen und erblickte das liebliche Lächeln Mary⸗ 22 
Ann's, ſtrahlend vor Dankbarkeit. Madame Simmons zuckte ganz 5 5 
wüthend die Achſeln und ſchien außer ſich vor Zorn. i 
„Sie ſind in der That ein ſeltſamer Mann! Sie ſchlagen = 
uns eine halsbrechende Flucht vor und es giebt ein fo einfaches N 
Mittel, uns zu retten! Und das wiſſen Sie ſeit Mittwoch früh? Se 4 
8 werde Ihnen nie verzeihen, daß Sie uns das nicht gleich am RR 1 
Br erſten Tag geſagt haben.“ 1 
Ein „Aber wollen Sie fid gefälligst erinnern, daß ich Sie gebeten 
habe, Ihrem Bruder zu ſchreiben und hundertundfünfzehntauſend 
Drachmen von ihm zu verlangen.“ 
„Wozu die fünfzehn?“ 
„Ach — ich wollte ſagen hunderttauſend. 85 
„Nein, hundertfünfzehn — das iſt nicht mehr als billig. Sind 
Sie übrigens ganz ſicher, daß uns dieſer Stavros nach dem Em⸗ 
9 = fang des Geldes nicht länger hier zurückhalten wird?“ 
. „Ich ſtehe Ihnen dafür. Die Räuber ſind die einzigen 
EL Mein, u Di = Wort balken, denn ſie n daß ſich 
5 11 
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Niemand mehr loskaufen würde, wenn es ihnen einmal vorkäme, u | | 
daß die Gefangenen nach erhaltenem Löſegeld noch feſtgehalten 15 
würden.“ | | | 1 A 
„Das ift allerdings richtig. Aber was Sie doch für ein 
ſonderbarer Menſch ſind, daß Sie nicht eher geſprochen haben!“ 1 
„Sie ſind mir ja ſtets in's Wort gefallen!“ BR BR: 
„So mußten Sie trotzdem reden!“ 1 rat 1 
e ber e,, N u 1 998 

„Schweigen Sie und führen Sie uns zu dieſem verwünſchten 
Stavros!“ | e 
Der König frühſtückte einen Turteltaubenbraten unter feinem 
Juſtizbaume mit den noch brauchbaren Offizieren, welche ihm ge- 
blieben waren. Seine Toilette war beendet: er hatte das Blut 1 

von feinen Händen gewaſchen und fein Kleid gewechſelt. Cr berieth 

9 ſich mit ſeinen Gäſten über die beſten Mittel, um die durch den 

a Tod unter feinen Leuten entſtandenen Lücken wieder auszufüllen. 1 

Waſilius, welcher von Janina gebürtig war, erbot ſich, einige Er 

dreißig Mann in Epirus auszuheben, wo die Aufficht der türkiſchen 1 


Ei | Behörden mehr als tauſend Räuber in Ruheſtand verſetzt hatte. Be. 
er, in Lakonier ſchlug vor mit guter klingender Münze die kleine 
„ Bande des Spartaners Pavlos, welcher die Provinz Magna a 
se. der Nähe von Kalamata ausbeutete, an ſich zu bringen. Der König, 
. der ein Freund energiſcher Maßregeln war, dachte feine Rekrutirung 
1 mit Gewalt zu bewerkſtelligen, indem er alle Hirten Attika's ent: 


führen ließe. Dieſer Plan erſchien um ſo vortheilhafter, als er 9 
keinerlei Geldkoſten herbeiführte und man die Heerden noch mit in 
den Kanf tem 1 
Mitten in der Berathung unterbrochen, nahm Hadſchi Stavros 
ſiine Gefangenen mit eiſiger Kälte auf. Er bot Madame Sim⸗ 
. mons nicht einmal ein Glas Waſſer an, und da ſie noch nicht 
gaepfrühſtückt hatte, war ihr dieſe Rückſichtsloſigkeit ziemlich empfind⸗ 
en lich. Ich ergriff nunmehr für die Damen das Wort; in Abw 
"RR des Korfioten war der König wohl oder übel genöthigt, m 
Dolmetſcher anzunehmen. Ich ſagte ihm, daß er nach den 
erlebten Unfalle gewiß erfreut fein würde, den Entſchli 
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dame Simmons zu vernehmen; daß fie geſonnen ſei, ihm — und 
. zwar in der kürzeſten Friſt — ihr und mein Löſegeld auszuzahlen, 
And daß die Gelder entweder bei der Bank von Athen oder an 
1755 jedem andern von ihm bezeichneten Orte gegen Quittung ausbezahlt 
werden ſollten. N 77 
5 „Es freut mich zu hören,“ ſagte er, „daß es dieſe Weiber endlich 
92 7 5 aufgegeben haben, die griechiſche Armee zu ihrem Beiſtande herbei 
ziurufen. Sagen Sie ihnen, daß ſie nochmals alles zum Schreiben f 9 


Poöthige erhalten ſollen; aber ich empfehle Ihnen, mein Vertrauen 
icht zu täuſchen und mir nicht wieder die Soldaten auf den Hals 1 
ER rücken zu laſſen. Sobald ſich die erſte Cocarde in den Bergen Br Re 
5 blicken läßt, wird Ihnen der Kopf abgeſchnitten, das ſchwöre ich 
bdii der Jungfrau von Megaſpileon, welche der heilige Luckneh mit 

N eigener Hand geſchnitzt hat.“ | 


Ba „Hegen Sie keine Zweifel! Ich gebe Ihnen mein und dieſer 
55 x Damen Wort. Wo ſollen die Gelder deponirt werden? 
„Bei der Griechiſchen Vereinsbank. Es ift die einzige, welche 1 
noch nie Bankerott gemacht hat.“ | ee ee: 
„Haben Sie einen ſicheren Boten, um den Brief zu beſorgen ? 
„Ich habe den guten Alten. Man ſoll ihn ſogleich rufen. Wie 
N ER ſpät ift es? Neun Uhr? Der Ehrwürdige wird dem Glaſe ſo 1 
. frühe noch nicht derartig zugeſprochen haben, daß er ganz be. 
trunken iſt.“ 1 


„ de „Wohl, nehmen wir den Mönch. Sobald der Bruder der 1 
5 Zdidame Simmons die Summe ausgezahlt und Ihre Quittung 


erhalten haben wird, mag uns der Mönch davon benachrichtigen“ 
„Welche Quittung? Warum eine Quittung? Ich habe nie 
eine ausgeſtellt. Wenn Sie frei ſind, wird man ja ſehen daß Sie 
mir bezahlt haben was Sie mir ſchuldeten “ i \ 
„Ich habe geglaubt, daß ein Mann wie Sie Geſchäfte in 


kaufmänniſcher Weiſe betreiben würde. Bei jeder guten Verwal⸗ 


tung e e 1 
ch betreibe Geſchäfte nach meiner Weiſe und bin zu alt 
eine neue Methode anzunehmen.“ e RN N 
„Nun, wie Sie wollen. Ich verlangte es nur im ö 0 
5 i ; x 2, Gene 
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a der Madame Simmons. Sie iſt Vormünderin ihrer unmündigen 8 
Tochter und muß ihr über die Geſammtſumme ihres Vermögens 9 
Rechenſchaft ablegen.“ N ER 


„Das mag fie halten wie fie will. Ihre Intereſſen kümmern 
mich nicht mehr als die meinigen. Und wenn ſie nun auch wirklich 
für ihre Tochter bezahlen müßte — das wäre allerdings ein furcht⸗ 175 
bares Unglück! Ich habe nie bereut, was ich für Photini aus⸗ Be: 
gegeben. Hier ift Bapier, Tinte und Rohr. Haben Sie die Güte, 
die Abfaſſung des Briefes zu überwachen. Es handelt ſich auch 5 
um Ihren Kopf.“ | | 

Ich ſtand ziemlich trübſelig auf und folgte den Damen, welche | 

t meine Verlegenheit erriethen, ohne die Urſache derſelben begreifen 


zu können. Doch eine plötzliche Eingebung hieß mich noch einmal | 2: 
umkehren: 1 5 5 8 5 
„Sie haben entſchieden ſehr wohl gethan, daß Sie die Quit⸗ N 
tung verweigern und ich hatte Unrecht, dieſelbe zu verlangen,“ ſagte 3 
ich zu dem König, „Sie ſind klüger als ich, die Jugend iſt immer 9 
unvorfichtig." En: 
„Was ſoll das heißen?“ 5 "2 

„Sie haben Recht, ſage ich. Man muß auf Alles gefaßt ſein. Se 


Wer kann wiſſen, ob Sie nicht eine zweite, noch gründlichere 
Niederlage erleben? Da Sie nicht immer zwanzigjährige Beine 
behalten werden, ſo könnten Sie lebend in die Hände der Sol— 
daten fallen i 
„„Sie find in der That nicht übel!“ 
„Man würde Ihnen den Proceß machen wie einem gemeinen 
Verbrecher; die Beamten würden Sie nicht mehr fürchten. In 
einem ſolchen Falle könnte eine Quittung über hundertundfünfzehn⸗ 
tauſend Drachmen ein perſönlicher Beweis ſein. Geben Sie ja der 
Juſtiz keine Waffen gegen Sie in die Hände. Vielleicht würden 
Madame Simmons oder ihre Erben als Kläger auftreten, um 
Eh, zurückzuverlangen, was man ihnen genommen. Sie haben Recht, 
unterſchreiben Sie nie eine Quittung!“ 
Er antwortete mit Donnerſtimme: „Und nun werde ich gerade 


ittungen unterſchreiben, lieber zwei als eine! Ich werde unter- 
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* zeichnen, ſo viel man verlangt! Ich werde allen Leuten Quittungen 
. geben! So! die Soldaten bilden ſich ein, daß ich ein leichter Fang 
15 5 bin, weil einmal die Zahl und der Zufall ihnen günſtig geweſen! 
Ich lebend in ihre Hände fallen? Ich, deſſen Armee keine Er⸗ 
müdung kennt und deſſen Kopf kugelfeſt iſt? Ich mich vor einem 
Richter auf die Bank ſetzen wie ein Bauer, der Kohl geſtohlen 
hat? Junger Mann, Sie kennen den Hadſchi Stavros ſchlecht. Es 
würde leichter ſein, den Parnaß zu entwurzeln und auf die Gipfel 
des Taygetos zu pflanzen, als mich meinen Bergen zu entreißen, 
Er: um mich auf die Armenſünderbank zu werfen ... Schreiben Sie 9 
mir den Namen der Madame Simmons auf griechiſch! - So! 
. Den Ihren auch!“ = 5 
N „Der ift nicht nöthig, und.“ 3 | 
u „Schreiben Sie nur. Mein Name iſt Ihnen bekannt und ih 
bin gewiß, daß Sie ihn nicht ſo bald vergeſſen werden. Ich will = 
Bi mich des Ihren gleichfalls erinnern.“ es = 
cg kritlelte meinen Namen ſo gut ich konnte in Plato's har⸗ 
1 moniſcher Sprache. Die Offiziere des Königs zollten der Feſtig⸗ a 
1 klelaiit deſſelben ihren Beifall, ohne zu ahnen, daß ihm dieſelbe 1 

hundertundfünfzehntauſend Drachmen koſte. Ich eilte zufrieden mik 
ee mir und leichten Herzens nach dem Zelte der Madame Simmons. 
3 Ich erzählte ihr, daß ihr Geld in großer Gefahr geweſen, und ſie 
EN geruhte zu lächeln, als fie erfuhr, auf welche Weiſe ich die Diebe 
5 beſtohlen hatte. Eine halbe Stunde ſpäter legte ſie mir folgenden 1 
8 Brief zur Begutachtung vor: | | e 


\ x 


Vom Parnaß, inmitten der Teufel des Hadſchi Stavros. . 8 


Mein lieber Banden nenn 5 

Die Gensdarmen, welche du zu unſerer Hülfe geſandt, haben uns ſchänd⸗ 
lich belogen und beſtohlen. Ich empfehle dir dringend, ſie hängen zu laſſen. ; 
Ihr Hauptmann Perikles hat einen Galgen von hundert Fuß Höhe verdient. 0 

Ich werde mich in der Beſchwerdeſchrift, die ich an Lord Beaconsfield zu ſchicke 
gedenke, ſpeciell über ihn beklagen und ihm einen ganzen Satz des 
widmen, welchen ich an den Kaſſier unſerer Firma richten will, 
uns unſere Freiheit wiedergegeben haſt. Von den Ortsbehör 
nterſtützung zu hoffen iſt vergebens. Alle Eingebornen ſi 
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gegen uns, und den Tag nach unſerer Abreiſe wird ſich das griechiſche Volk 
in irgend einem Winkel verſammeln, um ſich in unſer Eigenthum zu theilen. 
Glücklicherweiſe werden ſie wenig genug erhalten. Ich habe durch einen 
jungen Deutſchen, den ich anfangs für einen Spion hielt und der ein ſehr 
achtungswerther Gentleman iſt, erfahren, daß dieſer Stavros, genannt Hadſchi 
Stavros, ſeine Capitalien bei unſerem Hauſe ſtehen hat. Ich bitte dich, dies 


zu ergründen; verhält es ſich ſo, ſo verhindert uns nichts, das von uns ver⸗ 


langte Löſegeld zu zahlen. Laß bei der Griechiſchen Vereinsbank 115,000 
Drachmen = 4600 Pfund Sterling gegen eine ordnungsmäßige, mit dem 
Siegel des Stavros verſehene Quittung auszahlen. Man wird ihm dieſe 
Summe in Rechnung bringen und damit genug. Unſere Geſundheit iſt gut, 


trotzdem das Leben im Gebirge keineswegs bequem iſt. Es iſt empörend, daß 


zwei Engländerinnen, Unterthanen des größten Reichs der Welt, genöthigt 
ſind, ihren Braten ohne Senf und Pickles zu genießen und klares Waſſer 
zu trinken, wie der gemeinſte Fiſch. 

In der Erwartung, daß du nicht ſäumen wirſt, uns unſerer gewohnten 
Lebensweiſe wiederzugeben, bin ich, lieber Bruder, aufrichtig die Deine 

| Eleonore Simmons. 

Montag den 5. Mai 1879. 


Ich brachte das Schreiben der guten Dame ſelbſt zum Könige. 
Er nahm es mit Mißtrauen auf und betrachtete es mit fo ſtechen⸗ 
den Blicken, daß ich zitterte, er werde den Inhalt deſſelben ent⸗ 
räthſeln. Ich wußte zwar gewiß, daß er kein Wort Engliſch konnte. 
Doch dieſer Teufelskerl flößte mir eine abergläubiſche Furcht ein 
Rund ich hielt ihn für fähig, Wunder zu thun. Er ſchien nicht eher 
beruhigt, als bis er die Zahl 4600 Pfund Sterling erblickte, woraus 


er wohl ſehen konnte, | getrunken hatte, um fi 


daß es ſich nicht um 
Gensdarmen handele. 
Der Brief wurde mit 
anderen Papieren in 
einen Blechcylinder ge⸗ 
ſteckt. Man brachte ung 
den ‚guten Alten,‘ wel⸗ 
cher gerade Wein genug | | 

zum Ziele feiner Reife. Horaz hat das Schiff, welches den Virgil 


die Beine geſchmeidig 
zu machen, und der 
König gab ihm das 
Behältniß mit den 
Briefen, nebſt genauen 
Verhaltungsbefehlen. 
Er ging fort und mein 
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Wein reichen, er beſuchte die Verwundeten und zog die Kugel des 


Befehl, uns mit der ganzen unſerm Gelde gebührenden Achtung zu 


Stavros entkommen, eine liebenswürdige Feſſel .. ! Ich aß mit 
eben ſo gutem Appetit als Madame Simmons, und trank ſicherlicgh 


Der König beſänftigte ſich zuſehends, nun er dieſes wichtige 
Geſchäft als abgeſchloſſen betrachten konnte. Er ordnete ein reich⸗ 
liches Mahl für uns an, er ließ ſeinen Leuten eine doppelte Ration 


Sophokles mit eignen Händen heraus. Alle Banditen erhielten den 


begegnen. | 
Die Mahlzeit, welche ich ohne Zeugen mit den Damen genoß, 
war eine der heiterſten, deren ich mich entſinne. Alle meine Leiden 
waren ja zu Ende! Noch zwei Tage ſüßer Gefangenſchaft und ich 
war frei! Vielleicht wurde, nachdem ich den Händen des Hadſch!: 3 


2 


STA, 


mit noch größerem Behagen. Der weiße Wein von Aegina ſchmeckte =) 
mir nicht minder wie früher der von Santorin. Ich trank auf das 
Wohl Mary⸗Ann's und auf das ihrer Mutter, ich ließ meine guten 
Eltern und die Fürſtin Ypfoff leben. Madame Simmons verlangte 
die Geſchichte dieſer hohen Fremden zu hören und in meinem In⸗ 
tereſſe lag es ja gewiß, ihr kein Geheimniß daraus zu machen. 
Gute Beiſpiele können nicht genug verbreitet werden! Mary⸗Ann 
ſchenkte meiner Erzählung die freundlichſte Aufmerkſamkeit. Sie 
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ſprach ihre Meinung dahin aus, daß die Fürſtin wohl gethan habe 
und daß eine Frau ihr Glück ergreifen muß, wo fie es findet. 
Welch' liebenswürdiges Wort! Die Sprichwörter ſind die Weisheit 
der Nationen und zuweilen dienen ſie zum Heil. Ich fühlte mich 
allen Glückſeligkeiten entgegenfliegen und rollte unaufhaltſam irgend 
einem irdiſchen Paradieſe zu. O Mary⸗Ann! Die Matroſen auf 
der See haben nie zwei ſolche Sterne zu Führern gehabt, wie deine 
Augen. 

Ich ſaß neben ihr; als ich ihr einen Hühnerflügel reichte, rückte 
ich ſo nah zu ihr, daß ich mein Bild zweimal en miniature zwiſchen 
ihren ſchwarzen Wimpern leuchten ſah. Ja mein Herr, zum erſten 
Mal in meinem Leben fand ich mich ſchön. Der Rahmen machte 
das Bild ſo herrlich geltend! Ein ſonderbarer Gedanke durchkreuzte 
mein Gehirn. Ich glaubte in dieſem Vorfall einen Wink des 
Schickſals zu ſehen. Es kam mir vor, als müſſe die ſchöne Mary⸗ 
Ann das Bild, welches ich in ihren Augen ſchaute, auf dem Grunde 

ihres Herzens tragen. 

Alles das war zwar keineswegs Liebe, ich weiß es wohl, und 
ich will mich eines Gefühls, welches ich nie gekannt habe, weder 
rühmen, noch mich deſſen ſchuldig bekennen; aber es war eine ruhige 
Freundſchaft, die, ſo viel ich glaube, dem Manne, welcher einen 
eignen Herd gründen will, vollkommen genügt. Keine ſtürmiſche 
Regung bewegte die Fibern meines Herzens, aber ich fühlte es 
langſam in mir ſchmelzen, wie ein Stück Wachs an der Sonne. 

Unter dem Einfluſſe dieſer vernünftigen Begeiſterung (diefer 
„intellectuellen Liebe,“ wie es Spinoza genannt hat) erzählte ich 
Mary ⸗Ann und ihrer Mutter meinen ganzen Lebenslauf von ſeinem 
Beginn an. Ich ſchilderte ihnen mein väterliches Haus, die geräu- 
mige Küche, wo wir gemeinſchaftlich aßen, die der Größe nach an 
den Wänden aufgehängten kupfernen Keſſel, die Kränze von Schinken 


ur und Würſten, welche ſich in der Eſſe entfalteten, unſere beſcheidene, 


oft kümmerliche Exiſtenz, die Zukunft meiner Brüder: Heinrich ſoll 
dem Vater folgen; Friedrich erlernt das Schneiderhandwerk, Franz 


9 * und Emil ſind mit achtzehn Jahren unter die Soldaten gegangen: 


25 einer iſt Wachtmeiſter bei den Zietenhuſaren, der andere iſt Regi⸗ 
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mentsſchreiber irgendwo in Weſtphalen. 


was mir ſehr richtig ſchien. 


kannten. 
ſtrich mir jener Tag. 


Botanik. Ach! mein 
Herr, die Welt weiß 


nicht, welche zärtlichen 


Gefühle man in einer 
botaniſchen Stunde ent⸗ 
wickeln kann! 

Endlich, Mittwoch 
früh, erſchien der Mönch 
am Horizonte. Es war 
im Grunde 


doch ein 
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braver Mann, dieſer \ . 
kleine Mönch. Er war SSN IS 


vor Tagesanbruch auf- 
geſtanden, um uns die 


ſere Berge behalten möchten. Wir 98 | 
hatten; wenn das Lager und die Tafel Ihrer nicht würdig waren, 
ſo iſt das die Schuld der Umſtände. Dieſen Morgen hatte ich eine 
üben Sie Nachſicht mit einem ges 
a; ſchlagenen Feldherrn. Wenn ich es wagen dürfte, dem Fräulein ir 
in ein kleines ee e Kt wü rde 1 5 Sitten, a 
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Ich erzählte ihnen meine 
Studien, meine Examina, die kleinen Erfolge, die mir an der 
Univerſität zu Theil geworden, die ſchöne Zukunft, als Profeſſor 
mit mindeſtens dreitauſend Mark Gehalt, auf die ich Anſpruch 
machen konnte. Ich weiß nicht, in wie weit ihnen meine Erzäh⸗ 
lung intereſſant erſchien, doch fand ich ſelbſt großes Vergnügen 
daran und ſchenkte mir von Zeit zu Zeit wieder ein. 

Madame Simmons erwähnte unſerer Heirathspläne nicht wieder, 
Es war beſſer, gar nicht davon zu 
ſprechen, als in's Blaue hinein, da wir uns doch noch ſo wenig 
Wie eine Stunde, wie eine Stunde des Vergnügens ver⸗ 
Der folgende erſchien Madame Simmons 
ein wenig lang; was mich betrifft, ſo hätte ich den Lauf der Zeit 
aufhalten mögen. Ich lehrte Mary⸗ „Ann die Anfangsgründe der 


Ihnen geboten, was wir er 


Freiheit in jeiner Taſche 
zu überbringen. Er über⸗ 
gab dem Könige einen 
Brief ſeines Procuriſten 
und der Madame Sim⸗ 


mons ein Billet von 
ihrem Bruder. Hadſchi 


Stavros ſagte der Ma- 
dame Simmons: „Sie 
ſind frei und können Ihr 
Fräulein Tochter mit 

ſich nehmen. Ich wünſche, 

daß Sie keine gar zu 
üble Erinnerung an un⸗ 
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anzunehmen. Er ift nicht durch Räuberei gewonnen: ich habe ihn 
einem Kaufmanne aus Nauplia abgekauft. Das Fräulein kann 
dieſen Ring in England zeigen und dabei von ihrem Beſuch am 
Hofe des Königs des Gebirges erzählen.“ | 
Ich theilte ihnen den Inhalt dieſer kleinen Rede getreulich 
mit und ſchob eigenhändig den Ring des Königs an Mary⸗Ann's 
Finger. | 
„Und ich?“ fragte ich den wackeren Hadſchi Stavros, „ſoll ich 
kein Andenken von Ihnen bekommen?“ 
„Sie, lieber Herr? Sie werden uns noch bleiben: Ihr Löſe⸗ 
geld iſt nicht bezahlt.“ 
Ich wandte mich zu Madame Simmons und ſie reichte mir 
folgenden Brief: 
ee i Liebe Schweſter! | 
Nach erfolgter Betätigung habe ich die viertauſend Pfund Sterling gegen 
Quittung ausgezahlt. Die noch fehlenden ſechshundert habe ich nicht beilegen 
können, weil die Quittung nicht auf deinen Namen lautete und man das 
Geld unmöglich wieder erlangen würde. In Erwartung deiner lieben Nähe 


bin ich dein treuer Bruder 
Edward Sharper. 


Ich hatte Hadſchi Stavros zu gut zu bekehren gewußt: als 


gewiſſenhafter Geſchäftsmann hatte er zwei Quittungen ſchicken zu 
müſſen geglaubt! | 


| Madame Sim: Mann find! Sie 
monsſagte mir in's ſehen ja aus wie 
Ohr: „Sie ſcheinen ein begoſſener Pu⸗ 


del! Die Haupt⸗ 
ſache gelang ja, 
da wir frei ſind, 
meine Tochter und 
ich, und zwar um⸗ 
ſonſt. Was Sie 


mir ja ſehr beküm⸗ 
mert zu ſein! Iſt 
denn Grund vor⸗ 
handen, ein ſolches 
Geſicht zu ſchnei⸗ 
den? Zeigen Sie 


— 2 


doch, daß Sie ein 8 2 betrifft, ſo bin ich 


ganz ruhig: Sie werden ſich ſchon zu flüchten wiſſen. Ihr erſter 


1 1 Plan, welcher für zwei Frauen unausführbar, iſt für Sie allein 


ganz vortrefflich. Alſo, wann können wir Ihren Beſuch erwarten?“ 
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Ich dankte ihr herzlich. Sie bot mir eine fo ſchöne Gelegen⸗ 
heit, meinen perſönlichen Werth zu zeigen, und mir mit Gewalt 
die Achtung Mary-Ann's zu erwerben! „Ja,“ ſagte ich, „rechnen 
Sie auf mich! Ich werde als Mann von Entſchloſſenheit handeln; 
deſto beſſer, wenn ich einige Gefahr laufe. Es iſt mir ſehr lie, 
daß mein Löſegeld nicht bezahlt iſt, und ich bin Ihrem Herrn 7 
Bruder ſehr dankbar für das, was er für mich gethan hat. Sie 
ſollen ſehen, ob ich mir nicht werde zu helfen wiſſen. Ja, Sie 
ſollen bald von mir hören!“ 

„Sobald Sie wieder frei ſind, verfäumen Sie ja en: ſich 
bei uns vorzuſtellen“ 

„Wie Sie befehlen.“ 

„Und nun bitten Sie den Stavros, uns eine. Bedeckung von 
fünf bis ſechs Räubern mitzugeben.“ | 

„Ja warum denn?“ | 

AU einfach: um ms gegen die Gensdarmen zu fen. 


I 
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Während wir noch Abſchied nahmen, verbreitete ſich ein 


Knoblauchduft in unſerer Nähe, welcher mir den Athem verſetzte. 
Es war das Kammermädchen der Damen, die ſich ihrer Großmuth 


zu empfehlen kam; dieſes Geſchöpf war mehr läſtig als nützlich ge⸗ | 


weſen, und jeit zwei Tagen hatte man fie jeder Dienſtleiſtung ent⸗ 
hoben. Dennoch bedauerte Madame Simmons, ihr gar nichts 
geben zu können, und bat mich, dem Könige mitzutheilen, auf welche 
Weiſe ſie ihres Geldes beraubt worden ſei. Hadſchi Stavros ſchien 
weder überraſcht noch entrüſtet. Er zuckte ganz einfach die Achſeln 
und murmelte zwiſchen den Zähnen: „Dieſer Perikles! .. . . ſchlechte 
Erziehung .... die Stadt und der Hof.... Ich hätte darauf 
i gefaßt ſein ſollen.“ Er fügte laut hinzu: „Bitten Sie die Damen, 
; ſich darüber keine Sorge zu machen. Ich habe ihnen ein Dienſt⸗ 
3 mädchen verſchafft, ich werde es auch bezahlen. Sagen Sie ihnen, 


4 


ach ihnen meine Börſe zu einen ſteht. Ich laſſe fie 
A | 
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daß, wenn ſie einiges Geld bedürfen ſollten um in die Stadt zu⸗ 
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komiſchen Muthwillen: „Sie erweiſen uns eine große Ehre, ſehrt 9 
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176 925 | 
bis an den Fuß des Berges geleiten, obgleich fie keinerlei Gefahr 
laufen. Die Gensdarmen ſind weniger gefährlich als man im 
Allgemeinen glaubt. Die Damen werden in Caſtia ein Frühftid, 
Pferde und einen Führer finden; es iſt Alles beſorgt und Alles 3 
bezahlt. Glauben Sie, daß die Damen mir das Vergnügen machen 
werden, mir zum Zeichen der Verſöhnung die Hand zu reichen? 

Madame Simmons ließ ſich ein wenig bitten, aber ihre Tochter 4 
reichte dem alten Palikaren entſchloſſen die Hand. Sie jagte mit 


geſchätzter Herr, denn augenblicklich ſind wir die an und en a 
der Beraubte.“ 1 

Der König antwortete in aller Argloſigkeit: „Ich danke Ihnen, ; 1 
mein Fräulein; Sie ſind zu gütig!“ 1 
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Mary- -Ann’3 hübſche Hand war gebräunt wie ein Stück in 
farbener Atlas, welches während drei Sommermonaten der Se 
ausgeſetzt geblieben iſt. Doch dürfen Sie mir glauben, da 
1 1 1 7 0 9 5 9 55 © meine Be au fie dicke. 
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ſchrie mir die alte Dame beim Fortgehen nach. Mary⸗Ann ſagte 
nichts, doch warf ſie mir einen Blick zu, der eine ganze Armee 
hätte elektriſiren können. Solche Blicke wiegen alle Worte auf. 

Als der letzte Mann der Bedeckung 
verſchwunden war, nahm mich Hadſchi 
Stavros bei Seite und ſagte: „Nun 
wie ſteht es? haben wir irgend einen 
Fehler begangen?“ 

„Ach ja wohl! Wir ſind nicht ge— 
ſchickt geweſen.“ 

„Ihr Löſegeld iſt alſo nicht eingetrof- 
fen... Wird es überhaupt bezahlt werden? 
Ich glaube es doch. Die Engländerinnen 
ſchienen ja ganz gut mit Ihnen zu ſtehen.“ 

„Seien Sie ganz ruhig. In drei 
Tagen werde ich weit entfernt vom Parnaß ſein.“ 

„Nun, um ſo beſſer! ich brauche, wie Sie wiſſen, ſehr nöthig 
Geld. Unſere Verluſte vom Montag werden unſere Kaſſe angreifen. 
Wir müſſen die Truppe und das Material vervollſtändigen.“ 


„Sie haben auch nöthig, ſich zu beklagen! Eben haben Sie auf 


einen Schlag hunderttauſend Drachmen eingeſtrichen.“ 

„Bitte, nur neunzig: der Mönch hat ſeinen Zehnten ſchon 
erhoben. Von dieſer Summe, welche Ihnen ſo groß erſcheint, 
werden kaum zwanzigtauſend Drachmen auf mich kommen. Unſere 
Koſten ſind bedeutend; wir haben ſchwere Laſten. Was wäre erſt 
geworden, wenn die Actiengeſellſchaft ein Invalidenhaus eingerichtet 
hätte, wie ſie es wollte? Es fehlt nur noch, daß man den Wittwen 
und Waiſen der Räuber Penſionen ausſetzt! Das Fieber und die 
Kugeln koſten uns ungefähr dreißig Mann jährlich; urtheilen Sie 
ſelbſt, wohin das führen könnte. Wir würden kaum unſere Koſten 
decken, ja ich müßte zuletzt von meinem Eigenthume zuſetzen, mein 
lieber Freund.“ | 

„Haben Sie ſchon jemals etwas verloren?“ 

„Ein einziges Mal. Ich hatte auf Rechnung der Geſelſchaft 


4 fünfzigtauſend Drachmen eincaſſirt. Einer meiner Secretäre, welchen 
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ich ſeitdem gehängt habe, entfloh mit der Safe u Theſſalten. Bi. 
Ich habe das Defieit erſetzen müſſen, denn ich bin verantwortlich. — 7 
Mein Antheil betrug ſiebentauſend Drachmen, ich büßte mithin 
dreiundvierzigtauſend ein. Doch der Schurke, welcher mich beſtohlen, bi 
hat es hart gebüßt; ich ftrafte ihn auf perſiſche Weiſe. Ehe er 


gehenkt wurde, hat man ihm die Zähne einzeln ausgeriſſen und ſie 9 


mit einem Hammer in ſeinen Schädel geſchlagen . . .. Es geſchah 
des Beiſpiels wegen, Sie dürfen mich nicht e ich binn 
nicht grauſam, aber ich dulde es nicht, daß man mich um mein 1 
ſauer erworbenes Geld bringt.“ 
Ich freute mich bei dem Gedanken, daß der Palitare, welcher 
nicht grauſam war, am Löſegelde der Madame Simmons achtzig⸗ 
tauſend Drachmen verlieren würde, und daß er es erſt erfahren ſollte, 
wenn mein Schädel und meine Zähne nicht mehr in ſeinem Bereiche 
wären. Er legte vertraulich ſeinen Arm in den meinen und ſagte: 
„Wie werden Sie nun die Zeit todte⸗ 
schlagen bis zu Ihrer Abreiſe? Die Damen 
werden Ihnen fehlen und das Haus wird 1 
Ihnen leer erſcheinen. Wollen Sie einen 
Blick in die athenienſiſchen Zeitungen werfen? 
Der Mönch hat ſie mitgebracht. Ich leſe ſie 
beinahe nie. Ich weiß genau, was Journal 
artikel werth find, da ich fie bezahle. Ich 
halte übrigens, wie Sie fehen, die wichtigſen 
darum doch; hier haben Sie den Staats 
anzeiger, die Hoffnung, die Wahrheit und den 
Therſites. Ueberall muß von uns die Rede 
fein. Arme Abonnenten! .. Ich verlaſſe Sie. Wenn Sie etwas 
Bemerkenswerthes darin finden, ſo erzählen Sie es mir, 
„Die Hoffnung,“ ein in franzöſiſcher Sprache abgefaßtes Blatt = 
und Darauf berechnet, Sand in die Augen Europa's zu ſtreuen, 
hatte einen langen Artikel dazu verwendet, die letzten Nachrichten 
über Räubereien zu widerlegen. Sie machte ſich in geistreiche 
Weiſe über die naiven Reiſenden luſtig, welche in jedem zerlumpter 
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blicken und jeden Buſch, der ihr Kleid feſthält, um Gnade anflehen. 
Dieſes wohlinformirte Blatt pries die Sicherheit der Straßen, 
rühmte die Uneigennützigkeit | 
der Eingebornen und feierte 
in begeifterten Worten den 
Frieden und die Ruhe, welche 
ihren Sitz auf allen Bergen 
des Königreichs aufgeſchlagen 
hatten. 
„Die Wahrheit,“ unter 
deem Einfluß einiger Freunde 
des Hadſchi Stavros redigirt, 
enthielt eine beredte Lebens⸗ 
bieſchreibung dieſes Helden. 
c Sie erzählte, daß dieſer mo⸗ 
derne Theſeus, der einzige 
Mann des Jahrhunderts, wel⸗ 
cher noch nie beſiegt worden, 
eine ſtarke Recognoscirung | 
nach den Scironiſchen Felſen unternommen habe. Durch die 
Muthloſigkeit ſeiner Gefährten verrathen, habe er mit unbedeu⸗ 
| tenden Verluſten feinen Rückzug angetreten. Aber von einer 
gründlichen Abneigung gegen ein ſo entartetes Gewerbe erfüllt, 
habe er von jetzt an das Räuberweſen ganz aufgegeben; er wolle 
Griechenland verlaſſen, ſich nach Europa zurückziehen, wo ihm ſein 
rühmlich erworbenes Vermögen erlauben würde, wie ein Fürſt zu 
leben. „Und nun,“ fügt die Wahrheit hinzu, „gehet, eilet, durch⸗ 
ſtreifet Berg und Ebene! Bankiers, Kaufleute, Griechen, Fremde, 
Reiſende, ihr habt nichts mehr zu fürchten: der König des Ge⸗ 
birges hat gleich Karl dem Fünften auf der Höhe ſeines Ruhmes 
und ſeiner Macht abgedankt!“ 
Im „Staatsanzeiger“ las man Folgendes: | 


5 
% Sonntag den dritten dieſes Monats um fünf Uhr Abends wurde die 
10 militäriſche Kaffe, welche auf dem Wege nach Argos war, durch die Bande 

des Hadſchi Stavros der unter dem Namen „der König des Gebirges! 


175 
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bekannt iſt, angefallen. Die Räuber, drei- oder vierhundert an der Zahl, 
haben die begleitende Escorte mit unglaublicher wuth angegriffen, aber die 
beiden erften Compagnien des zweiten Bataillons des zweiten Linienregiments, | 
unter dem Befehle des wackern Majors Nicolaides, haben den Angreifern 
heldenmüthigen Widerſtand geleiſtet. Die wilden Feinde ſind mit dem Ba. 
jonett zurückgeſchlagen worden und haben den Kampfplatz mit Leichen bedeckt 


n verlaſſen. Hadſchi Stavros iſt, wie man ſagt, ſchwer verwundet. Unſer EL 
* Verluſt iſt unbedeutend. N N ve 
=> Denſelben Tag zu derſelben Stunde haben die königlichen Truppen zehn we 
8 meilen weiter einen neuen Sieg davongetragen. Mehr am Gipfel des 
FR Parnaß, vier Stadien von Caſtia iſt die Bande des Hadſchi Stavros durch die 15 
| zweite Compagnie des erſten Bataillons von der Gensdarmerie überfallen 8 5 = 
Be und zerſtreut worden. Auch da ſoll, nach dem Rapport des tapferen Haupt⸗ 4 4 
8 manns Perikles, Hadſchi Stavros durch eine Kugel getroffen worden ſein. 
Unglücklicherweiſe ift dieſer Sieg theuer bezahlt worden. Die Räuber haben, 1 
. 5 von den Felſen geſchützt, zehn Gensdarmen theils getödtet, theils ſchwer ver 
8 wundet. Ein junger, ſehr hoffnungsvoller Offizier, Hephäſtion Spiro, Schüler 1 
5 1 der Evelpidäiſchen Schule, hat auf dem Schlachtfelde ein rühmliches Ende Ss. 
EN gefunden. So ſchweren Verluſten gegenüber iſt es kein geringer Troſt, zn 
. wiſſen, daß in dieſem wie in jedem Falle das Geſetz die Oberhand behalten hat“ 
en N Das Journal „Therſites“ enthielt 
> 2 eine Schlecht gezeichnete Illuſtration, a 
5 in welcher ich aber dennoch meine 
= z Freunde, den Hauptmann Perikles und 5 1 
= den König des Gebirges erkannte. Die 3 
ne — Pathen hielten ſich eng umarmt. Unter 
5 N das Bild hatte der Künſtler folgendes 
m, NY Motto gejchrieben: 1 
Ex „Wie sie sich schlagen!“ e 


| 88 ſcheint, fügte ich mir, daß ich 
nicht allein von der Sache unterrichtet bin, und daß das Geheim⸗ 
niß des Perikles ſehr bald dem des Policinell gleichen wird. RE 

Ich legte die Zeitungen wieder zuſammen und dachte bis zur 
Rückkehr des Königs des Gebirges über die Lage nach, in weld 
mich Madame Simmons gelaſſen. Es war gewiß glorre ch, d 


ich meine Freiheit nur mir allein verdanken ſollte, und 
u AS #) 75 Feen St an ” 3 ee 
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beſſer, durch eine tapfere That aus dem Gefängniſſe erlöſt zu 
werden, als durch eine Schülerliſt. Vielleicht verwandelte ich mich 


innerhalb vierundzwanzig Stunden in einen vollkommenen Roman⸗ 


helden, um ein Gegenſtand der Bewunderung für die Damenwelt 
von ganz Europa zu werden. Es unterlag keinem Zweifel, daß 
mich Mary- Ann anbeten würde, wenn fie mich nach einer fo ge= 
fährlichen Flucht munter und wohlbehalten wieder ſähe. Indeſſen — 
ich konnte bei dem gewaltigen Rutſch ausgleiten. Wenn ich mir 
einen Arm oder ein Bein bräche, würde Mary⸗Ann dann wohl 
einen lahmen oder einarmigen Helden eben ſo gut aufnehmen? 
Ueberdies mußte ich darauf gefaßt ſein, Tag und Nacht bewacht zu 
werden. So ſchlau mein Plan auch angelegt war, ausführbar wurde 
er doch erſt nach dem Tode meines Wächters. Einen Menſchen 
umbringen iſt keine Kleinigkeit, ſelbſt für einen Doctor der Philo⸗ 
ſophie. In Worten erſcheint es freilich ſehr leicht, beſonders wenn 
man mit der Geliebten davon ſpricht. Aber ſeit Mary⸗Ann's Ab⸗ 
reiſe hatte ſich mein Verſtand wieder eingefunden. Es erſchien mir 
weniger leicht, in den Beſitz einer Waffe zu kommen und weniger 
bequem, dieſelbe zu gebrauchen. Ein Dolchſtich iſt eine chirurgiſche 
Operation, bei welcher jeden Biedermann eine Gänſehaut überlaufen 
darf. Mir ſchien, als hätte meine Schwiegermama in spe doch 
vielleicht etwas rückſichtslos gegen den eventuellen Schwiegerſohn 
gehandelt. Es wäre ihr ein Leichtes geweſen, mir fünfzehntauſend 
Drachmen Löſegeld zu ſchicken, welche fie ja von Mary ⸗Ann's 
Mitgift hätte abrechnen können. Fünfzehntauſend Drachmen mußten 
an meinem Hochzeitstage eine Kleinigkeit für mich ſein — in der 
Lage, in welcher ich mich befand, war es dagegen ſehr viel: die 
Summe konnte einen Mord und eine gefährliche Flucht auf einer 
Leiter ohne Sproſſen in eine Tiefe von mehreren hundert Klaftern 
erſparen. Schließlich fing ich an, Madame Simmons zu verwün⸗ 
ſchen, was die meiften Schwiegerſöhne in allen civiliſirten Ländern 


Aunſerer Erde zu thun pflegen. Da ich noch Verwünſchungen genug 
übrig hatte, ſo fielen auch einige für meinen Freund John Harris 
ab, welcher mich ſo gänzlich meinem Schickſale überließ. Ich ſagte 


wenn er an meiner Stelle und ich an der ſeinen geweſen 


en * 
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wäre, ich ihn nicht acht endloſe Tage ohne Nachricht gelaſſen haben 
würde. Das war dem jungen Lobſter, welcher zu jung war, 
Giacomo, der nur eine rohe Kraft beſaß, und Merinay, von deſſen a 
grenzenloſem Egoismus ich wußte, eher zu verzeihen. Den Egoiſten 9. 
ſieht man einen Verrath leichter nach, weil man ſich nie daran 
gewöhnt hat, auf ſie zu rechnen. Aber Harris, welcher ſchon ſein 
Leben daran geſetzt hatte, einer alten Negerin in Boſton beizu⸗ 
ſtehen! War ich nicht ſo viel werth als eine Negerin? Ich glaubte 
in aller Gerechtigkeit und ohne ariſtokratiſches Vorurtheil behaupten 1 
zu können, daß ich wenigſtens zwei oder drei aufwog. 5 
Hadſchi Stavros gab meinen Gedanken eine andere Richtung, 
indem er mir Gelegenheit zu einer einfacheren und weniger gefähr⸗ 
licheren Flucht bot. Es bedurfte dazu nur guter Beine, und das 
iſt Gott ſei Dank eine Gabe, 
welche mir der Himmel in 
ziemlicher Vollkommenheit 
verliehen hat. Der König 1 
überraſchte mich, wie ich 4 
eben nach Herzensluſt 3 
gähnte. 1 
„Langweilen Sie ſich?“ 
ſagte er mir. „Das komm 
vom Leſen. Ich habe nie 


15 ohne Gefahr für meine Kinn 

0 laden Gedrucktes anſehen 

5 können. Es freut mich zu 
5 schen, daß es einem Gelehr⸗ 
. f ten nicht beſſer ergeht. Aber 155 Be 
4 warum nutzen Sie auch die 


Ihnen noch übrige Zeit 
„„ e N nicht beſſer aus? Sie ſind 
hierhergekommen, um die Pflanzen des Gebirges zu ſammeln; doch 
ſcheint mir nicht, als ob Ihre Botaniſirtrommel ſich in dieſen acht 8 
Tagen ſehr gefüllt hätte. Wollen Sie unter der Aufſicht von zwei 
Mann einen kleinen Spaziergang unternehmen? Ich A 


h 
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A geſinnt, um Ihnen nicht dieſe kleine Gunſt zu gewähren. Es muß 1 
Jeder in dieſem irdiſchen Jammerthale ſeinem Gewerbe nachgehen 1 5 

— Sie den Pflanzen, ich dem Gelde. Sagen Sie denen, welche 12 

Sie hierhergeſchickt haben: „Dies ſind Pflanzen aus dem König 9 


reiche des Hadſchi Stavros!“ Sollten Sie eine ſchöne und ſeltene 5 
finden, von welcher man in Ihrem Lande noch nie gehört hat, ſo + 


geben Sie ihr meinen Namen und nennen ſie die Königin des 


Gebirges.“ 


Na, dachte ich, wenn ich mich eine Meile von hier zwiſchen 5 5 5 


zwei Räubern befinde, fo kann es nicht fo gar ſchwer ſein, ihnen 4 
an Schnelligkeit zuvorzukommen. Die Gefahr würde ohne Zweifel 1 
meine Kräfte verdoppeln. Derjenige läuft wohl immer am ſchnell⸗ 10 


ſten, der am meiſten dabei zu gewinnen hat. Warum iſt der Sale. | 17 
das ſchnellſte aller Thiere? Weil er auch das am meiſten ver⸗ | 


folgte ift. | 


Ich nahm des Königs Anerbieten an, und ſofort wurden 5 
meiner Perſon zwei Leibgardiſten beigegeben. Er ertheilte ihnen Be 


feine umſtändlichen Verhaltsbefehle, er ſagte nur: 


„Dieſer Herr iſt fünfzehntauſend Drachmen werth; wenn ihr u i 

ihn schlecht bewacht, ſo müßt ihr ihn erſetzen oder bezahlen.“ N 
| Meine Begleiter ſahen keineswegs wie Invaliden aus: ſie 
hatten weder Wunden noch Quetſchungen, noch ſonſtige Gebrechen 
irgend einer Art; ihre Sehnen ſchienen wie von Eiſen, auch war 
nicht zu hoffen, daß ſich ihre Füße in den Schuhen beengt fühlen 
würden, denn ſie trugen ſehr geräumige Mocaſſins, aus welchen 

die Ferſen herausſchauten. Indem ich ſie muſterte, bemerkte ich 
mit einigem Unbehagen, daß ſie mit zwei Piſtolen, ſo lang wie 
eine Kinderflinte, verſehen waren. Doch verlor ich den Muth nicht. 
Durch meinen langen Aufenthalt in ſchlechter Geſellſchaft war mir 

das Pfeifen der Kugeln ganz gleichgültig geworden. Ich band 
meine Pflanzentrommel über die Schultern und machte mich auf 


den Weg. . . 

V Viel Vergnügen!“ rief mir der König nach. 
A „Leben Sie wohl, Majeſtät!“ 1 
Micht doch, mit Verlaub: Auf Wikderſehen!“ 
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Ich zog meine Gefährten nach der Richtung von Athen: das 
war ſchon etwas über den Feind gewonnen. Sie leiſteten keinerlei 
Widerſtand und ließen mich gehen, 
wohin ich wollte. Dieſe Räuber 
zeigten weit mehr Bildung als die . 
Gensdarmen des Perikles und 
ließen mir volle Freiheit mich zu 2 
bewegen. Ich fühlte wenigſtens 
nicht bei jedem Schritte ihre Ellen⸗ 
bogen in meinen Seiten. Sie 
botaniſirten auf eigne Rechnung 
im Intereſſe ihrer Abendmahlzeit. 
Was mich betraf, ſo gab ich mir 
das Anſehen eines unbegrenzten 
Eifers: ich riß rechts und links 

a Grasbüſchel aus, ſuchte mit großer 

Sorgfalt hie und da einen Halm heraus und legte ihn bedächtig in 
meine Trommel, wobei es meine Hauptſorge blieb, mich nicht zu 
überladen: ich hatte an meiner eigenen Laſt ſchon genug zu tragen; 
bei einem Wettrennen bemerkte ich einmal, daß ein vorzüglicher 
Jockey überholt wurde, weil er eine Ueberfracht von zehn Pfund 
trug. Meine Aufmerkſamkeit ſchien ausſchließlich dem Erdboden 4 
anzugehören, doch können Sie ſich wohl denken, daß dem nicht jo 
war. In ähnlicher Lage hört man auf, Botaniker zu ſein, man 5 9 
iſt nur noch Gefangener. Pelliſſon würde ſich ſicherlich nicht mit 
Spinnen befaßt haben, hätte er nur einen Nagel beſeſſen, um ſeine 
Eiſenſtäbe damit durchzuſägen. Vielleicht erblickte ich an Ddiefem 
Tage die ſeltenſten Pflanzen, welche das Glück eines Naturforſchers 
begründet hätten; ich kümmerte mich um ſie nicht mehr, als um 
das gemeinſte Gras. Ich entſinne mich, daß ich an einem herr⸗ 
5 lichen Stock der Boryana variabilis vorbeigegangen bin — 1 er 
Bi mochte wohl mit den Wurzeln ein halbes Pfund wiegen. Ich 1 
5 ſchenkte ihm kaum einen Blick; ich ſah nur zwei Dinge: Athen am 


Horizont, und die Räuber zu meinen Seiten. Ich beobachtete die 
Blicke meiner Spitzbuben, in der Hoffnung, daß eine kleine Ab: 
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weſenheit mich ihrer Aufſicht entziehen ſollte; fe 17 ſie dicht 
neben mir oder zehn Schritte entfernt ſein, Salat pflücken oder mit 
ihren ſcharfen Blicken einen Geier verfolgen, ſo hatten ſie doch 
wenigſtens immer Ein Auge auf mich geheftet. 
Da kam mir der Gedanke, ihnen eine ernſte Beſchäftigung au 
geben. Wir befanden uns auf einem ziemlich graden Pfade, der 
ohne Zweifel nach Athen führen mußte. Zu meiner Linken bemerkte ich 
einen es Ginſterbuſch, 1 das Walten der Vorſehung auf 
dem Gipfel eines Felſen hatte 
wachſen laſſen. Ich ſtellte mich, 
als trüge ich Verlangen da 
nach, wie nach einem Schatz; 
fünf oder ſechs Mal verſuchte ich 
den ſteilen Abhang zu erklim⸗ 
men. Das trieb ich ſo lange, 
bis einer meiner Wächter ſich 
meiner Verlegenheit erbarmte 
und ſich erbot, mir als Leiter 
zu dienen. Dies war nun 
freilich nicht ſo ganz meine 
Abſicht; doch ſah ich mich wohl 
genöthigt, ſeine Hülfe anzu⸗ 
nehmen. Aber indem ich auf 
ſeine Schultern kletterte, der; 
letzte ich ihn mit meinen 
Nägel beſchlagenen Schuhen 
ſo jämmerlich, daß er vor 
Schmerz heulend mich a 
720 den Boden fallen ließ. Sein Gefährte, welcher an dem Unter⸗ 
vs nehmen den größten Antheil nahm, ſagte zu ihm: „Warte, ich 
0 werde an der Stelle des Mylord hinaufſteigen: ich habe keine 
0 beſchlagenen Schuhe.“ Wie geſagt, ſo gethan; er ſchwingt ſich 
hinauf, erfaßt den Buſch beim Stiel, ſchüttelt ihn, macht ihn locker, 
zieht ihn heraus und .. ſtößt einen Schrei aus: ich lief ſchon, ohne 1 
nich umzuſehen. Ihre eee gab mir u or e 7 
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Vorſprung. Doch verloren ſie die Zeit nicht in unnützen Worten: 
gar bald hörte ich aus der Ferne ihre eee Schritte. Ich 
verdoppelte meine Eile. Der Weg war 
eben, glatt, wie für mich gemacht; er 
führte eine ſteile Anhöhe hinunter. 
Ich rannte verzweifelt, die Arme dicht 
an den Leib gedrückt, ohne die Steine 
zu fühlen, die unter meinen Sohlen 
wegrollten, ohne zu ſehen, wohin ich 
den Fuß ſetzte. Der Weg floh unter 
mir; Felſen und Büſche ſchienen in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung zu beiden Sei- 
ten der Straße vorbeizurennen; ich 
fühlte mich leicht, behend, mein Körper 
hatte kein Gewicht: ich hatte Flügel. 
Plötzlich halten ſie an, ich höre nichts 
mehr. Sollten ſie meine Verfolgung 
ſchon aufgegeben haben? Ein kleine Staubwolke erhebt ſich zehn 
Schritt vor mir. Etwas weiter heftet ſich ein heller Fleck an den 
Felſen an. Zwei Knalle ertönen zu gleicher Zeit. Die Räuber 
hatten ihre Piſtolen abgeſchoſſen, ich war dem feindlichen Feuer 
entgangen und rannte immer weiter. Die Verfolgung begann von 
Neuem: ich höre zwei athemloſe Stimmen, welche mir zuſchreien: 
„Halt! halt!“ Ich halte natürlich nicht an. Ich verliere den Weg 
und laufe immer, ohne zu wiſſen, wohin. Ein Graben breitet ſich 
vor mir aus, ſo weit wie ein Fluß; doch war ich zu gut im Zuge, 
um die Entfernungen zu meſſen. Ich ſpringe — ich bin h 
meine Hoſenträger reißen — ich bin verloren! 
Sie lachen! Ich möchte Sie einmal laufen ſehen, wenn Sie 
mit beiden Händen Ihren Gürtel halten müſſen! ... Fünf Minuten 
ſpäter war ich von den Räubern eingeholt. Sie legten mir vereint 
Hand⸗ und Fußſchellen an und trieben mich ſo mittels derber 
Kolbenſchläge nach dem Lager des Hadſchi Stavros. 


Kefalene ee wie einen Bankerottirer, Bye ihm fünftauſend 


Der König empfing mich, nachdem er Meldung über das Vor⸗ 
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Drachmen geſtohlen. „Mein Herr,“ ſagte er mir, „ich hatte eine 
andere Meinung von Ihnen. Ich glaubte ein Menſchenkenner zu 
ſein. Ihr Anſehen hat mich 
ſehr getäuſcht. Ich hätte 
nie gedacht, daß Sie fähig 
wären, mir Schaden zuzu⸗ 
fügen, beſonders nach dem 
Benehmen, welches ich Sh- 
nen gegenüber gezeigt habe. 
Wundern Sie ſich nicht, | 
wenn ich von nun an ſtrenge Maßregeln ergreife, Sie nöthigen 
mich ſelbſt dazu. Sie werden bis auf neuen Befehl Ihr deer 
nicht verlaſſen. Einer mei⸗ 
ner Offiziere wird Ihnen 
unter Ihrem Zelte Geſell⸗ 
ſchaft leiſten. Dies iſt nur 
eine Vorſichtsmaßregel, für 
den Fall einer Wieder⸗ 
holung würde ich eine Strafe 
anwenden müſſen. Waſi⸗ 
lius, ich übergebe dir die 
Aufſicht über den Herrn!“ 

Waſilius grüßte mich mit ſeiner gewohnten Höflichkeit. a 

„Elender,“ dachte ich, „du biſt es, der kleine Kinder in das | 

Feuer wirft? Du biſt es, der Mary-Ann umarmen wollte! Du 
biſt es auch, der mich am Himmelfahrtstage hat erdolchen wollen? 
Nun gut! ich Be: lieber mit dir zu thun haben, als mit einem 


Ich werde Ihnen v von den drei Tagen, welche ich in Waſilius' 
Geſellſchaft in meinem Zimmer zubrachte, nicht erzählen. Der Kerl 
hat mir dort eine Doſis Langeweile bereitet, die ich mit Niemandem 
auch nur nachträglich durch Schilderung theilen will. Er war mir 
nicht eben gram, ja er hatte ſogar eine Art Sympathie für mich. 


Va würde er mich u Löſegeld freigegeben 5 Mein Geſicht 
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gefiel ihm vom erſten Augenblicke an; ich erinnerte ihn an einen 

| jüngern Bruder, welchen er durch des Henkers rauhe Hand ver⸗ 
RR foren hatte. Aber die Zeichen ſeines Wohlwollens waren mr 
hundert Mal läſtiger, als die ſchlechteſte Behandlung. Er erwartete 

kaum den Anbruch des Tages, um mir guten Morgen zuzurufen; 


des Abends, vor dem Schlafengehen ermangelte er nie, mir eine 9 
unabſehbare Reihe von Glückſeligkeiten zu wünſchen; er unterbrach > 
meinen tiefſten Schlummer, um ſich zu erkundigen, ob ich auch gut 1 


zugedeckt ſei; bei Tiſche bediente er mich, wie der beſte Kellner; 
zum Deſſert erzählte er mir Geſchichten oder bat mich, ihm etwas 1 
zu erzählen, und das Alles mit ausgeſtreckter Klaue, um mir die 
Hand zu drücken. Ich ſetzte ſeinen Liebesbezeugungen einen hart⸗ 
näckigen Widerſtand entgegen. Abgeſehen davon, daß mir es über⸗ 
flüſſig erſchien, einen Kleinkinder-Brater unter die Zahl meiner 
Freunde aufzunehmen, ſo trug ich auch durchaus kein Verlangen, 
einem Manne die Hand zu reichen, welchen ich entſchloſſen war 
umzubringen. Mein Gewiſſen erlaubte mir zwar, ihn zu tödten - 
war ich nicht in dem Falle gebotener Selbſtvertheidigung? — doch 
hätte ich mir nie geſtattet, ihn mit Hinterliſt zu fangen, und meine 
drohende Haltung ſollte ihn wenigſtens vor mir warnen. Indem 
ich ſeine Zuvorkommenheiten abwehrte, ſeine Höflichkeit ignorirte 
und ſeine Aufmerkſamkeiten zurückwies, ſuchte ich immer eifrig nach 
= einer Gelegenheit zu ent 
kommen; doch bewachte mich 
ſeine Liebe weit ſorgfältiger 
als es ſein Haß hätte thun 
können und er verlor mich 
keinen Moment aus den 8 1 
Augen. Lehnte ich mich 
über die Cascade, um mir 
die Unebenheiten des Fel⸗ 
ſens einzuprägen, ſo zog 
mich Waſilius mit wahrhaft ve 
mütterlicher Sorgfalt aus meinen ‚Lräumereen: en e 1 
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wowieiſe hier hinabfielſt, fo würde ich mir das nie verzeihen.“ Ver⸗ 
ſuchte ich es, des Nachts verſtohlen aufzuſtehen, fo ſprang er aus 
dem Bette und fragte mich, ob ich etwas bedürfe. Nie hat es 
einen aufgeweckteren Spitzbuben gegeben. Er umkreiſte mich, wie 
eine Katze die Maus. ö 
Was mich beſonders zur Verzweiflung brachte, war ſein Ver⸗ 
trauen zu mir. Eines Tages äußerte ich den Wunſch, ſeine Waffen 
zu ſehen. Er gab ſeinen Dolch in meine Hand. Es war ein 
ruſſiſcher von damascirtem Stahl, aus der Fabrik von Tula. Ich 
zog die Klinge aus der Scheide, probirte die 
Spitze auf dem Finger, richtete ſie auf ſeine 
Bruſt, den Raum zwiſchen der vierten und 
fünften Rippe wählend, worauf er lächelnd zu 
mir ſagte: „Drücke nicht auf, du würdeſt mich 
tödten.“ Allerdings hätte ich mit einem leiſen 
Druck ſein Urtheil fällen und erfüllen können, 
doch hielt mich ein Etwas zurück. Es iſt 
wirklich bedauerlich, daß es ehrlichen Leuten 
ſo ſchwer wird, Schufte umzubringen, indeß es 
dieſen nicht viel Sorge macht, einen ehrlichen 
Mann zu tödten. Ich ſteckte den Dolch wieder 
in die Scheide. Waſilius reichte mir ſeine 
Piſtole, doch weigerte ich mich, ſie anzunehmen, und ſagte ihm, 
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meine Neugierde ſei befriedigt. Er ſpannte den Hahn, ließ mich 


das Pulver ſehen, ſetzte die Mündung an ſeinen Kopf: „Sieh! ſo 
hätteſt du keinen Wächter mehr,“ meinte er. | 
Keinen Wächter! beim Himmel, was wünſchte ich ſehnlicher! 
Doch war die Gelegenheit zu lockend — der Schurke lähmte mich. 
Hätte ich ihn in einem ſolchen Augenblick getödtet, ſo würde ich 
ſeinen letzten Blick nicht haben ertragen können. Weit beſſer war 

es, meine That während der Nacht zu vollbringen. Unglücklicher⸗ 
wieͤeiſe legte er, ſtatt ſeine Waffen zu verbergen, dieſelben geradezu 
wmzꝛvwiſchen mein Bett und das ſeine. 


ihn zu wecken oder zu erdroſſeln, flüchten könnte. Dieſer Plan 


. Endlich gelang es mir, ein Mittel zu entdecken, wie ich ohne 


doch noch als großmüthiger Wirth. Meine Tafel war beſſer beſetzt 


0 e geworden; daß er ſich in zehn Nahen ein Bla 
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reifte Sonntag den elften Mai um ſechs Uhr in meinem Kopfe. Be 
Am Himmelfahrtstag hatte ich bemerkt, daß Waſilius gern trank, 1 
und den Wein ſchlecht vertrug. Ich bat ihn, mit mir zu ſpeiſen. 
Dieſe Freundlichkeit ſtieg ihm zu Kopf, der Wein von Aegina that 
das Uebrige. Hadſchi Stavros, welcher mich, ſeitdem ich ſeine Achtung 
verloren, nie wieder mit einem Beſuche beehrt hatte, benahm ſich 


als die ſeinige. Ich hätte einen Schlauch voll Wein und eine 
Tonne voll Rhaki leeren können. Waſilius benutzte die Erlaubniß, 0 
an allen dieſen Herrlichkeiten Theil zu nehmen, mit rührender Demuth. 
Er hielt ſich drei Fuß vom Tiſche entfernt, wie ein Bauer, den 
ſein Herr eingeladen. Nach und nach glich der Wein die Unter⸗ 
ſchiede aus. Um acht Uhr Abends gab mir mein Wächter ein 
Bild ſeines Charakters. Um neun Uhr erzählte er mir ſtammelnd 
die Abenteuer ſeiner Jugend und eine Anzahl Heldenthaten, bei 
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welchen ſich einem Criminalrichter das Haar auf dem Kopfe empor- 
geſträubt hätte. Um zehn Uhr verfiel er in Sentimentalität: dies 5 
Herz von gehärtetem Stahle ſchmolz im Rhaki, wie Kleopatra 's 
Perle im Eſſig. Er ſchwor mir, daß er nur aus Menſchenliebe 


jammeln hoffe, mit jeinen Erſparniſſen ein Hoſpital gründen und 


a ſich dann in ein Kloſter auf dem Berge Athos zurückziehen wolle. 


Er verſprach auch meiner in feinen Gebeten zu gedenken. Ich be- 
nutzte dieſe günſtige Stimmung, um ihm eine ungeheure Schale 
voll Rhaki einzuflößen. Ich hätte ihm brennendes Pech anbieten 
können: er war zu ſehr mein Freund, um mir etwas abzuſchlagen. 
Bald verſagte ihm die Stimme; ſein Kopf wiegte ſich von der 


Rechten zur Linken und von der Linken zur Rechten mit der Regel⸗ 


mäßigkeit eines Pendels; er ſtreckte nur die Hand nach mir aus, 
ergriff ein übrig gebliebenes Stück Braten, drückte es voll Inbrunſt, 
ſank rücklings um und ſchlummerte den ſog. Schlaf des Gerechten. 
Ich hatte keinen Augenblick zu verlieren, die Minuten waren 
Goldes werth. Seine Piſtole ergreifen und in den Abgrund ſchleu⸗ 
dern war das Werk eines Augenblicks. Seinen Dolch war ich im 
Begriff ebenfalls folgen zu laſſen, als mir einfiel, daß er mir dazu 
dienen könne, Büſchel Gras loszuſtechen. Meine dicke Uhr zeigte 
die elfte Stunde an. Ich verlöſchte die beiden Kienfeuer, welche 
unſere Tafel beleuchteten; Licht hätte die Aufmerkſamkeit des Königs 
erregen können. Das Wetter war ſchön; nicht eine Spur von 
Mondlicht, aber Sterne in Unzahl; es war ganz eine Nacht, wie 


ich ſie brauchte. Der in b Streifen eine 1 ließ 
ſich wie ein Stück Tuch ablöſen. Mein Material war nach Verlauf 
einer Stunde bereit. Als ich es nach der Quelle trug, ſtieß ich 
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- und fragte mich aus alter Gewohnheit, ob ich etwas bedürfe Ich 
ließ meine Laſt fallen, ſetzte mich neben den Betrunkenen und bat 
ihn, noch einen Schluck auf meine Geſundheit zu trinken: „Ja,“ 
ſagte er, „mich dürſtet!“ Ich füllte ihm zum letzten Male die 
kupferne Schale. Er trank I halb aus, vergoß den Reſt auf Kinn 

und Hals, verſuchte auf⸗ 

zuſtehen, fiel auf das Ge⸗ 
ficht, ſtreckte die Arme aus 
und rührte ſich nicht mehr. 

Ich eilte nach meinem 

Damme, und trotzdem ich 

nur ein Anfänger war, 

I gelang es mir doch, den 

Bach binnen fünfund⸗ 

(= vierzig Minuten zu däm- 

N e men: es war dreiviertel 

„„ aufein Uhr. Dem Rauſchen 

ER des Waſſerfalles folgte 

3 55 eine tiefe Stille. Die Furcht überkam mich. Ich dachte daran, 

| daß der König, wie alle Greiſe, einen leiſen Schlummer haben 

müſſe, und daß ihn dieſe ungewohnte Stille erwecken würde. In 

1 dem Drange der Gedanken, die ſich in meinem Kopfe tummelten, 

. a fiel mir die Scene aus dem Barbier von Sevilla ein, wo Bartolo 

7 erwacht, ſobald die Muſik aufhört. Ich ſchlich mich den Bäumen 

entlang bis an die Treppe und muſterte Hadſchi Stavros' Cabinet 

mit Sorgfalt: der König ſchlummerte friedlich an der Seite ſeines 

Tſchibukdſchi. Ich drang vor bis an die königliche Tanne und 

0 lauſchte: Alles ſchlief. Beruhigt kehrte ich durch eine Pfütze eiſigen 

. Waſſers, welches mir bereits bis an den Knöchel reichte, zu meinem 

= Damm zurück. Ich bog mich über den Abgrund. N 9 

Bi: Die Felswand jpiegelte noch unmerklich. Hier und da hatte ſch Br 

das Vaſſer in kleinen Höhlungen geſammelt; dieſe Stellen prägte 

N . ich mir möglichſt ein, es waren eben ſo viel Stützpunkte für meine | 

0 Füße. In mein Zelt zurückgekehrt, nahm ich die über meinem Bett 2 

. EN Pflanzentrommel herab und band fie, über meine Schultern. su 
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Als ich bei dem Platze, wo wir eben noch getafelt, vorüberkam, 


hob ich ein Stück Fleiſch und Brot auf, welches das Waſſer noch 
nicht benetzt hatte; dieſe Vorräthe legte ich in meine Botaniſirtrommel 
als mein morgendes Frühſtück. Der Damm hielt ausgezeichnet, 
der Wind mußte den Weg getrocknet haben; es war beinahe zwei 
Uhr. Ich hätte auf alle Fälle den Dolch des Waſilius mitnehmen 
mögen, doch war er unter Waſſer und ich wollte keine Zeit mit 
Suchen verlieren. Ich zog meine Schuhe aus, knüpfte ſie mit den 
Bändern zuſammen und befeſtigte ſie an den Riemen meiner 
Trommel. Endlich, als ich Alles bedacht, einen letzten Blick auf 
meine Arbeit geworfen, die Erinnerungen an das väterliche Haus 
heraufbeſchworen und einen Kuß nach der Richtung von Athen und 
Mary ⸗Ann geſandt, hob ich ein Bein über den Rand, erfaßte mit 
beiden Händen ein Bäumchen, welches über dem Abgrunde ſchwebte, 
und trat in Gottes Namen meine Reiſe an. 

Es war eine ſchwere Aufgabe, viel ſchwerer als ich es mir 
von oben vorgeſtellt hatte. Der noch feuchte Felſen fühlte ſich naß 


und kalt an, wie eine Schlange. Ich hatte die Entfernungen ſchlecht 


berechnet und die Stützpunkte waren viel ſeltener, als ich es gehofft. 
Zwei Mal verfehlte ich den Weg, indem ich zu weit nach links 
geriet, Ich mußte unter unglaublichen Mühen umkehren. Die 
Hoffnung verließ mich oft, aber nicht der Wille. Mein Fuß glitt 
aus; ich hatte einen Schatten für eine Spalte angeſehen und ſtürzte 


fünfzehn bis zwanzig Fuß hinab, meine Glieder vergeblich gegen 


den Felſen ſchmiegend, in der Hoffnung, einen Haltpunkt zu finden. 
Die Wurzel eines Feigenbaumes hielt mich beim Aermel meines 


| Paletots feſt: Sie können hier noch die Stelle ſehen. Etwas weiter 


fuhr ein Vogel mit ſolcher Heftigkeit aus einem Loch unter meinen 


Füßen auf, daß ich vor Schreck beinahe rücklings hinunterfiel. Ich 
ging auf Händen und Füßen, mehr noch auf erſteren; meine Arme 


waren wie zerſchlagen, ich hörte meine Sehnen zittern, wie die 
Saiten einer Harfe; meine Nägel waren ſo jämmerlich abgeſtorben, 


daß ich fie nicht mehr fühlte. Vielleicht hätte ich mehr Muth ge- 
habt, wenn ich meinen Weg hätte bemeſſen können; aber wenn ich 
verſuchte, den Kopf zu drehen, ſo erfaßte mich ein grenzenloſer 
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Schwindel und ich verlor die Kraft mich zu halten. Um mich auf⸗ 
zurichten ſprach ich mir ſelber Muth zu; ich redete zwiſchen meinen 
feſt aufeinander geſchloſſenen Zähnen hervor mit mir ſelber. „Noch, 
einen Schritt für meinen Vater! noch einen Schritt für Mary⸗Ann! 
noch einen Schritt, um die Räuber zu beſchämen und Hadſchi 
Stavros zu erboſen!“ | 


Endlich kamen meine Füße auf größern Raum. Der Boden ſchien 
mir eine andere Farbe angenommen zu haben. Ich bog die Kniee, ſetzte 


mich und wandte ſcheu den Kopf; vom Bache war ich kaum noch zehn 


Fuß entfernt, ich hatte die rothen Felſen erreicht. Eine ziemlich glatte 
geſchützte Fläche mit kleinen Löchern, in denen noch das Waſſer ſtand, 


| erlaubte mir, Athem zu ſchöpfen und mich ein wenig zu erholen. 


Ich zog meine Uhr: es war erſt halb drei. Es ſchien mir, als ſei ich 
mindeſtens ſchon drei Nächte unterwegs. Ich befühlte meine Arme 
und Beine, um mich zu überzeugen, daß ich mich noch des Beſitzes 


aller meiner Glieder erfreute, denn bei ſolchen Unternehmungen 


weiß man wohl was man mitnimmt, aber nicht was ankommt. 
Ich hatte Glück gehabt und war mit einigen Quetſchungen und 


leichten Verletzungen der Haut davongekommen; am ſchlimmſten war 
es meinem Paletot ergangen. Ich hob die Augen in die Höhe 


und zwar noch nicht in der Abſicht, dem Himmel ein Dankgebet 
darzubringen, ſondern nur um zu ſehen, ob in meinem eben verlaſſenen 
Wohnorte noch Alles ruhig ſei. Nur einige Waſſertropfen hörte 
ich durch meinen Damm ſickern. Alles ging gut: im Rücken gedeckt, 
vor mir Athen, alſo — ein letztes Lebewohl dem König des Gebirgs! 

Eben wollte ich in die Schlucht hinabſpringen, als ſich eine 


weißliche Geſtalt vor mir erhob und ich das gewaltigſte Bellen 


vernahm, welches jemals ein Echo wachgerufen. Ach! mein lieber 
Freund, ich hatte die Rechnung ohne die Hunde meines Wirths 
gemacht. Dieſe Feinde der Menſchheit umkreiſten das Lager zu 
jeder Stunde, und einer hatte mich gewittert! Was ich bei ſeinem 
Anblick für Zorn und Haß empfand, läßt ſich nicht ausſprechen; 


man ſollte kaum glauben, daß man gegen ein unvernünftiges Vieh 


0 aufgebracht werden kann. Ich hätte mich lieber einem Wolfe, 


7 


dl. — 


einem Tiger oder einem Eisbären gegenüber befunden — edle 
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Ä Thiere, welche mich ſtillſchweigend verzehrt, aber nicht verrathen 

. hätten. Die wilden Beſtien jagen auf eigene Rechnung; was aber 

08 ſollte ich von dieſem gemeinen Hunde denken, der im Begriffe ſtand, 


maaich lärmend zu verſchlingen, um ſich bei Hadſchi Stavros ange⸗ 
mr nehm zu machen? Ich überſchüttete ihn mit Schimpfreden; ich 
ließ die gräßlichſten Namen auf ihn herabregnen; trotz alledem war 
ſeine Sprache vernehmlicher als die meine. Ich änderte den Ton, 
um es mit Schmeichelreden zu verſuchen; ich ſprach auf das Sanfteſte 
in griechiſcher Sprache zu ihm, in der Sprache ſeiner Väter; er 


Be | hatte auf alle meine Worte nur Eine Antwort, und vor diefer Ant 

ne | wort erzitterte der Fels. Ich ſchwieg — ein guter Einfall, denn 2 
es er ſchwieg gleichfalls. Ich ſtreckte mich in die Waſſerpfützen: er 

. legte ſich knurrend zu meinen Füßen. Ich ſtellte mich ſchlafend, 

5 5 er ſchlief ein. Ich ließ mich 

5 unmerklich nach dem Bache 

8 hinabgleiten, er ſprang mit 

1 einem Satze auf und ich 

= hatte gerade noch Zeit, auf 

= meine Höhe zurückzukehren. 
= Mein Hut blieb in den 
5 Händen, oder vielmehr in 

er den Zähnen des Feindes. 

wi Einen Augenblick darauf 

5 war der Schutz meines edlen 


Hauptes nur noch ein Teig,, 
ein Brei, ein Mus. Armer RE 
Hut! Ich beklagte ihn, id 
verſetzte mich an ſeine Stelle. 
Wenn ich mit einigen Biß: 
wunden hätte davon kommen 
können, ſo würde ich es 
nicht ſo genau genommen 92 
. I e Aue ee Hunde feinen 

| Theil gegönnt haben. Aber dieſe Ungethüme begnügen ſich nicht 5 
damit, die Leute zu beißen — fie freſſen fie auf! e 
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Da fiel mir ein, daß er gewiß hungrig ſei; daß, wenn es 
mir gelingen könnte, ihn zu ſättigen, er mich wohl noch beißen, 
aber nicht mehr verſchlingen würde. Ich hatte Mundvorrath und 
beſchloß ihn zu opfern; nur bedauerte ich, nicht hundertmal mehr 
bei mir zu haben. Die Hälfte meines Brotes warf ich ihm auf 


ein Mal zu, es verſchwand wie in einem Abgrunde, ungefähr wie 


ein Kieſel der in einen Brunnen rollt. Schmerzlich betrachtete ich, 
wie wenig ich ihm noch zu bieten hatte, als ich auf dem Grunde 
meiner Trommel ein weißes Päckchen entdeckte, das mich auf andere 
Gedanken brachte. Es war eine kleine Doſis Arſenik, welche ich 
zu meinen zoologiſchen Nebenſtudien brauchte; ich bediente mich des⸗ 
ſelben um Vögel auszuſtopfen, und ſo gut wie dies ſchien es mir auch 
erlaubt, einige Gramm davon einem Hunde zukommen zu laſſen. 
Mein Gefährte, deſſen Appetit angeregt war, trug nach einer Fort— 
ſetzung ſeiner Mahlzeit Verlangen: „Warte!“ dachte ich, „du ſollſt 
ein Gericht meiner Erfindung koſten!“ .... Das Päckchen enthielt 
ungefähr fünfunddreißig Gramm des verehrungswürdigen Pulvers. 
Fünf oder ſechs davon ſchüttete ich in ein kleines, mit hellem Waſſer 
gefüllten Becken; den Reſt ſteckte ich wieder in die Taſche. Die 


Portion des Hundes löste ich ſorgfältig auf und wartete, bis der 


Arſenik im Waſſer ganz zergangen war. In dieſe Auflöſung tauchte 
ich ein Stück Brot, welches die Feuchtigkeit vollſtändig wie ein 
Schwamm in ſich aufnahm. Das Thier ſtürzte gierig darüber her 
und verſchluckte ſeinen Tod in einem Biſſen. 

Warum hatte ich mich nicht mit Strychnin oder einem anderen 


noch gewaltſamern Gift verſehen? Es war drei Uhr vorüber und 5 


die Wirkung meiner Erfindung ließ grauſam lang auf ſich warten. 


Gegen halb vier Uhr begann der Hund aus Leibeskräften zu heulen. 


Dabei hatte ich nicht viel gewonnen: Gebell oder Geheul, Wuth- 
oder Angſtgeſchrei ging Alles nach demſelben Ziele, nach den Ohren 

des Hadſchi Stavros. Bald aber wand ſich das Thier in gräßlichen 
Krämpfen; es ſchäumte, würgte und machte gewaltige Anſtrengungen, 
das Gift wieder heraus zu werfen. Es war ein ſüßes Schauſpiel 
8 für mich, es bereitete mir ein wahres Göttervergnügen; doch nur 

oe e des ee konnte mich retten, und der Tod ließ auf 
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ſich warten. Ich hoffte, daß der Hund vom Schmerze überwältigt, 
mich vorbeilaſſen würde, doch hatte er es auf mich abgeſehen: er 
zeigte mir den mit blutigem Schaum angefüllten Rachen, wie um 
mir meine Gabe vorzuwerfen und mir zu ſagen, daß er nicht unge⸗ 
rächt ſterben würde. Mein Taſchentuch, das ich ihm zuwarf, zer⸗ 
fetzte er eben ſo gründlich wie meinen Hut. Schon fing der Himmel 


an, ſich aufzuhellen, und ich ahnte, daß ich einen überflüſſigen Mord 
begangen hatte. Noch eine Stunde und die Räuber mußten auf 
meiner Spur ſein. Ich ſchaute nach jenem verwünſchten Zimmer, 
welches ich auf immer glaubte verlaſſen zu haben und wohin mich 


wu 
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die Macht eines Hundes zurückführen würde. Da plötzlich warf 


mich ein gewaltiger Waſſerſturz mit dem Geſicht zu Boden. 


Stücke Raſens, Steine, Felsblöcke rollten mit einem Strom 
eiſigen Waſſers um mich her. Der Damm war gebrochen und der 


ganze Teich ergoß ſich über meinen Kopf. Fieberfroſt ſchüttelte 


mich, jede Welle nahm einen Theil meiner Körperwärme mit fort, 
mein Blut wurde ſo kalt wie dasjenige eines Fiſches. Ich ſuchte 
mit meinen Blicken den Hund: er lag noch an der alten Stelle, 


mit dem Tode und den Elementen kämpfend, den Rachen weit ges 


öffnet, die Augen unverwandt auf mich geheftet. Das mußte enden. 


Ich löſte meine Pflanzentrommel von den Schultern und führte ſo 


gewaltige Hiebe damit nach jenem ſcheußlichen Kopfe, daß mir der 
Feind das Feld räumen mußte. Der Strom erfaßte ihn, drehte 
ihn zwei, drei Mal um ſich ſelbſt, und führte ihn fort, Gott weiß 
wohin. | | | 
Ach ſpringe in's Waſſer, es reicht mir bis an den halben Leib; 

ich klammere mich an die Felſen des Ufers; ich ſteige aus der 
Strömung, erreiche das Ufer, ſchüttele mich und rufe: „Hurrah! 
Mary ⸗Ann ſoll leben!“ n | Aus, 
Plötzlich fteigen vier Räuber aus dem Boden, faſſen mich beim 


202 Sechſtes Kapitel. 


Kragen mit den ſchrecklichen Worten: „Da biſt du 4075 Mörder! 
Kommt Alle her! wir haben ihn! Der König wird zufrieden ſein! | 


nen Menſchen um⸗ 


Waſilius ſoll ge- 
rächt werden!“ 

Es ſchien, als 
hätte ich, ohne es 
zu wollen, meinen 
Freund Waſilius 
ertränkt. 

Zu jener Zeit 
hatte ich noch fei- 


lius war der Erſte. 


manchen Anderen 
in's Jenſeits be⸗ 
fördert, aus rei⸗ 
ner Nothwehr, um 
mein Leben zu ret⸗ 
ten; Waſilius iſt 
der Einzige, deſſen 
Tod mir Gewiſ⸗ 


Seitdem habe ich 


gebracht: Waſi⸗ ſensbiſſe verurſacht 
hat, obgleich die Urſache deſſelben eine ſehr unſchuldige Unvorſichtigkeit 
geweſen. Sie wiſſen was ein erſter Schritt bedeutet! Kein von der 
Polizei entdeckter Mörder, welcher von Station zu Station auf den 
Schauplatz ſeines Verbrechens zurückgeführt wird, betrat denſelben mit 
demüthiger geſenktem Haupte als ich. Ich wagte es nicht, die Augen zu 
den ehrlichen Leuten, welche 
Ne se mich gefangen genommen 
9 85 hatten, zu erheben; ich fühlte 
nicht die Kraft in mir, ihre 1 
vorwurfsvollen Blicke zu er- 
tragen; ich ahnte zitternd 
eine ſchreckliche Prüfung: 
ich war ſicher, daß man 
mich vor meinen Richter 
und in die Gegenwart mei⸗ 
nes Opfers bringen würde. N “ 
Wie follte ich, nach dem 
was ich gethan hatte, die 
ie gerunzelte Stirn des Königs 
e | ertragen? wie den sente 9 
jeelten ten des ungllichen Waſilius wiederſehen, ohne vor 
Scham zu feen Meg als ein Mal Hauben meine Kniee unter 8 


— 


— 
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mir zuſammen, und ohne die Fußtritte, die von hinten auf mich 
einregneten, wäre ich unterwegs liegen geblieben. 

Man führte mich durch das verödete Lager und das Cabinet 
des Königs, welcher mit einigen Verwundeten beſchäftigt war, dann 
ſtieg oder vielmehr fiel ich die Treppe herab, die in mein Zimmer 
mündete. Das Waſſer hatte ſich verlaufen und Wände und Bäume 
waren mit Schlamm bedeckt. Eine letzte Pfütze ſtand noch an der 
Stelle, wo ich den Raſen weggenommen hatte. Die Räuber, der 
König und der Mönch umſtanden im Kreiſe einen grauen, ſchlam⸗ 
migen Gegenſtand, deſſen Anblick mein Haar zu Berge ſträubte: 


es war Waſilius — 1 Sie der Himmel davor, je die Leiche 
eines von Ihnen Getödteten ſehen zu müſſen! Waſſer und Schlamm 
hatten bei ihrem Abfluß eine gräßliche Decke über ihm gebildet. 
Haben Sie je eine große Fliege geſehen, welche mehrere Tage in 
einer Spinnwebe gefangen war? Die Fabrikantin des Gewebes, 
die nicht weiß, wie ſie ſich eines ſolchen Gaſtes entledigen ſoll, 
umgiebt ihn mit einem graulichen Faden und verwandelt ihn in 
eine formloſe, unfenntliche Maſſe; ſo ſah Waſilius aus, wenige 


Stunden nachdem er mit mir getafelt. Ich fand ihn zehn Schritt 


von der Stelle entfernt, wo ich Abſchied von ihm genommen. Ich 
weiß nicht, ob er von den Räubern dahin geſchleppt worden war 
= oder ob er ſich im Todeskampfe ſelbſt fortgewälzt hatte; doch bin 
Er ie an . daß eiu Tod ein ſanfter geweſen. Voll 
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vom Weine, wie ich ihn verlaffen, hatte er wahrſcheinlich ohne 
Kampf irgend einem tüchtigen Gehirnſchlage erliegen müſſen. . 
Ein unheildrohendes Gemurmel begrüßte meine Ankunft. Hadſchi 
Stavros, blaß und die Stirn in Falten, ging gerade auf mich zu, 
faßte mich beim linken Handgelenk und zog mich ſo heftig, daß ich 
glaubte, er würde mir den Arm ausrenken. Er warf mich mit 
ſolcher Haſt in den Kreis, daß ich beinahe den Fuß auf den Leib 
meines Opfers ſetzte: ſchaudernd prallte ich zurück. 
„Sehen Sie!“ ſchrie er mir mit Donnerſtimme zu; „ſehen Sie, 

was Sie gethan haben! freuen Sie ſich Ihres Werkes! ſättigen 
Sie Ihre Augen an dem Aublicke Ihres Verbrechens! Unglück⸗ 
licher! Werden Ihre Schändlichkeiten denn gar kein Ende finden? 
Wer hätte mir den Tag als ich Ihnen meine Se öffnete, geſagt, 
daß ich einen Mörder einließe?“ 
Ich ſtotterte einige Entſchuldigungen; i ich verſuchte meinem 
Richter klar zu machen, daß ich nur aus Unvorſichtigkeit geſündigt 
hätte . . ich klagte mich offen an, meinen Wächter betrunken ge⸗ 
macht in haben, um mich feiner Aufſicht zu entziehen und ohne 
Hinderniß mein Gefängniß verlaſſen zu können, doch wehrte ich 
mich gegen die Anklage des Mordes. War es meine Schuld, wenn 
das ſteigende Waſſer ihn eine Stunde nach meinem Abgange 5 
ertränkt hatte? Bewies der Umſtand, daß ich ihm keinen einzigen 
Dolchſtich verſetzt, trotzdem er gänzlich betrunken war und ich 
Waffen in den Händen hatte, nicht zur Genüge, wie wenig ich ihm 
übel wollte? Man durfte ja ſeinen e nur waſchen, um ſich 
zu überzeugen, daß er unverletzt war. | 
„Jedenfalls,“ ſagte der König, „müſſen Sie gehen, daß 
Ihre Unvorſichtigkeit eben ſo egoiſtiſch als tadelnswerth iſt! Da 
man Ihr Leben nicht bedrohte und man Sie nur wegen einer 
Summe Geldes hier zurückhielt, kann das Motiv Ihrer Flucht nur 
Geiz weer, ſein. Sie e nur die AS ee Thaler | 
hinter ſich ließen, kümmerte Sie wenig. Sie haben auch nicht an 
mich gedacht, dem Sie einen unentbehrlichen Gehülfen nahm 
Und welchen Augenblick N Sie ee um un 8 5 ratl er 
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Einen Tag, an welchem alles Unglück über uns hereinbricht; wo 

ich eben eine Niederlage erfahren, wo ich meine beſten Soldaten 
verloren, wo Sophokles verwundet, der Korfiote ſterbend und der 
junge Spiro, auf welchen ich rechnete, getödtet, wo meine Mann⸗ 
ſchaft müde und entmuthigt iſt! In einem ſolchen Momente haben 
Sie den Muth gehabt, mich meines Waſilius zu berauben! Haben 
Sie denn gar kein menſchliches Gefühl? War es nicht bei Weitem 
beſſer, als ehrlicher Gefangener Ihr Löſegeld zu zahlen, als ſich 
nachſagen zu laſſen, daß Sie um fünfzehntauſend Drachmen ein 
Menſchenleben geopfert haben?“ 

„Aber zum Teufel!“ rief ich meinerſeits, „Sie haben mehr 
getödtet und um einen geringeren Preis!“ | 

Mit vernichtender Hoheit erwiderte er: „Das iſt mein Beruf, 
Herr Doctor, nicht aber der Ihre. Ich bin Räuber, Sie ſind ; 
Naturforſcher, ich bin ein Grieche, Sie ſind ein Deutſcher!“ a: 
Darauf wußte ich freilich nichts zu antworten. Ich fühlte 5 
wohl an dem Zittern aller Fibern meines Herzens, daß ich nicht 

für den Beruf eines Henkers geboren 
worden. Der König, durch mein 
Schweigen ermuthigt, erhob die Stimme 
um einen Ton und fuhr in ſeiner nie⸗ 
derſchmetternden Rede fort: 
„Wiſſen Sie, unglücklicher junger 
Mann, welch einem vortrefflichen Weſen 
Sie den Tod gegeben? Er war ein 
Abkömmling jener heldenmüthigen Räu⸗ 
ber von Suli, welche ſo harte Kämpfe 
um die Religion und das Vaterland 
gegen Ali von Tebelen, Paſcha von 
Janina, beſtanden haben. Seit vier 
Generationen ſind alle ſeine Vorfahren 

geköpft oder gehängt worden; nicht 
einer iſt in feinem Bette geſtorben. 


Es ſind noch nicht ſechs Jahre her, ſeitdem ſein leiblicher Bruder a 
1 an den Folgen eines Todesurtheils in Epirus umgekommen iſt: Br; 
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er hatte einen Muſelmann ermordet. Muth und Frömmigkeit 
ſind erblich in dieſer Familie. Nie hat Waſilius ſeine religiöſen 
Pflichten verſäumt. Er beſchenkte 
die Kirche und die Armen. Zu 
Oſtern brannte er eine dickere Kerze 
an, als die Anderen. Er wäre 
lieber geſtorben, als daß er die 
Faſten übertreten oder nur an einem 
ſolchen Tage Fleiſch gegeſſen hätte. 
Er ſparte, um ſich ſpäter in ein 
Kloſter auf dem Berge Athos zu⸗ 
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Ich bekannte demüthig, daß er 
1 mir davon gejagt: 2 
„Wußten Sie auch, daß er der entſchloſſenſte meiner Gefährten 1 
war? Ich will die perſönlichen Verdienſte derer, welche mir zu⸗ 1 
hören, keineswegs ſchmälern, aber Waſilius beſaß eine blinde Hin 
gebung, einen muthigen Gehorſam und einen ausdauernden Eifer, 
auf den man unter allen Umſtänden rechnen konnte. Keine uf 
gabe war ſeinem Muthe zu ſchwer; ſeine Treue widerſtand keiner 
Execution. Er hätte das ganze Königreich erwürgt, wenn ich es 
ihm befohlen hätte. Auf einen Wink meines kleinen Fingers häte 
er ſeinem beſten Freunde ein Auge ausgeriſſen. Und Sie haben 1 
mir ihn getödtet! Armer Waſilius! Wenn ich nun ein Dorf 
abzubrennen, einen Geizigen auf den Roſt zu bringen, eine Frau a: 
in Stücke zu ſchneiden, ein Kind lebendig zu ſchinden haben werde, 
wer wird dich erſetzen?“ 40 1 
Sämmtliche Räuber, von dieſer Leichenrede hingeriſſen, riefen 
einmüthig: „Wir! wir!“ Einige ſtreckten die Arme nach dm 
König aus, Andere zogen ihre Dolche aus der Scheide; die Eifrig 
ſten zielten mit ihren Piſtolen nach mir. Hadſchi Stavros legte 
ihrer Begeiſterung Zügel an: er deckte mich mit ſeinem Leibe und 1 
ſetzte ſeine Rede folgendermaßen fort: 1 


„Tröſte dich, Waſilius, du wirft nicht ungerächt bleiben. Wenn 
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ich nur meinem Schmerze gehorchte, ſo würde ich deinem Andenken 


den Kopf deines Mörders opfern; doch iſt derſelbe fünfzehntauſend 
Drachmen werth und dieſer Gedanke hält mich zurück. Du ſelbſt 


wuürdeſt mich, wenn du wie ſonſt deine Stimme im Rathe erheben 


W I 


könnteſt, bitten, ſein Leben zu ſchonen; du würdeſt eine ſo koſtſpielige 
Rache zurückweiſen. Wir ſind augenblicklich nicht in der Lage, Thor⸗ 
heiten begehen und das Geld zum Fenſter hinauswerfen zu dürfen.“ 

Er ſchwieg einen Augenblick, ich ſchöpfte Athem. 

„Aber,“ fuhr der König fort, „ich werde unſern Vortheil mit 

der Gerechtigkeit zu vereinen wiſſen. Der Schuldige ſoll gezüchtigt 
werden, ohne daß unſer Vermögen dadurch gefährdet wird. Seine 
Strafe wird die ſchönſte Feier deines Todes ſein, und aus der 
Höhe der Wohnung der Palikaren, wohin deine Seele entflohen, 
wirſt du mit Vergnügen der ſühnenden Marter beiwohnen, welche 
uns nicht einen Heller koſten ſoll.“ 
Dieſe Worte begeifterten die Zuhörer. Jedermann, ich ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausgenommen, war entzückt. Ich grübelte vergeblich 
darüber nach, was mir der König wohl könne vorbehalten haben, 
und war ſo wenig beruhigt, daß mir die Zähne zuſammenſchlugen. 
Gewiß konnte ich mich glücklich ſchätzen, mit dem Leben davon⸗ 
zukommen, und die Erhaltung meines Kopfes erſchien mir kein 
ganz geringer Vorzug; doch wußte ich nur zu gut, wie erfinderiſch 
dieſe helleniſchen Ritter von der Landſtraße ſind. Hadſchi Stavros 
konnte mir, ohne mich zu tödten, eine Strafe dictiren, welche mir 
das Leben verhaßt genug machen würde. Doch weigerte ſich der 
alte Schurke, mir zu ſagen, welche Marter er mir zugedacht habe. 
Er hatte ſo wenig Erbarmen mit meiner Angſt, daß er mich zwang, 
vor Allem dem Begräbniß ſeines Lieutenants beizuwohnen. 

Die Leiche wurde ihrer Kleider entledigt, an die Quelle 
getragen und dort gründlich gewaſchen. Waſilius' Züge waren 
kaum verändert; ſein halb offener Mund zeigte noch das ſchwer⸗ 
fällige Lächeln des Trunkenen, ſeine ſtarren Augen blickten noch 
ebenſo blöde. Die Glieder hatten an Biegſamkeit nichts verloren; 
die Steifigkeit des Todes tritt bei Perſonen, welche durch einen 


5 Unfall umgekommen, erſt ſpät ein. 


Roth, wie einen erſten Liebhaber, welcher die Bühne betreten ſoll. 
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Deer Cafedſchi des Königs und feine Tſchibukträger begannen 
die Toilette des Verſchiedenen. Hadſchi Stavros trug in feiner 
| Eigenschaft als Erbe die Koſten 
derſelben. Waſilius hatte keine 
Angehörigen mehr und all’ feine 
Habe fiel an den König. Man 
bekleidete die Leiche mit einem 
feinen Hemde, einem Rock von 
ſchönem Kattun und einer mit 1 
Silber geſtickten Weſte. Ueber 5 
Sein feuchtes Haar wurde eine 
beinahe noch neue Mütze ge⸗ 75 
A zogen; die Beine, welche nicht 
mehr wandeln ſollten, ſteckte man in Gamaſchen; feine Füße ver⸗ 
ſah man mit Pantoffeln von ruſſiſchem Leder: der arme Waſilius 
war in ſeinem Leben ſicher nie ſo reinlich und ſchön geweſen. Man 
färbte ſeine Lippen mit Carmin und ſein Geſicht mit Weiß und 


Während der ganzen Operation ſpielte das Orcheſter der Räuber 
eine düſtere Melodie, welche man öfters in den Straßen Athens 
zu hören bekömmt. Ich wünſche mir Glück dazu, nicht in Griechen⸗ 
land geſtorben zu ſein, denn die Muſik iſt abſcheulich und ich! 
würde mich nie darüber tröſten, nach den Tönen dieſer Melodie 
beerdigt worden zu ſein. | u u 
Vl.ier Räuber begannen in der Mitte des Zimmers eine Grube 

zu graben, und zwar an der Stelle wo das Zelt der Madame 
Simmons geſtanden und Mary⸗Ann geſchlafen hatte. Zwei andere 
eilten in's Magazin, um Kerzen zu holen, welche ſie an die Ver⸗ 
ſammlung vertheilten. Ich erhielt eine, wie jeder Andere. Der 
Möuch ſtimmte die Liturgie für die Verſtorbenen an. Heidi 
Stavros pfalmodirte mit fefter Stimme die Reſponſorien, welche 
mich bis auf den Grund der Seele erſchütterten. Durch einen 
ſchwachen aber beſtändigen Luftzug tropfte fortwährend das Wachs 
meiner Kerze wie glühender Regen auf meine Hand; doch war das 
leider eine Kleinigkeit gegen das, was meiner wartete. 
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gern dieſen Schmerz für immer ausgehalten, wenn die Ceremonie 
dadurch in's Unendliche verlängert worden wäre. 


Indeſſen ſie endete. Nachdem das letzte Gebet geſprochen war, 


näherte ſich der König feierlich der Trage, auf welcher die Leiche 


ruhte und küßte ſie auf den Mund. Die Räuber folgten einer 
nach dem andern ſeinem Beiſpiel. Ich ſchauderte bei dem Gedanken, 
daß die Reihe auch an mich kommen ſollte und verbarg mich hinter 
denen, welche ihre Rolle bereits geſpielt hatten; doch ſah mich der 
König und mahnte mich: „Jetzt iſt es an Ihnen. So gehen Sie 
doch, Sie ſind ihm das wohl ſchuldig!“ 

War das die mir angedrohte Buße? Ein gerechter Mann 


| hätte ſich mit weniger begnügt. Ich kann Sie verſichern, mein 


Herr, daß es kein Kinderſpiel iſt, die Lippen einer Leiche zu küſſen, 
beſonders wenn man ſich ihren Tod vorzuwerfen hat. Indem ich 


5 mich der Trage näherte, betrachtete ich dieſes Antlitz, deſſen offene 
Augen meiner Verlegenheit zu ſpotten ſchienen; ich neigte den 
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Ä a eifigen Zähne und e mich ſchaudernd wieder auf, einen 
Leichengeruch mit mir nehmend, | 
der mir noch jetzt, wenn 40% | 
daran denke, die Kehle 10 0 
Die Frauen ſind glücklich daran a 
— ihnen ſteht in ſolchen Füllen 
eine Ohnmacht zu Gebote. 
Nun endlich wurde der 
Körper in die Gruft geſenkt. . 
Man warf ihm eine Handvoll 8 
nn | Blumen, ein Brot, einen Apfel 
ʒu und einige T Tropfen Ng Wein nach; des letzteren hätte er wohl 
0 am wenigſten bedurft. Das Grab ſchloß ſich ſehr ſchnell, viel 
ſchneller, als ich es wünſchte. Ein Räuber bemerkte, daß man un 
er / zwei Stöcken ein Kreuz machen 1 5 
könne. Hadſchi Stavros ſagte 
ihm: „Warte nur ein weni ii 
wir werden die Stöcke des 
Mylord dazu nehmen.“ Sie 
können wohl glauben, daß das 
Herz in meiner Bruſt hämmerte. 5 
„Welche Stöcke? Was 1 
ich mit Stöcken zu thun?!“ un 
Der König gab ſei em 
& Tſchibukdſchi ein Zeichen, wo uf 
dieſer nach dem Büreau 
| und mit zwei langen Ru 
Don Apollolorbeer wiederfehrte 
Hadſ ſchi Stavros ami die 
0 u „„ eee | ea 
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Glieder gelangen konnte. Ich 


Ku N 


Die Flucht. | 211 
Er mußte eine angſtvolle und entſetzte Frage in meinen Augen 

leſen, denn er antwortete auf die Worte, welche ich nicht aus⸗ 

zuſprechen wagte: 

V Ich bin nicht grauſam und habe immer unnöthige Härte ver⸗ 

abſcheut. Deshalb will ich Ihnen eine Strafe zuerkennen, welche 


uns zu Statten kommt, indem fie uns der Nothwendigkeit über- 


hebt, Sie künftig zu bewachen. Seit einigen Tagen ſind Sie von 
einer Manie, davon zu laufen, befallen. Ich hoffe, daß, wenn Sie 
zwanzig Stockhiebe auf die Fußſohlen erhalten haben, Sie keines 
Wächters mehr bedürfen werden und Ihre Leidenſchaft für das 
Reiſen ſich etwas legen wird. Es iſt eine Strafe, die ich kenne; 
die Türken haben ſie noch in meiner Jugend angewendet und ich 
weiß aus Erfahrung, daß man nicht daran ſtirbt. Es thut übrigens 


tüchtig weh; Sie werden ſchreien, das ſage ich Ihnen vorher. 


Waſilius wird Sie in der Tiefe ſeines Grabes hören und zu⸗ 
frieden ſein.“ 5 

Bei dieſer Eröffnung war mein erſter Gedanke, die Beine zu 
gebrauchen, ſo lange ich noch frei über dieſelben verfügen konnte. 
Doch iſt es wahrſcheinlich, daß meine Willenskraft ſehr ſchwach 
war, denn es ſchien mir unmöglich, einen Fuß vor den andern zu 
ſetzen. Hadſchi Stavros hob mich mit derſelben Leichtigkeit in die 
Höhe, wie wir ein Inſect vom Wege aufleſen. Ich fühlte, daß ich 
gebunden und meine Füße ent⸗ 
blößt wurden, ehe ein Gedanke 
aus meinem Gehirn bis in meine 


weiß nicht, auf was man meine 
Füße legte, noch wie man es ver⸗ 
hinderte, daß ſie beim erſten 
Schlag bis auf meinen Kopf 
hinauffuhren. Die beiden Ruthen 
umkreiſten mich, die eine zur 
Rechten, die andere zur Linken: 


ich ſchloß die Augen und wartete. Dies brauchte ich gewiß nicht 
ſo lange, als den zehnten Theil einer Secunde zu thun, und doch 
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entging mir. Ich hörte einen jungen Räuber zum Könige ſagen: 8.5 


Ordnung und an denſelben Stellen in gleichmäßigen Pauſen. Ich 
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fand ich während dieſer Zeit Muße, meinem Vater einen Segens⸗ 
wunſch, Mary-Ann einen Kuß und der Madame Simmons und 
John Harris in Gemeinſchaft mehr als hunderttauſend Verwün⸗ 
ſchungen zuzuſenden. 

Die Beſinnung verließ mich keinen Augenblick; es iſt dies ein 


Glück, das mir verſagt iſt, wie ich Ihnen ſchon bemerkt habe. Auch 1 
ging mir nichts verloren. Ich fühlte alle Stockhiebe, einen nach En 
dem anderen. Der erſte war fo heftig, daß ich glaubte, es würde 4 
für die folgenden nichts übrig bleiben. Er traf mich in die Mitte 


der Sohle in der kleinen Höhlung, welche der Ferſe vorangeht und 
den Körper des Menſchen trägt. Es war nicht der Fuß, der mich 
diesmal ſchmerzte. Ich meinte, die Knochen meines armen Beines 
müßten in Stücke ſpringen. Der zweite traf tiefer, gerade auf die 
Ferſe; er verurſachte mir eine heftige, anhaltende Erſchütterung, = 
welche ſich die Wirbelſäule entlang bis in mein Gehirn erftredte 
und meinen Kopf, welcher zerſpringen zu wollen ſchien, mit einem 
entſetzlichen Lärm erfüllte. Der dritte berührte die Zehen und 
verurſachte mir einen ſtechenden, ſchneidenden Schmerz, welcher ſich 
der ganzen Vorderſeite meines Körpers mittheilte und mich einen i 
Augenblick glauben ließ, daß das Ende des Stockes mir die Naſe 
aufgeſtülpt habe. In dieſem Augenblicke erinnere ich mich, daß 
Blut zu fließen begann. Die Schläge folgten ſich in derſelben 


hatte Muth genug, bei den zwei erſten zu ſchweigen; beim dritten 

ſchrie, beim vierten heulte ich und wimmerte beim fünften und den i 
folgenden. Beim zehnten hatte der Körper nicht mehr Kraft genug, 
Klagelaute auszuſtoßen — ich ſchwieg. Doch verminderte die Lil 
mung meiner phyſiſchen Kräfte keineswegs die Klarheit meines 
Wahrnehmungsvermögens. Ich wäre unfähig geweſen, auch nur 
die Augenlider emporzuheben, und doch traf das geringſte Geräuſch 1 
mein Ohr. Kein Wort, welches in meiner Nähe geſprochen wurde, 


„Er iſt todt. Warum zwei Menſchen ohne Nutzen ferner anſtrengen?“ . 
Hadſchi Stavros erwiderte: „Fürchte nichts. Ich habe ſechzig auf 5 
einer Stelle 1 und zwei nn Ber ee 5 5 e Br. 
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„Wie war das möglich?“ f 
„Ich habe die Salbe eines italieniſchen Renegaten Namens 

Luigi⸗Bey gebraucht .... Wie weit find wir? Wie viel Stock⸗ 

ſchläge?“ 

„Siebzehn.“ 

„Noch drei, Kinder; und führt die drei letzten mit Bedacht.“ 

Der Stock mühte ſich vergebens. Die letzten Schläge fielen 
auf eine blutende, aber unempfindliche Maſſe. Der Schmerz hatte 
mich beinahe gelähmt. ; 

Man hob mich von der Bahre auf, löste die Stricke und 
wickelte meine Füße in Umſchläge von friſchem Waſſer, auch ein 
großes Glas Wein wurde a | 

mir gereicht, da ich wie ein 

Verwundeter dürſtete. Mit 

den Kräften kam mir der 

Zorn wieder. Ich weiß nicht, 
ob es vielen wie mir geht: 
ich kenne nichts Demüthigen⸗ 
deres, als eine körperliche 

Züchtigung. Der Gedanke, 
daß der Herr der Schöpfung 
auch nur für eine Minute 

Sclave eines elenden Stocks 5 
ſein ſoll, iſt mir unerträglich. Im neunzehnten Jahrhundert geboren 
ſein, den Dampf und die Electricität beherrſchen, einen guten Theil 
der Geheimniſſe der Natur beſitzen, Alles, was die Wiſſenſchaft für 
das Wohl und die Sicherheit des Menſchen erfunden, gründlich 
kennen — und ſich nicht gegen Stockſchläge wehren können, das iſt 
wahrlich ein wenig ſtark! Wäre ich Soldat geweſen und körper⸗ 
lichen Züchtigungen unterworfen worden, ich hätte meine Vor⸗ 
geſetzten unfehlbar umgebracht. Dee * 

Als ich mich auf der ſchlüpfrigen Erde ſitzen ſah, die Füße 
von Schmerz gelähmt, die Hände abgeſtorben, — als ich die Männer, 


® welche mich geſchlagen, und diejenigen, die mich hatten ſchlagen 


2 ehen, um mich erblickte, regte Zorn, Scham, das Gefühl der 


19 beleidigte Würde, der mißachteten Gerechtigkeit, 95 ic Rohheit 


— 
3 
. er 
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verletzten geiſtigen Ueberlegenheit in meinem hinfälligen Körper 
eine Wallung von Haß, Empörung und Rache an. Ich vergaß 


Alles, Berechnung, Intereſſe, Klugheit, Zukunft, ich ließ aller Er⸗ 


bitterung, die auf mir laſtete, freien Lauf; ein Strom wüthender 
5 Verwünſchungen entſchlüpfte meinen Lippen und die überſchäumende 
Galle ergoß ihre gelben Wellen bis in das Weiße meiner Augen. 


Ich bin ſicherlich kein guter Redner, da die vielen einſamen Stun g 


den, die ich mit meinem Studium zugebracht, mich zur gewandten 


Anwendung der Worte wenig geſchickt gemacht haben; doch die 5 5 
Entrüſtung, die ſchon Dichter geſchaffen, gab mir auf eine 


Viertelſtunde die Beredtſamkeit jener cantabriſchen Gefangenen, 
welche die Seele unter Verwünſchungen aushauchten und ihren 
lezten Seufzer den el: Römern ins Geſicht ſpieen. Alles 1 


ſterblichen. Und doch hatte ich ihn 
ſeine Stirn geſtreift, kaum einen 


braue: eine blutige Spur zeigte die 
Stelle. Sei es, daß die Waffe 
ſchlecht geladen, oder das Pulver 

7 unbrauchbar geweſen, ſei es vielmehr, 
daß der Schuß am Schädelknochen 
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Ihnen wirklic wiederholen können, was ich ihm Alles zu hören 
gab, doch heute bei kaltem Blute die Worte wiederzufinden iſt mir 
unmöglich. Damals habe ich welche von jeder Art erfunden, 


Worte, die in keinem Wörterbuche ſtehen und doch verſtanden 
wurden, denn eine Zuhörerſchaft von Sträflingen heulte unter 
meinen Reden, wie eine Meute Hunde unter der Peitſche des 


Jügers. Doch im Geſicht des alten Palikaren, ſo ſehr ich es auch 


beobachtete, alle Muskeln ſeines Antlitzes und alle Runzeln ſeiner 
Stirn mit Eifer ſtudirte, konnte ich keine Spur von Rührung entdecken. 


Hadſchi Stavros blieb ſo unbeweglich und kalt wie eine Statue. 


Meinen Beleidigungen ſetzte er die frechſte Verachtung entgegen. 
Sein Benehmen reizte mich zum Wahnſinne, verſetzte mich in 


Raſerei. Eine blutigrothe Wolke umflorte meine Augen. Ich 


erhebe mich plötzlich auf meine zerfleiſchten Füße, ſehe eine Piſtole 


in dem Gürtel eines Räubers, entreiße ſie ihm, ziehe den Hahn 


auf, ziele auf Armeslänge nach dem König, der Schuß fällt — ich 
ſinke zurück mit den Worten: „Ich bin gerächt.“ f 

Er ſelbſt richtete mich in die Höhe. Ich betrachtete ihn mit 
demſelben Entſetzen, mit dem ich ihn aus der Hölle hätte aufſteigen 
ſehen. Er ſchien nicht erſchüttert, 
er lächelte mit der Ruhe eines Un- 


nicht verfehlt. Meine Kugel hatte 


halben Zoll über der linken Augen⸗ 


abgeprallt, genug, meine Piſtole hatte 


| ihn nur geritzt. 


Das unverwundbare Monſtrum ſetzte mich ſanft 59 den Boden, 


| . 1 ſich zu mir und zog mich beim Ohr, indem es fragte: „Warum 
1 8 ss Sie che er Mann? 8 


Ich habe Ihnen geſagt, 
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daß mein Kopf kugelfeſt ift, und ich lüge nie. Hat man Ihnen 
noch nicht erzählt, daß mich Ibrahim durch ſieben Egyptier erſchießen | 
ließ, und meine Haut doch nicht erhielt? Hoffentlich bilden Sie 
ſich nicht ein, mehr ausrichten zu können, als ſieben Egyptier! Bohr ?? 
darf ich Ihnen das Compliment nicht vorenthalten, daß Sie für 
einen Nordländer eine leichte Hand haben. Sie machen einem zu 
ſchaffen; zum Teufel! wenn mich 
meine Mutter, von welcher Sie 
eben noch ſo leichtfertig ſprachen, 
nicht dauerhaft conſtruirt hätte, es 
war nahe daran, ſo hätte man mich 
in die Erde ſcharren dürfen. Jeder 
Andere an meiner Stelle wäre ohne 
Weiteres abgefahren. Was mich 
betrifft, ſo verjüngen mich ſolche 
Dinge; ſie bringen mir die gute 5 
alte Zeit wieder ſo recht lebhaft 
vor Augen. In Ihrem Alter wagte 
ich mein Leben wenigſtens vier Mal des T Tages und verdaute nun 
deſto beſſer. Nun, ich bin Ihnen nicht böſe und verzeihe Ihnen 
Ihre Heftigkeit. Da aber nicht alle meine Unterthanen kugelfeſt 
ſind und Sie ſich zu einer neuen Unvorſichtigkeit könnten hinreißen 
laſſen, ſo werden wir Ihren Händen dieſelbe Behandlung wie 
Ihren Füßen angedeihen laſſen. Nichts hindert mich dies auf der 
Stelle zu thun, doch werde ich im Intereſſe Ihrer Geſundheit bis 
morgen warten. Sie ſehen, der Stock iſt eine gutmüthige Waffe, 
er bringt die Menſchen nicht um; Sie haben eben ſelbſt bewieſen, 
daß ein geſchlagener Mann zwei andere werth iſt. Die e 8 8 8 
Ceremonie wird Sie beſchäftigen. Gefangene wiſſen ohnehin nicht, 
was ſie mit ihrer Zeit anfangen follen. Der Müßiggang hat en 
auf ſchlechte Gedanken gebracht. Uebrigens ſeien Sie ganz ruhig: 
ſobald Ihr Löſegeld angelangt ſein wird, ſollen Ihre Beschädigungen 
geheilt werden. Ich habe noch von dem Balſam des Luigi⸗ „Bey. 
Nach zwei Tagen wird nichts mehr zu ſehen ſein und Sie 
ö beim N, 5 0 N, 1 2 Ihre Tänze 
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laſſen zu müſſen, daß fie ſich am Arme eines zerprügelten Ritters 
befinden.“ e 

Ich bin kein Grieche und Beſchimpfungen verletzen mich ebenſo 
empfindlich, als Schläge. Ich wies dem alten Schurken die Fäuſte 
und ſchrie aus Leibeskräften: 

„Nein, Elender, mein Löſegeld wird nie bezahlt werden! ich 
habe von Niemandem Geld verlangt! Von mir ſollſt du wenigſtens 
nur den Kopf erhalten, welcher dir nichts nützen wird. Du kannſt 
ihn gleich haben, wenn du willſt. Du erweiſeſt mir und dir einen 
Gefallen damit. Mir erſparſt du zwei Marterwochen und vor 
Allem den Abſcheu, dich ſehen zu müſſen, was ſchlimmer iſt als 
alles Andere; dir erſparſt du die Ausgaben zu meiner Verköſtigung 
für vierzehn Tage. Verſäume nicht, meinem Rath zu folgen, es 


. iſt die einzige Wohlthat, welche du mir erweiſen kannſt.“ 


Er lächelte und meinte achſelzuckend: „Ta! ta! ta! ta! So 
ſind die jungen Leute. Uebertrieben in allen Dingen! ... ſchütten 
das Kind mit dem Bade aus! Wenn ich Ihnen folgte, würde ich 
es ſchon in acht Tagen wie auch Sie bereuen. Die Engländerinnen 
werden zahlen, ich glaube es gewiß annehmen zu dürfen, da ich 
mir noch einige Kenntniß der Frauen zutraue, obgleich ich ſeit 
langer Zeit in der Einſamkeit lebe. Was würde man ſagen, wenn 


ich Sie heute umbrächte und das Löſegeld morgen kane? Man 


würde das Gerücht verbreiten, daß ich mein Wort gebrochen habe, 
und meine künftigen Gefangenen ließen ſich wie die Lämmer ab- 


BR ſchlachten, ohne auch nur einen Heller von ihren Verwandten zu 


verlangen. Ich darf mir mein Gewerbe nicht verderben.“ 

„So glaubſt du kluger Mann, daß dich die Engländerinnen 
bezahlt haben? Ja, ſie haben dich nach »Verdienft belohnt, das 
muß man ihnen laſſen.“ . | 

„Sie find zu gütig“ 

Ihr Löſegeld wird dich achtzigtauſend Drachmen koſten, hörſt 
du? Achtzigtauſend Drachmen aus deiner Taſche!“ 

, Sprechen Sie doch nicht ſolch verwirrtes Zeug; man könnte 
flrchten, die Stockſchläge hätten anſtatt der Füße Ihr Gehirn 

C 5 


r in 


„Ich ſpreche nur die Wahrheit. 


deiner Gefangenen?“ 


„Nein, doch habe ich ihn ſchriftlich.“ 1 Rt 
„Ich will deinem SON nachhelfen. Die Dame hie 


Madame Simmons.“ 
„Nun — und —? 


„Theilhaberin des Hauſes Barley in London.” 
„Meines Bankiers?“ 


„Deſſelben.“ 


r 


„Woher weißt du den Ihn meines Bankiers?“ 5 N 5 
„Warum dictirſt du deine Correſpondenz in meiner Gegen⸗ ö 


wart?“ 


„Was thut das übrigens? 


werde klagen!“ 

„Und du wirſt ver⸗ 
lieren. Sie haben eine 
Quittung.“ 

„Das iſt wahr. Aber 
durch welchen Zufall gab 
ich ihnen auch eine Quit⸗ 
tung?“ | 

% „Weil ich dir es 


gerathen habe, armer _ 


Mann!“ | 
„Elender! falſch ge- 


taufter Hund! Schisma- 
tiker der Hölle! Du haſt. 
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enen du dic des Namens 1 


Sie können mich nicht betrügen; 5 
ſie ſind keine Griechen, 5 Re Engländer; die Gerichte .... ich 


beſtohlen! Achtzigtau⸗ 
ſend Drachmen! ich binn 
betrogen! Und wären 


ſchaft! Ich verlöre dann 78 


Doch ſie haben meine 


ich werde Alles ver⸗ 
lieren. Biſt du wenig⸗ 


— 


mich zu Grunde gerich y 
tet! Du haſt mich ver- 
rathen! Du haſt mich 


die Barleys wenigstens 
Bankiers unſerer Geſell-. 


nur meinen Antheil! BER 


Privat⸗Capitalien, und 


ſtens gewiß, daß ſie Theilhaberin des Hauſes Barley iſt?“ „ 
„So gewiß, als daß ich heute ſterben werde.. e 


„Nein, du ſollſt erſt morgen ſterben. 
gelitten. Man wird dic für achtzigtauſend Dr 
Was ſoll ich dir für eine Marter auferlegen? g 
Drachmen! — achtzigtauſend Mal den Tod erleiden 
een Was 155 in, e SE 9 


Du Haft Be m 


V 


tauſend geſtohlen? Pah! 
kaum zwei Stunden geheult! 
wenn es zwei Häuſer deſſelben Namens gäbe?“ 
„Cavendiſh Square 31.“ 
„Ja, ja, ſo iſt's! Elender Menſch, warum haſt du mich nicht 
gewarnt, ſtatt mich zu verrathen? Ich hätte ihnen das Doppelte 
abverlangt. Sie hätten es bezahlt; ſie können es. Ich hätte keine 


Quittung gegeben; ich werde keine mehr geben ... 
es iſt das letzte Mal! 
Madame Simmons erhalten!“ 


2 „ 
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Er hat 


Ich muß etwas Beſſeres finden. Aber 


Ich, ich habe fo etwas dictirt!? .. 


unterſchrieb den Wiſch ja nicht. 


Nein! nein! 
„Hunderttauſend Drachmen von 
Welch' abgeſchmackte Redensart! 
Doch da fällt mir ein: ich 
Ja, aber mein Siegel iſt ſo gut 


wie meine Unterſchrift: ſie haben zwanzig Briefe von mir. Warum 
haſt du dieſe Quittung von mir verlangt? Was erwarteteſt du 
von den beiden Frauen? Fünfzehntauſend Drachmen als dein 


Löſegeld? .. .. Egoismus überall! 


ene 


Du hätteſt dich mir ent⸗ 


decken ſollen, ich hätte dich umſonſt freigegeben; ich hätte dich ſogar 
bezahlt. Wenn du arm biſt, wie du behaupteſt, ſo mußt du wiſſen, 
wie viel das Geld werth iſt. Kannſt du dir auch nur die Summe 
von achtzigtauſend Drachmen vorſtellen? Weißt du, wie viel fie 
in einem Zimmer Raum einnimmt? wie viel Goldſtücke dazu 


| gehören? und wie viel 
man durch Umtreiben mit 


achtzigtauſend Drachmen 


gewinnen kann? Es iſt 
ein Vermögen, Unglück⸗ 
licher! Du haſt mir ein 
Vermögen geſtohlen! Du 


haſt meine Tochter, das 


einzige Weſen auf der 
Welt, welches ich liebe, 
beraubt. Für ſie nur ar⸗ 
biite ich ja. Doch wozu 
. ſage ich dir alles dies; 


da du meine Verhältniſſe kennſt, ſo wirſt 
0 = ja e aß is: das Hehirge ein SE lang durchſtreifen 


zwei Jahre meines Lebens entrifjen, es N gerade als hätte 1 


x Seife Ritt 


9 1 i 
muß, ee ic wiergigtened Drachmen erden Du haßt n mir E ii 


zwei Jahre lang geſchlafen.“ 

Endlich, endlich hatte ich alſo die verwundbare Stelle Je gene ! 
Der alte Palikare war in's Herz getroffen. Ich wußte, daß mein 12 
Maß voll war, ich hoffte keine Gnade, und doch empfand ich noch | 
etwas wie Vergnügen dabei, auf dieſes eherne Antlitz, dieſe fteinerne 
Maske Zeichen der Wuth zu locken. Es war mir eine wahre 

Wonne, das krampfhafte Zucken der Leidenſchaft in den Aunzeln 
ſeiner Stirn zu verfolgen, gleich einem Schiffbrüchigen, der auf 5 5 
wilder See von Weitem die Welle anſtaunt, die ihn verſchlinRen . 
wird. Ich ſagte mir mit Stolz: „In Qualen werde ich hin? 
ſterben, doch als Meiſter meines e a als Henker meines 

Henkers.“ N 
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Der König ſtellte ſich der mir aufzuerlegenden Strafe wie 
ein ſeit Tagen Hungernder einer guten Mahlzeit gegenüber. Er 
muſterte jedes Gericht, d. h. jede Tortur einzeln, in düſterm Brüten 
wohl hundert Mal ſeine vertrockneten Lippen mit der Zunge netzend. 
Die Wahl wurde ihm ſchwer; er ſchlug mit den Fäuſten gegen 

ſeine Stirn, wie um mit Gewalt etwas herauszutreiben; doch ſchien 
Rees, als jagten ſich in feinem Gehirn die Ideen ſo ſchnell und 
zahlreich, daß es ihm ſchwer wurde, eine im Fluge feſtzuhalten. 
„Redet doch!“ rief er ſeinen Unterthanen zu. „Rathet mir! Zu 
was ſeid ihr denn überhaupt da, wenn ihr mir nicht einmal einen 
Rath geben könnt? Soll ich warten, bis der Korfiote zurückkehrt, 
oder Waſilius aus der Tiefe ſeiner Gruft die Stimme erhebt? 
Könnt ihr Beſtien nicht eine Marter ausdenken, welche achtzigtauſend 
Drachmen werth iſt 5 
̃ 5 1 Da meinte der junge Tſchibukdſchi, ihm käme ein guter Ge⸗ 
danke. „Ein Offizier,“ begann er, „iſt dir geſtorben, ein anderer 
iſt abweſend und ein dritter verwundet. Setze ihre Stellen als 


5 


* 


N 
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Preis aus l uns, daß wer Bi am beten = rächen ver- 
steht, in bie Stellen des Sophokles, des h und des Waſilius 
nachfolgen ſoll.“ 

92 Hadſchi Stavros lächelte dieſer Erfinden Beifall a 
ſtreichelte das Kinn des jungen Burſchen, e 2 wanne 8 
dem Tone zu ihm ſagte: 

„Du biſt ehrgeizig, kleiner Mann. Desto befier! Der Ehr⸗ 
geiz iſt der Sporn des Muthes. — Sei es um die Preisbewerbung; 
es iſt eine moderne, eine europäiſche Idee und das gefällt mir. 
Zur Belohnung ſollſt du auch deine Anſicht zuerſt aussprechen 
dürfen, und wenn dir etwas Gutes einfällt, ſo ſoll Waſilius een, = 

andern Erben bekommen als dich.“ ie 

| „Ich möchte,“ grinſte der junge Burſche, 1 . 

Mylord einige Zähne ausreißen, ihm einen Zaum 

in den Mund legen und ihn fo aufgezäumt laufen 

laſſen, bis er vor Erſchöpfung zuſammenbräche. “ 
„Seine Füße ſind zu krank; er würde beim 
zweiten Schritt hinſtürzen. — Etwas Beſſeres, 
ihr andern! Die Reihe iſt an euch: Tamburis, | 
| ) Miuſtakas, Coltzida, Milotis! Redet, ich höre!“ 5 
„Ich,“ rieth Coltzida, „ich würde ihm kochende 8 
Eier in den Achſelgruben zerbrechen. Ich verſuchte das einmal an 


7 


einer Frau aus Magira und hatte viel Vergnügen dabei: . 
5 ee Be „Und ich,“ verſicherte Taube 9 
5 „würde ihn mit einem Felſen von e 
hundert Pfund auf der Bruſt auf die 20 5 
Erde legen. Man 0 1 und 2 5 


„was mein dus“ a 15 

„Ich würde ihm Eſſig in die Naſenlöcher reiben und Di 
unter alle Nägel ſtechen. Man nieſt ganz ene 
nicht, was man mit 1 a anden 1 m EEE 
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mich bei langſamem Feuer zu braten. Das Geſicht des Königs 
heiterte ſich auf. | 
Der Mönch wohnte der Berathung bei und ließ die andern 
reden, ohne bis jetzt eine Meinung kund gegeben zu haben; doch 
ſchien er ſich meiner nach dem Maaße ſeiner Fähig⸗ 
keit erbarmen und mir nach dem Grade ſeiner 
Einſicht beiſtehen zu wollen, denn nun meinte er: 
„Muſtakas iſt zu grauſam. Man kann den Mylord 
ſchon quälen, ohne ihn lebendig zu verbrennen. 
Wenn ihr ihn mit geſalzenem Fleiſch nährtet und 
ihm zu trinken verſagtet, ſo würde er lange aus⸗ 
halten, viel leiden und der König hätte ſeiner Rache 
genug gethan, ohne den Zorn des Himmels auf ſich 
zu ziehen. Es iſt ein ſehr uneigennütziger Rath, 
den ich euch ertheile; ich gewinne nichts dabei; doch 
möchte ich alle Theile zufrieden geſtellt wiſſen, da 
das Kloſter ſeine Zehnten erhalten hat.“ | 
„Halt!“ unterbrach ihn der Cafedſchi. „Guter Alter, mir 
kommt ein Gedanke, der beſſer iſt, als der deine. Ich verurtheile 
den Mylord zum Hungertode. Die andern mögen ihn quälen nach 
Belieben — ich werde Niemandem hinderlich fein — doch werde ich 
vor ſeinem Munde Wache ſtehen und will Sorge tragen, daß weder 
ein Tropfen Waſſer noch ein Krümchen Brod in denſelben kommt. 
Die Anſtrengungen werden ſeinen Hunger verdoppeln, die Wunden 
ſeinen Durſt erregen und alle Mühe der Andern wird ſchließlich 
zu meinem Nutzen dienen. Was ſagſt du dazu, gnädigſter König 
und Herr? Iſt das gut erdacht und wirſt du mich zum Nachfolger 
des Waſilius ernennen?“ he 
„Geht alle zum Teufel!“ rief der König. „Ihr würdet weniger 


gemüthlich Rath pflegen, wenn der Elende euch achtzigtauſend 


Drachmen geſtohlen hätte. Nehmt ihn mit in das Lager und 
amüſirt euch mit ihm. Doch wehe dem Ungeſchickten, der mir ihn 


5 aus Verſehen tödtet! Dieſer Menſch ſoll nur von meiner Hand 
ſterben. Ich erwarte, daß er mir an Vergnügen zurückerſtattet, 


was er mir an Geld geſtohlen hat. Er wird das Blut ſeiner 
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Adern tropfenweiſe vergießen, wie ein ſchlechter Zahler, der Münze 
für Münze abträgt.“ 
Sie können kaum glauben, mit welchen Banden auch der un⸗ 
glücklichſte Menſch noch am Leben hängt. Gewiß ſehnte ich mich 
aue nach dem Tode; und, was mir Beſtes begegnen konnte, 5 
war ohne Zweifel mit einem Schlag zu enden. Und doch regte ſich 
eine geheime Freude in mir bei dieſer Drohung des Hadſchi 
Stavros. Ich ſegnete die Dauer meiner Qual. Ein Strahl von 
Hoffnung ſtahl ſich in den Grund meines Herzens. Hätte mir eine 
mitleidige Seele angeboten, mir eine Kugel vor den Kopf zu 
ſchießen, ſo würde ich mir das Ding doch erſt bedacht haben. 
Vier Räuber faßten mich bei Kopf und Füßen und ſchleppten 
mich einem heulenden Ballen gleich durch das Cabinet des Königs. 
Meine Stimme erweckte Sophokles auf ſeinem Lager. Er rief 
ſeine Gefährten, ließ ſich die Neuigkeiten erzählen und verlangte 
mich in der Nähe ſehen zu dürfen. Es war die Grille eines 
Kranken. Man warf mich ihm zur Seite auf die Erde. Et 
„Mylord,“ ſagte er zu mir, „wir find beide ſehr herunter⸗ 
gekommen; doch könnte man zehn gegen eins wetten, daß ich mich 
eher erholen werde als Sie. Mir ſcheint, man will mir bereits 
einen Nachfolger geben. Wie ungerecht die Menſchen ſind! Meine 
Stelle zum Preis auszuſetzen! — nun wohl, ich will mich auch 
noch darum bewerben. Sie werden zu meinen Gunſten ſprechen 
und durch Ihre Klagen bezeugen, daß Sophokles noch nicht ges = 
ſtorben iſt. Man wird Ihnen Arme und Beine binden und ich 
übernehme es, Sie mit einer Hand eben jo wacker a e als 
der geſündeſte jener Herren!“ a a 
Dem Elenden zu Gefallen band man mir die Aue er leß 
ſich nach mir wenden und fing an, mir die Haare einzeln aus- 5 
zuraufen mit einer Sorgfalt und Geduld, als ob er in feinem 
Leben nichts anderes gethan hätte. Als ich ſah, worauf ſich dieſe 95 
neue Marter beſchränkte, glaubte ich, der Verwundete, von meinem N 
Elende gerührt und durch ſeine eigenen Schmerzen milder geftimmt, 5 
habe mich ſeinen Kameraden entziehen und mir eine Stu der 
Raſt gönnen wollen. Das e eines a I be Fi; 
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nicht ſo ſchmerzhaft als der Stich einer Nadel. Die zwanzig erſten 


ließ ich ohne Bedauern fahren und wünſchte ihnen von Herzen 
glückliche Reiſe. Doch bald ſollte ich anders denken lernen. Die 


Kopfhaut, von tauſend unſichtbaren Verletzungen gereizt, entzündete 
ſich; ein dumpfes, dann deutlicheres und endlich ganz unerträgliches 


Jucken verbreitete ſich über meinen Kopf. Ich wollte mit den 
Händen danach faſſen; ich begriff nun, warum der Schurke ſie 
hatte binden laſſen. Die Ungeduld erhöhte meine Qual; alles 
Blut drängte ſich mir nach dem Hirne. Jedes Mal, wenn die 
Hand des Sophokles ſich meinem Haar näherte, durchlief ein 
ſchmerzhaftes Zittern meinen ganzen Körper. Tauſend unbegreif⸗ 
liche Stiche wurden in meinen Armen und Beinen fühlbar. Das 
auf's Aeußerſte gereizte Nervenſyſtem umgab mich gleich einem 
qualvollen Gewebe ſchlimmer als das Gewand der Dejanira. Ich 
wälzte mich an der Erde, ſchrie, bat um Gnade und wünſchte mir 
Stockſchläge auf die Fußſohlen zurück. Der Henker erbarmte ſich 
meiner nicht eher, bis die Erſchöpfung ihn ſelbſt übermannte. Als 
er fühlte, daß ſich ſein Blick trübte, Kopf und Arm ſchwer wurden, 
machte er eine letzte Anftrengung, wühlte mit ſeinen Fingern in 


meinem Haar, faßte eine Hand voll und ſank auf ſein Lager zurück, | 


indem er mir einen Schrei der Verzweiflung auspreßte. 
»Nun komm' mit mir,“ ſagte Muſtaka. „Du ſollſt beim Feuer 
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entſcheiden, ob ich jo viel werth bin als Sophokles und wer den 


Offtzierspoſten verdient.“ 


Er hob mich wie eine Feder ie und 
trug mich in's Lager vor einen Haufen Kien⸗ 


freite er mich von meinen Stricken und ent⸗ 
blößte mich, die Hoſen ausgenommen, von 
meinen ſämmtlichen Kleidungsſtücken. „Du 


des Königs Mahlzeit bereiten.“ 
Er zündete an und legte mich zwei Fuß 


den Funken flogen wie Hagel um mich her; 
die Hitze ward unerträglich. Ich ſchleppte mich mit den Händen 
etwas weiter, doch kam er mit einer Schmorpfanne wieder und 
ſchob mich mit dem Fuß auf die frühere Stelle zurück. 


„Gieb wohl Acht,“ ſagte er, „und laß dich von mir belehren. | 


Hier ift Fleiſch von drei Lämmern; es ift die Ration für zwanzig 
Mann. Der König wird die beſten Stücke für ſich auswählen; das 
Uebrige vertheilt er an feine Freunde. Du gehörſt gegenwärtig 


nicht zu den letzteren, und wenn du von meiner Küche zu toſten 


0 NN 
rennen 


bekömmſt, ſo wird es wohl nur mit den Augen ſein.“ 


Bald machte mir das Ziſchen des Bratens doppelt fühlbar, 5 


daß ich ſeit geſtern faſtete. Mein Magen ward meinen Henkern 


ein tapferer Helfershelfer — ich hatte einen Feind mehr. Muſtaka 3 
brachte die Pfanne dicht vor meine Augen, ſo daß das gefärbte 


Fleiſch vor meinen Blicken glänzte; er ließ mich den lieblichen 
Duft. des gebratenen Lammes einziehen. Plötzlich bemerkte er, daß, 
er vergeſſen hatte, es zu würzen und er lief Salz und Pfeffer zu 
holen, die Pfanne meiner Obhut überlaſſend. Mein erſter Gedanke 
war, ein Stück Fleiſch daraus zu nehmen; doch ſtanden die Räuber 


nur zehn Schritte entfernt, ſie hätten mich bei Zeiten daran ges 7 
hindert: „Wenn 5 e A h Br 12 5 i 7 ER en | E 


holz und aufgethürmten Reißigs; dann be⸗ 


ſollſt,“ ſagte er mir, „mein Küchenjunge ſein. 
Wir werden Feuer anmachen und zuſammen 


von dem flammenden Haufen entfernt auf 
den Rücken. Das Holz kniſterte; die glühen⸗ 
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Arſenik bei mir hätte.“ Was konnte ich damit gemacht haben? In 
die Pflanzentrommel hatte ich es nicht wieder geſteckt . .. Ich griff 
mit den Händen in meine Taſchen — und zog ein beſchmutztes Papier 
und eine Handvoll des wohlthätigen Pulvers heraus, welches 
mich vielleicht retten, oder wenigſtens rächen ſollte. 

Muſtakas kam in dem Augenblick zurück, als ich meine ges 
öffnete rechte Hand noch über der Pfanne hielt. Er packte meinen 
Arm, durchbohrte mich mit den Augen und ſagte mit drohender 
Stimme: „Ich weiß, was du gethan haſt!“ 

Muthlos ließ ich meinen Arm ſinken. Der Koch wiederholte: 

„Du haſt etwas an die Speiſe des N gethan? 2a 

„Ich? Was denn wohl?“ ER 

„Gewiß einen Zauber. Doch was thut's! Glaube mir, mein 
armer Freund, Hadſchi Stavros iſt ein größerer Zauberer als du. 
Ich werde ihm ſeine Mahlzeit auftragen und meinen Theil davon 
erhalten; du aber ſollſt leer ausgehen.“ 

„Wohl bekomme es dir.“ 85 

Er ließ mich vor dem Feuer, mich einem Dutzend Räubern 
zur Obhut anempfehlend, welche ſchwarzes Brod mit bitteren Oliven 5 


verzehrten. Dieſe Spartaner leiſteten mir für ein paar Stunden 


Geſellſchaft. Sie unterhielten das Feuer mit der Sorgfalt eines 
Krankenwärters. Verſuchte ich es zuweilen mich von dem Orte 
meiner Qual etwas zu entfernen, fo ſchrieen fie: „Nimm dich in 

Acht, du wirſt dich erkälten!“ Und ſie ſchoben mich mit großen 
brennenden Stöcken bis an die Flammen zurück. Mein Rücken 
war mit rothen Flecken bedeckt, meine Haut ſchwoll in brennenden 


Blaſen auf, meine Wimpern krümmten ſich an der Hitze des Feuers, l 


meine Haare ſtrömten einen Geruch wie verbranntes Horn aus, 


von dem ich ganz betäubt war; und doch rieb ich mir (allerdings 1 


nur innerlich) die Hände bei dem Gedanken, daß der König voen 
meiner Küche koſten ung der Pe Se Bene eyes, ganz Ne 15 
erleben würde. 1 

Bald erſchienen die Gäſte des Sa Stavros 1 5 ine, 
Lager mit gefülltem Magen, glänzenden Augen und Atraflenbenn. N 
Geſicht: „Wartet!“ ur 952 bei a a ER und e 


N e ARE ER a NT e N 587 Nee 1 
8 / 
Wenn e ar RE 
kann 


John Harris. 231 


heit wird wie eine Maske ſinken und ihr werdet jeden Biſſen der 
Mahlzeit, welche ich euch gewürzt habe, von Herzen verwünſchen!“ 
Die berühmte Lokuſta muß köſtliche Augenblicke in ihrem Leben 
gehabt haben: Wenn man gegründete Urſache hat, die Menſchen zu 
haſſen, ſo iſt es eine Wonne für die erbitterte Seele, ein kräftiges 
Weſen vor ſich zu ſehen, welches geht, ſteht, lacht und ſingt, 
während es den Keim des Todes, der es bald ganz vernichten ſoll, 
in ſeinen Eingeweiden trägt. Man mag dabei ungefähr daſſelbe 
Vergnügen haben, welches ein geſchickter Arzt beim Anblick eines 
Sterbenden empfindet, den er die Macht hat in's Leben zurück⸗ 
zurufen. Lokuſta trieb die Arzneikunde in an Ordnung 
und ich auch. 
Meine gehäſſigen Betrachtungen wurden durch einen ungewöhn— 
lichen Lärm unterbrochen. Die Hunde bellten im Chor und ein 
athemloſer Bote erſchien auf der Plattform, die ganze Meute hinter 
ſich. Es war Dimitri, der Sohn des Chriſtodulos. Einige von den 
Räubern geworfene Steine befreiten ihn von ſeinem Gefolge. Er 
ſchrie ſchon von Weitem: „Der König! wo iſt der König, ich muß 
mit dem Könige ſprechen!“ Als er zwanzig Schritt von uns ent— 
fernt war, rief ich ihn mit kläglicher Stimme. Er war über den 
Zuſtand, in welchem er mich ſah, entſetzt und 15 auf: „Die 
Unvorſichtigen! Das arme Mädchen!“ | 
„Mein guter Dimitri,“ fragte ich ihn, „wo kommſt du her? 
Sollte mein Löſegeld bezahlt ſein?“ 
»Es handelt ſich jetzt nicht um das Löſegeld! Doch fürchten 
Sie nichts, ich bringe gute Nachrichten. Gute für Sie, unglückliche 
für mich, für ihn, für ſie, für Alle. Ich muß Hadſchi Stavros 
ſelbſt ſehn, ich habe keine Minute zu verlieren. Leiden Sie bis 
zu meiner Rückkunft nicht, daß man Ihnen ein Leids anthut: ſie 
würde daran fterben. Hört ihr, ihr Anderen!“ Rührt den Mylord 
NWmZbicht an. Es gilt euer Leben! Der König ließe euch in Stücken 
hacken. Führt mich zum König!“ | 
BR, Die Welt iſt fo organiſirt, daß Jeder, der als Herr redet, 
beinahe gewiß ſein kann Gehorſam zu finden. Es lag ſo viel 
5 Befehlendes in der Stimme dieſes Dieners und ſeine Leidenſchaft 
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äußerte ſich in ſo N Weiſe, daß meine verblüfften A RA. 
Wächter vergaßen, mich beim Feuer feſtzuhalten. Ich kroch in einige 
Entfernung und ſtreckte meinen Körper mit Behagen auf den ie 
Stein bis zur Ankunft des Hadſchi Stavros. 5 
Er ſchien, als er endlich kam, weder minder Ka noch 
minder aufgeregt, als Dimitri. Er nahm mich in ſeine Arme wie 
ein krankes Kind und trug mich ohne zu raſten bis in jenes un 
ſelige Gemach, wo Waſilius beerdigt worden war. Mit mütter⸗ 
licher Sorgfalt legte er mich auf ſeinen eigenen Teppich, trat zwei 
Schritte zurück und betrachtete mich mit einer ſeltſamen Miſchung 
von Haß und Mitleiden. Er ſagte zu Dimitri: „Wiſſe, es iſt das 
erſte Mal, daß ich ein ſolches Vergehen ungeſtraft laſſe. Er hat 
Waſilius umgebracht; das iſt noch nichts. Er hat mich ſelbſt 
morden wollen; auch das verzeihe ich ihm. Aber er hat mich 
beſtohlen, der Böſewicht! Achtzigtauſend Drachmen weniger zu 
Photini's Ausſteuer! Ich ſuchte nach einer Strafe, welche ſeinem 
Verbrechen gleich käme. Glaube mir, ich hätte eine ſolche gefun⸗ 
den! ... Unglücklicher, der ich bin! warum habe ich meinen Zorn 
nicht gemäßigt? Ich habe ihn ſehr hart behandelt — ſie wird 15 
dafür büßen müſſen. Wenn ſie zwanzig Stockſchläge Air iht? 
kleinen Füße bekäme, ſo würde ich ſie nicht wiederſehen. Männer 
ſterben nicht daran, aber ein Weib! Ein 1 von fünfzehn 
Jahren!“ 
Sämmtlichen Räubern, welche ſch um uns Brite befahl b 
er den Saal zu räumen. Er wand vorſichtig die blutigen Ver⸗ 
bände los, welche meine Wunden bedeckten und ſchickte feinen 
Tcchibukdſchi fort, den Balſam des Luigi-Bey zu holen. Er ſetzte 2 
ſich vor mich auf den feuchten Raſen, nahm meine Füße zwiſchen 
ſeine Hände und betrachtete meine Wunden! So weglen 7 vi 
auch klingen mag, er hatte Thränen in den Augen. \ a 
„Armes Kind!“ ſagte er mir, „Sie müſſen entſetzlich 5 
Verzeihen Sie mir. Ich bin ein alter Bär, ein Gebirgswolf, ein 
Palikare! Man hat mich von meinem zwanzigſten Jahre An in; 
der Grauſamkeit unterwieſen. Doch ſehen Sie, daß mein 9 
gut va da ich bereue, was ich le BR 3 bin Be 
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als Sie, denn Ihr Auge iſt trocken und ich weine. Unverzüglich 
werde ich Ihnen Ihre Freiheit wiedergeben; oder vielmehr, nein; 
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Sie können ſo nicht fortgehen; Sie ſollen zuerſt geheilt werden. 
Der Balſam thut Wunder, ich werde Sie pflegen wie einen Sohn, 


Ihre Geſundheit wird bald wiederkehren. Morgen ſollen Sie gehen 


können — ſie darf keinen Tag länger in den Händen Ihres 
Freundes bleiben .. .. Ich beſchwöre Sie um des Himmels Willen, 
Niemandem unſeren heutigen Streit zu erzählen! Sie wiſſen, daß 
ich Sie nicht gehaßt habe; ich habe es Ihnen oft geſagt, ich 
empfand Sympathie für Sie und hatte Vertrauen zu Ihnen; ich 
theilte Ihnen meine wichtigſten Geheimniſſe mit. Erinnern Sie 
ſich, daß wir bis zu Waſilius' Tod Freunde waren! Ein Augen⸗ 
blick des Zornes darf die Erinnerung an zwölf Tage freundlicher 
Behandlung nicht in Ihnen auslöſchen. Sie werden mein Vater⸗ 
herz nicht zerreißen wollen. Sie ſind ein wackerer junger Mann; 
Ihr Freund muß gut ſein, wie Sie!“ 
„Aber wer denn?“ rief ich aus. 
„Wer? Jener verwünſchte Harris! jener hölliſche Amerikaner! 


e jener abſcheuliche Pirat! jener Kinderdieb! jener Mädchenmörder! 


W 


1 


jener Schurke, welchen ich ſammt dir in meinen Händen halten möchte, 


um euch beide zu zerdrücken, Einen gegen den Andern zu ſchlagen 


und eure Aſche den Winden meiner Berge Preis zu geben! Ihr 


ſeid Alle gleich, ihr Europäer, ein Volk von Verräthern, das ſich 
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nicht an Männer wagt und nur Kindern gegenü 1 W hat. 
Lies, was er mir ſchreibt, und ſage mir, ob es eine Matter 
giebt, welche grauſam genug 1 ein eee wie 5 19 1 is 5 
zu Strafen!“ | 2 = = 
Er warf mir mit Heftigkeit einen 1 Brief zu. 3 | 
erkannte die Sende auf den erſten Blick und las: 5 


a den 11. Mai, an Bord von Fun and Fancy, 
auf der Rhede von Sn, 


Hadſchi Stavros! 


Photini befindet ſich bei mir an Bord, unter dem Schutze von vier 
amerikaniſchen Kanonen. Ich werde ſie, ſo lange Herr Dr. Rudolph Tietze 1 
gefangen bleibt, als Geiſel behalten. Wie du meinen Freund behandelt, 
werde ich deine Tochter behandeln. Sie wird Haar um Haar, Zahn um 5 
Zahn, Kopf um Kopf bezahlen. Antworte ohne Verzug, ſonſt werde ich dich 
aufſuchen. n 


r 
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Beim Leſen dieſer Zeilen konnte ich meine Freude nicht ver⸗ = 

bergen: „Der vortreffliche Harris!“ rief ich ganz laut. 11 6 

klagte ihn an! Aber erkläre mir, Dimitri, warum er mir nicht 

eher geholfen hat?“ 8 75 

„Er war abweſend, Herr Doctor; er war 55 einer Piraten⸗ 5 
verfolgung. Geſtern früh iſt er ede was für Din ein 

großes Unglück iſt! O wäre er doch fortgeblieben!“ a 
„Wackerer Harris! er hat nicht einen Tag verloren! Aber a 

wo hat er die Tochter des alten Böſewichts aufgegabelt?“ | 

| „Bei uns, Herr Doctor. Sie kennen ſie recht gut, es iſt N 

5 Photini. Sie haben mehr als ein Mal mit ihr geſpeiſt “, 00 

„So war jene Penſionärin mit der platten Naſe, die 15 

John Harris ſeufzte, die Tochter des Königs des Gebirges?“ 7 

| „Ja. — Von der Penſion zurückgekehrt, lebte ſie als 

Tochter jenes Kuchenbäckers in Athen, um ange vie m 0 

ihrem Vater zuſammentreffen zu können;; a 

Ich war aufs höchſte erſtaunt und ee im Sul 

nach dem Se an e 1 0 oh 25 
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Harris nehmen ſehen, letzterer wohl die Entführung ohne Gewalt⸗ 
thätigkeiten bewerkſtelligte. 

Der Tſchibukdſchi kehrte mit einem Packet Leinwand und einer 
Flaſche voll einer gelblichen Maſſe zurück. Hadſchi Stavros ver- 
band meine beiden Füße wie ein erfahrener Praktikus; ich empfand 
augenblicklich einige Erleichterung. In dieſem Moment bot der 
König des Gebirges einen intereſſanten Gegenſtand für eine pſycho⸗ 
logiſche Studie. In ſeinen Augen lag eben ſo viel Rohheit, als 
Zartheit in ſeinen Händen. Er legte den Verband ſo ſanft um 
meinen Fuß, daß ich es kaum fühlte, doch ſprach ſein Blick ganz 
deutlich: „Könnte ich dir nur einen Strick um den Hals ſchnüren!“ 
Die Nadeln befeſtigte er mit der Geſchicklichkeit einer Frau; doch 
mit welcher Wonne hätte er mir ſeinen Dolch in den Leib geſtoßen! 

Als der Verband angelegt war, ſtreckte er die geballte Fauſt 
gegen das Meer aus und rief mit wildem Geheul: 

„So bin ich alſo nicht mehr König, da ich meinem Zorn nicht 
genugthun darf! Ich, der ich ſtets befohlen habe, gehorche nun 
einer Drohung! Der, vor dem Millionen zitterten, fürchtet ſich! 
Sie werden ſich deſſen rühmen, Sie werden es Allen erzählen. 
Man wird es in Zeitungen, vielleicht ſelbſt in Bücher ſetzen. — 
Doch es geſchieht mir recht; warum habe ich geheirathet! Darf 
ein Mann wie ich ſich Familienbande auferlegen?! ein Mann, der 
geſchaffen iſt, Soldaten zuſammenzuhauen, und nicht, kleine Mädchen 
auf ſeinen Armen zu ſchaukeln. Der Donner hat keine Kinder, die 

Kanone hat keine Kinder. Wenn ſie welche hätten, würde man das 
Wetter nicht mehr fürchten und die Kugeln würden unterwegs 
bleiben. Dieſer John Harris wird ſchön über mich lachen! Wenn 
ich ihm den Krieg erklärte! Wenn ich ſein Schiff überfiele! Ich 
habe ganz andere angefallen zur Zeit da ich Pirat war, und zwanzig 
Kanonen kümmerten mich wenig! Allerdings war da meine Tochter 
nicht an Bord. Die liebe Kleine! Sie kannten ſie alſo, mein Herr? 
Warum haben Sie mir nicht erzählt, daß Sie bei Chriſtodulos 
wohnten? Ich hätte nichts von Ihnen verlangt; ich hätte Sie um 


Photini's willen ſogleich wieder freigegeben. Es iſt mein Wunſch, 


daß ſie Ihre Sprache lernt und ſie hätte durch Sie ſo ſchön 
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Gelegenheit dazu gehabt. Sie wird früher oder ſpäter eine deutſche 
Fürſtin werden. Nicht wahr, ſie wird eine hübſche Fürſtin ſein? 0 
Aber da fällt mir ja ein, da Sie ſie kennen, ſo werden Sie Ihrem 
Freunde verbieten, ihr ein Leid zu thun — wie? Hätten Sie 
wirklich das Herz, dieſen lieben Augen eine Thräne zu entlocken? 
Die unſchuldige Taube! ſie hat Ihnen ja nichts gethan. Wenn 
irgend Jemand Ihre Schmerzen büßen muß, ſo bin ich es, ich 
allein ... Sagen Sie Herrn John Harris, daß Sie ſich die Füße 
atetwegs verletzt haben; ſpäter können Sie mir ja ſo viel Uebles 
nachreden als Sie wollen.“ 

Dimitri unterbrach dieſen Redeſtrom: „Es iſt ſehr bedauerlich, 


dieſen Ungläubigen nicht in Sicherheit und ich kenne Herrn Da x 
er ift zu Allem fähig.“ | 
Der König runzelte die Stirne. Die Bestech g des Lieb⸗ 
habers fanden vollen Eingang in das Herz des Vaters. „Gehen 
Sie,“ ſagte er zu mir; „ich werde Sie, wenn es ſein muß, bis 
an den Fuß des Berges tragen; Sie werden in irgend einem Dorfe 100 
ein Pferd, einen Wagen oder eine Trage finden; ich werde fir 
das Nöthige ſorgen, doch laſſen Sie ihn noch heute wiſſen, daß —— 
Sie frei find, und ſchwören Sie mir bei dem Haupte Ihrer Mutter, 
daß Sie gegen Niemanden von den Ihnen e Qualen 5 
etwas erwähnen wollen!“ g 
Zwar wußte ich noch nicht recht, wie ich die Anstrengung her 1 5 
Reiſe ertragen würde, doch ſchien mir alles Andere der Geſellſchaft 
meiner Henker vorzuziehen zu ſein. Ich fürchtete, daß ein neus 
Hinderniß ſich zwiſchen mich und die Freiheit drängen könnte, und 
ſagte zum Könige: „Wohl, ich werde gehen. Ich ſchwöre bei 
Allem, was mir heilig iſt, daß deiner Tochter kein SL gekrümmt 
werden ſoll.“ 
Er nahm mich in ſeine Arme, 15 mich über feine Schulter 
und ſtieg die Treppe zu ſeinem Cabinet hinan. Die ganze Bande 1 
lief ihm entgegen und verſperrte ihm den Weg. Muſtakas, welcher 
die Farbe eines Cholera-Kranken hatte, fragte ihn: „Wo willſt dr 
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Wir leiden Alle wie die Verdammten. Wir werden durch ſeine 
Schuld erepiren, und wir wollen ihn vor unſerem Ende ſterben 
ſehen.“ ii 
Ich fiel von der ganzen Höhe meiner Hoffnungen herab. Die 
Ankunft Dimitri's, die beinahe wunderbare Einmiſchung des John 
Harris, die Umwandlung des Hadſchi Stavros, die Demüthigung 
dieſes ſtolzen Hauptes zu den Füßen ſeines Gefangnen, ſo viele in 
den kurzen Zeitraum einer Viertelſtunde zuſammengedrängte Be⸗ 


* K N EN x N \ 
DEREN wen 
4 IS IN * N 
B & par) N 
SR 


mine 
UN 


RUN 


NN 


N NUN" 
\ e 8 
e 
\ Mu ee) 


DAN 
8 N ) 
\ N 


Um? AN 
A \ 
un G 


gebenheiten — das Alles hatte mein Gehirn verſtört; ich hatte die 
Vergangenheit vergeſſen und mich kopfüber in die Zukunft geſtürzt. 
Bei dem Anblide von Muſtakas fiel mir das Gift wieder ein. 
TITch fühlte, daß jeden Augenblick eine ſchreckliche Wirklichkeit näher 


— 


zu hoffen: hatte ich mich nicht ſelbſt verurtheilt, indem ich den 
einzigen Menſchen, welcher ein Intereſſe dabei hatte, mich zu retten, 
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rückte. Ich klammerte mich an den König des Gebirges, ſchlang 
meine Arme um ſeinen Hals und beſchwor ihn, mich unverzüglich 
fortzutragen: „Es gilt deine Ehre,“ ſagte ich ihm. „Beweiſe dieſen 
Raſenden, daß du der König biſt! Antworte nicht, Worte ſind 9 
unnütz. Laß uns mit Gewalt durchdringen. Du weißt ſelbſt nicht, 
wie viel für dich darauf ankommt, mich zu retten. Deine Tochter 
liebt John Harris, ich weiß es gewiß, ſie hat es mir geſtanden!“ 

„Warte,“ antwortete er. „Erſt müſſen wir fort i ſchwatzen 
können wir ſpäter.“ 

Er legte mich ſanft auf die Erde und ane mit geballten 
Fäuſten mitten unter die Räuber. „Ihr ſeid verrückt,“ ſchrie er 
„Der Erſte, der den Mylord anrührt, hat es mit mir zu thun. 2 
Was ſoll er denn für einen Zauber geübt haben? Laßt ihn fort 
von hier: er iſt ein ehrlicher Mann, er iſt mein und unſer 1 
Freund.“ | 

Plötzlich änderte ſich fein Geſicht; ſeine Beine brachen unter 
der Laſt ſeines Körpers zuſammen. Er ſetzte ſich neben mich, 
neigte ſich zu meinem Ohr und jagte mit mehr an als 
Zorn: 

„Unvorſichtiger! Warum theilten Sie mir nicht mit, 55 Sie 
uns vergiftet haben?“ u 

Ich faßte die Hand des Königs, fie war kalt. e Seine Züge 
waren entſtellt, fein Marmorantlitz hatte eine erdfahle Farbe ann 
genommen. Bei dieſem Anblicke verließ mich der Muth gänzlich 5 
und ich meinte zu ſterben. Ich hatte auf der Welt nichts mehr = 


tödtete? Ich ließ den Kopf auf die Bruſt finfen und blieb ver⸗ 0 
nichtet neben dem bleichen, kalten Körper des Greiſes liegen. Na 

Schon ſtreckten Muſtakas und einige andere die Hände nach 5 
mir aus, um mich zu faſſen und mich zu zwingen, die Qualen ihres . 
Todeskampfes mit ihnen zu theilen. Hadſchi Stavros hatte nicht 3 
mehr die Kraft, mich zu vertheidigen. Von Zeit zu Zeit schüttelte ar ; 
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S waren überzeugt, daß er ſterbe und daß der alte Unbeſiegte endlich 


dem Tode erliegen müſſe. Alle Bande, welche ſie an ihren An⸗ 
führer feſſelten: Intereſſe, Furcht, Hoffnung und Dankbarkeit riſſen 
wie die Fäden eines Spinnengewebes. Die Griechen ſind das 


widerſpenſtigſte Volk der Erde. Zuweilen nur beugt ſich ihre 


erregbare und unerſättliche Eitelkeit wie eine Feder, jeden Augen⸗ 
blick bereit, wieder emporzuſpringen. Im Fall der Noth verſtehen 
ſie es, ſich auf einen Stärkeren zu ſtützen, oder ſich beſcheiden hinter 
einen Geſchickteren zu ſtellen, doch nie verzeihen ſie dem Herrn, 
welcher ſie beſchützt und bereichert hat auf Koſten ihres freien 
Willens. Seit dreißig Jahrhunderten und länger beſteht dieſes 
Volk aus eiferſüchtigen und egoiſtiſchen Einzelweſen, welche die 
Noth vereinigt, die Neigung trennt und keine Macht der Welt in 
ein Ganzes umſchmelzen kann. 
Heoadſchi Stavros hätte jetzt ſehen können, daß man nicht un⸗ 
geſtraft ſechzig Griechen befehligt. Sein Anſehen überdauerte feine 
phyſiſche und moraliſche Kraft nicht einen Augenblick. Abgeſehen 
von den Kranken, welche die Fäuſte gegen uns ballten und uns 
ihre Schmerzen vorwarfen, verſammelten ſich die noch tüchtigen 
Männer angeſichts ihres rechtmäßigen Königs um einen dicken 
rohen Bauer, Namens Coltzida. Es war der Beredteſte und 
Frechſte der ganzen Bande, ein unverſchämter Plumpſack, welcher 
ſich während des Kampfes verbarg und nach errungenem Siege die 
Fahne vorantrug; iſt doch immer bei ſolchen Gelegenheiten das 
Glück auf Seiten der Schwätzer und Unverſchämten. Coltzida, ſtolz 
auf die Stärke ſeiner Lungen, ſchleuderte haufenweiſe Schmähungen 
über den noch lebenden Hadſchi Stavros, wie ein Todtengräber die 
Erde auf den Sarg eines Geſtorbenen wirft: „Da liegſt du nun,“ 


N ſchrie er, „weiſer Mann, unbeſiegbarer Feldherr, allmächtiger König, 


unverwundbarer Kämpfer! Du hatteſt deinen Ruhm nicht geſtohlen 


Aund wir hatten eine feine Naſe, da wir uns dir anvertrauten! 


Was haben wir in deiner Geſellſchaft gewonnen? Was haſt du 
uns geholfen? Du haſt uns monatlich vierundfünfzig elende 
Drachmen gegeben, ein wahres Lumpengeld! Du haſt uns mit 
5 ſchwarzem Brot und verſchimmeltem Käſe, welchen ſelbſt die Hunde 
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verſchmäht hätten, ernährt, während du ſelbſt Reichthümer ſammelteſt ir 
und den auswärtigen Bankiers geldbeladene Schiffe ſandteſt. Was 
haben wir für unſere Siege und all das tapfere Blut, welches wir 
im Gebirge vergoſſen haben, erworben? Nichts! Du haſt Alles 
für dich behalten: Beute, Ertrag der Plünderung und Löſegeld der 
Gefangenen! Du ließeſt uns die Bajonettſtiche, das iſt wahr; das 
iſt das Einzige, was du niemals mit uns getheilt haſt. Seit den 
zwei Jahren, die ich bei dir bin, bekam ich vierzehn Wunden in 
den Rücken und du haſt kaum eine Narbe dagegen aufzuweiſen! = | 
Wenn du wenigſtens verſtanden hätteft, uns zu führen! Wenn a 
die guten Gelegenheiten, wo wenig zu wagen und viel zu gewinnen 
iſt, benutzt hätteſt! Aber du haft uns von den Linientruppen 
ſchlagen laſſen, du biſt der Henker unſerer Kameraden geweſen, dd 
haſt uns in den Rachen des Wolfs getrieben! Haſt wohl große 
Eile zu enden und deinen Abſchied zu nehmen? Kannſt es kaum 
erwarten, uns Alle neben Waſilius begraben zu ſehen, da du uns 
dem verwünſchten deutſchen Blumenſammler überlieferſt, der einen 
Zauber auf unſere braven Soldaten geworfen hat! Doch ſchmeichle 
dir nicht, dich unſerer Rache entziehen zu können. Ich weiß, warum 
du ihn durchaus fortſchicken willſt: er hat ſein Löſegeld bezahlt. 5 
Nun, was willſt du jetzt mit dem Gelde machen? Wirſt du es in 
jene Welt mitnehmen? Du biſt ſehr krank, mein armer Hadſchi 5 
Stavros. Der Mylord hat auch dich nicht verſchont, du wirſt 
ſterben und dir geſchieht dein Recht! Meine Freunde, wir find 
jetzt unſere eignen Herren! Wir werden Niemandem mehr gehorchen, 
wir wollen thun, was uns beliebt, eſſen, was es Beſtes giebt, allen 
Wein von Aegina austrinken, ganze Wälder anzünden, um Heerden 
daran zu braten, das Königreich plündern, Athen einnehmen und 5 
im Schloßgarten unſer Lager aufſchlagen! Ihr braucht euch nur 
von mir führen zu laſſen, ich weiß wo etwas Gutes zu holen 1 
Fangen wir damit an, den Alten ſammt ſeinem geliebten Mylord a 
in die Schlucht zu werfen; ich „ 5 dann ſchon jagen, was 
ferner zu thun iſt.“ i 
Die Beredtſamkeit des bad fi uns bene N 
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Hadſcht Stavros, zehn De zwölf Palikaren, welche uns hätten 


wanden ſich in Krämpfen. Doch erhebt ſich ein Volksredner nicht 


feuriges Band erſtreckte ſich über den Boden und man hörte die a 
Felſen mit furchtbarem Gekrach in die Luft ſpringen. 


auräd, 17 5 1 1955 und 1 un a Si des 


und ſeine Anhänger beriethen ſich in wenig Worten, ein Verthei⸗ 
digungsplan ward improviſirt, drei Männer benutzten den allgemeinen 
Tumult um nach dem Arſenal zu eilen, Waffen und Munition zu 
holen und den Weg entlang einen breiten Streifen Schießpulver 
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beiſtehen können, hatten die Ueberreſte ſeiner Mahlzeit verzehrt und 


zur Herrſchaft, ohne Neider zu haben. Als es erwieſen ſchien, daß 
Coltzida Anführer der Bande werden würde, ſagten ſich Tamburis 
und einige andere Ehrgeizige von ihm los und hielten ſich zu uns. 
Feldherr um Feldherr, zogen ſie den, welcher ſie zu führen ver 
ſtand, einem aufgeblaſenen Schwätzer vor, deſſen Unbedeutendheit 

ihnen widerſtand. Sie ahnten übrigens, daß der König nicht mehr 
lange zu leben habe und daß er ſeinen Nachfolger unter den Ge⸗ 
treuen, die ihm ergeben blieben, zu wählen geſonnen war. Das 
war kein gleichgültiger Umſtand. Es war zehn gegen eins zu wetten, 
daß die Actionäre eher die von Hadſchi Stavros getroffene Wahl, 
als diejenige der Empörer ſanctioniren würden. Acht bis zehn 
Stimmen erhoben ſich zu unſeren Gunſten. Unſeren, denn wir 
waren eins. Ich klammerte mich an den König des Gebirges und 
er ſelbſt hatte ſeinen Arm um meinen Hals geſchlungen. Tamburis 


zu ſtreuen. Sie kehrten verſtohlen wieder und miſchten ſich unter 
die Menge. Die beiden Parteien ſchieden ſich von Augenblick zu 
Augenblick immer deutlicher, Schimpfreden flogen von einer Gruppe 
zur anderen. Unſere Vertheidiger, gegen das Zimmer Mary-Ann’s 
gelehnt, bewachten die Treppe, ſchützten uns mit ihrem Körper undd 
warfen den Feind in das Cabinet des Königs. Da plbtzlich b 
während des ſtärkſten Gedränges erſcholl ein Piſtolenſchuß. En 


Coltzida und feine Anhänger, von der Exploſion überraſcht, | 
rannten in Maſſe nach dem Arſenal. Tamburis verliert keinen 5 
Augenblick: er umfaßt Hadſchi Stavros, ſpringt die Treppe in 
zwei Sätzen hinunter, bringt ihn an einen ſicheren Ort, kommt 
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| Königs hin. Unſere Freunde verſchanzen ſich in der Stube, hauen 


die Bäume um, verſperren die Treppe und haben die Vertheidigungs⸗ 
maßregeln vorbereitet, ehe Coltzida und ſeine Gefährten ſich von 
ihrem Entſetzen erholt haben. 

Wir zählten uns nun. Unſere Armee beſtand aus dem König, 
ſeinen zwei Dienern, Tamburis mit acht Räubern, Dimitri und 
mir: Vierzehn Mann im Ganzen, von denen drei kampfunfähig 
waren. Der Cafedſchi war mit ſeinem Herrn vergiftet worden 


und fing an die erſten Symptome davon zu verſpüren. Doch 


jeder von uns hatte zwei Flinten und Patronen in Ueberfluß, 
während der Feind an Waffen und Munition nichts weiter beſaß, 
als was er bei ſich trug. Dagegen hatten ſie den Vortheil des 
Terrains und der Ueberzahl. Wir wußten nicht genau, wie viel 
kampffähige Männer ſie zählten, doch konnte man immerhin auf 


fünfundzwanzig bis dreißig Angreifer rechnen. Ich habe wohl nicht 


mehr nöthig, Ihnen den belagerten Platz zu beſchreiben: er iſt 


Ihnen ſchon lange bekannt. Sie können ſich jedoch denken, daß ſich 


die Umgebung ſehr verändert hatte ſeit dem Tage, wo ich zuerſt 
unter der Obhut des Korfioten mit Madame Simmons und Mary⸗ 
Ann daſelbſt frühſtückte. Die Wurzeln unſerer ſchönen Bäume 


ragten in die Luft und die Nachtigall war längſt entflohen. Was 


Sie hauptſächlich wiſſen müſſen iſt, daß uns rechts und links ſteile 
Felſen deckten, die ſogar den Feinden unzugänglich waren. Sie 
griffen uns von oben aus dem Cabinet des Königs an und be⸗ 
wachten uns von unten in der Schlucht. Von der einen Seite 


regneten ihre Kugeln auf uns herab, von der andern flogen wiederum 


die unſeren auf ihre Wachpoſten nieder, aber auf ſo weite Ent⸗ 
fernung, daß es eigentlich nutzloſe Pulververgeudung war. 

Hätten Coltzida und ſeine Gefährten nur die geringſten Kenntniſſe 
von einer Kriegführung gehabt, ſo wäre es um uns geſchehen geweſen. 
Sie hätten unſere Barrikade zerſtören, mit Gewalt eindringen und 


uns gegen eine Mauer drängen oder in die Schlucht werfen müſſen. 
| Aber der Dummkopf, der mehr als zwei Mann gegen einen hatte, 


gerieth auf den Einfall, ſeine Munition zu ſchonen und zwanzig 
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Die Unſrigen waren nicht viel geſchickter, doch da ſie gut geleitet 
und beſonnener waren, gelang es ihnen, vor Einbruch der Nacht 
fünf Mann niederzuſchießen. Die Kämpfenden kannten ſich alle 
bei Namen. Sie riefen ſich von Weitem an wie die Helden 
Homer's. Der Eine ſuchte den Andern zu bekehren, indem er ihn 1 
auf's Korn nahm und tüchtig ausſchimpfte; der Andere — an 
wortete mit einer Kugel und einer ziemlich injuriöſen Erwiderung. 1 
Der Kampf war wie eine bewaffnete Verhandlung, in a das 
Pulver zuweilen ein Wort hineinzureden hatte. 

Ich für mein Theil lag vor den Kugeln geſchützt, in einem 
Winkel ausgeſtreckt und verſuchte mein eignes Werk zu zerſtören 
und den armen König des Gebirges wieder in's Leben zurück⸗ 
zurufen. Er litt fürchterlich; er klagte über brennenden Durſt und 
heftigen Schmerz in der Magengrube. Seine eiſigen Hände und 
Füße zogen ſich krampfhaft zuſammen. Der Puls war ſchwach, ee 
der Athem keuchend. Sein Magen ſchien gegen einen innern Feind 
zu kämpfen, ohne ihn ausſtoßen zu können. Indeſſen hatte ſein % 
Geiſt nichts von der früheren Lebendigkeit und Klarheit verloren; 
ſein durchdringender, feuriger Blick ſuchte am Horizonte die Nhe 
von Salamis und Photini's ſchwimmenden Kerker. 5 

Er ſagte mir, indem er meine Hand krampfhaft faßte: „Heilen 9 
Sie mich, liebes Kind! Sie ſind ja ein halber Arzt, Sie müſſen 1 
mich herſtellen. Ich mache Ihnen keinen Vorwurf über das, was 
Sie mir gethan haben; Sie waren in Ihrem Recht, Sie handelten 
ſogar ganz klug, indem Sie mich tödteten, denn ich ſchwöre Ihnen, 
ohne Ihren Freund Harris wären Sie mir nicht entgangen. Giebt e 
es denn kein Mittel, das Feuer, welches mich verzehrt, zu löſchen? 1 
Ich hänge nicht am Leben — ich habe genug gelebt; aber wenn 
ich ſterbe, werden Sie getödtet und meine arme Photini umgebracht 
werden. Fühlen Sie meine Hände; mir kommt es vor, als ob 
ſie mir bereits nicht mehr a Aber e 0 10 
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Grunde recht lieb, daß fie eine Neigung für den jungen Mann 


hat. Was ſind Sie ihm? Ein Freund, weiter nichts. Sie ſind 
nicht einmal ſein Landsmann. Freunde hat man ſo viel man will, 
man findet aber nicht leicht noch einmal eine Frau wie Photini. 
Ich würde, wenn ich meinen Vortheil dabei fände, alle meine 


Freunde erwürgen, doch nie würde ich ein Weib umbringen, das 


mich liebte. Wenn er wenigſtens wüßte, wie reich ſie iſt! Die 
Amerikaner find, wie man ſagt, praktiſche Leute . . . . Aber die 
arme Unſchuldige kennt ja ſelbſt die Größe ihres Vermögens nicht. 
Ich hätte ihr es ſagen ſollen! Wie ſoll ich ſie nun wiſſen laſſen, 
daß ſie vier Millionen Mitgift erhält? Wir ſind die Gefangenen 
eines Coltzida!! So helfen Sie mir doch wieder auf, damit ich 
dieſes Gewürm zertrete!“ 

Ich bin kein Arzt und von der Toricologie iſt mir nur das 


Wenige bekannt, was man ſo nebenbei lernt; doch entſann ich mich, 


daß man eine Arſenikvergiftung nach einer Methode heilen kann, 
welche der des Doctor Sangrado gleicht. Ich kitzelte den Gaumen 


des Kranken, um ſeinen Magen von der ihn bedrückenden Laſt zu 


befreien. Meine Finger dienten ihm als Brechmittel und bald 
hatte ich — um mich möglichſt ſalonfähig auszudrücken — begründete 


Urſache zu hoffen, daß das Gift zum größten Theil ausgeworfen 


ſei. Die Zeichen der Reaction ſtellten ſich ſodann ein; die Haut 
brannte, der Puls ward ſchneller, das Geſicht röthete ſich, die 


Augen zeigten ſich blutunterlaufen. Ich fragte ihn, ob einer ſeiner 


Leute geſchickt genug ſei, ihm zur Ader zu laſſen. Er aber verband 
ſeinen Arm ſelbſt und öffnete ſich mit großer Ruhe, beim Knallen 
des Flintenfeuers und mitten unter den Kugeln, welche in ſeiner 


Nähe einſchlugen, eine Ader. Er ließ ein gutes Pfund Blut auf 


die Erde fließen und fragte mit ſanfter, ruhiger Stimme, was 


weiter zu thun ſei. Ich verordnete ihm zu trinken, immer mehr 
zu trinken, fort und fort zu trinken, bis die letzten Atome des 
Arſeniks von der Flüſſigkeit mit hinweggenommen ſein würden. 
Es traf ſich, daß der Schlauch mit weißem Wein, welcher den 
Tod des Waſilius bewirkt hatte, noch im Zimmer ſtand. Dieſer 
. 5 mit N verdünnt, on dazu, dem König das Leben 
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günſtig, daß ich eine Flinte ergriff, wie die Anderen. Hadſchi 
Stavros wollte meinem Beiſpiel folgen, doch verſagten feine Hände 


wiederzugeben. Er gehorchte mir wie ein Kind. Ich glaube ſogar, AN: 5 


Königs die ganze Nacht wach. Ach wie lang erſcheinen demjenigen | 
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daß, als ich ihm das erſte Mal die Schale reichte, die arme kranke 
Majeſtät meine Hand ergriff, um ſie zu küſſen. m 
Gegen zehn Uhr Abends ging es ihm befjer, doch ſein Cafdifi 
war indeſſen geſtorben. Der arme Teufel konnte weder das Gift 9 
ausſtoßen noch ſich erwärmen. Man warf ihn in die Schlucht von 
der Höhe des Waſſerfalles herab. Alle unſere Vertheidiger waren 
in gutem Stande, ohne Wunden, aber ausgehungert wie die Wölfe 
im December. Ich faſtete ſchon ſeit vierundzwanzig Stunden und 
mein Magen war vollſtändig erſchöpft. Um uns zu ärgern, ver⸗ 
brachte der Feind die Nacht über unſern Häuptern mit Eſſen und 
Trinken. Er warf uns Hammelsknochen und leere Schläuche her⸗ 
unter. Die Unſrigen antworteten auf's Gerathewohl mit einigen 
Flintenſchüſſen. Wir hörten deutlich das Freudengeſchrei der 
Zechenden und das Geſtöhn der Sterbenden. Coltzida war betrunken, 2 
die Verwundeten und Kranken heulten um die Wette, Muſtakas jedoch 
ſchrie nicht mehr. Der Lärm erhielt mich an der Seite des alten 


die Nächte, der nicht weiß, ob er den Morgen erleben wird! 
Der Dienſtag begann trübe und regneriſch; der Himmel umn⸗ x 
wölkte ſich beim Aufgang der Sonne und ein grauer Regen ergoß a 
ſich ſehr unparteiiſch über Freund und Feind. Wir waren vor- 
ſichtig genug geweſen, unſere Waffen und Patronen in's Trockene 
zu bringen, doch hatte die Armee des Generals Coltzida verſäumt, 
dieſelbe Maßregel zu treffen. Der erſte Kampf fiel ganz zu unſeren 
Gunſten aus; der Feind wußte ſich ſchlecht zu verſtecken und ſchoß 
mit vom Wein erſchwerter Hand. Unſere Stellung erſchien mir ſo 


den Dienſt; die Extremitäten waren geſchwollen und ſchmerzten, 
und ich eröffnete ihm mit meiner gewohnten Aufrichtigkeit, daß dieſ ; 
Unfähigfeit zu arbeiten vielleicht N mit 19 Leben erden 
würde. 1 0 
Gegen neun un wandte uns ber Su eier uns 
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ein heftiges Flintenfeuer, das nicht gegen uns gerichtet war, und 
ſchloß daraus, daß Meiſter Coltzida ſich von hinten hatte iiber- 
fallen laſſen. Wer war der unbekannte Verbündete, der uns ſo 
trefflich beiſtand? War es gerathen, eine Vereinigung zu verſuchen 
und unſere Barrikaden zu zerſtören? Ich war ſehr dafür, doch der 


König dachte an die Linientruppen und Tamburis biß ſich ſchwei⸗ 


gend in den Bart. Bald waren alle unſere Zweifel gelöſt. Eine 
mir wohlbekannte Stimme rief: ‚All right!“ Drei junge Leute, bis 
an die Zähne bewaffnet, ſtürzten herbei wie die Tiger, erklommen 


die Barrikade und ſprangen mitten unter uns. Harris und Lobſter 


hielten einen ſechsläufigen Revolver in jeder Hand. Giacomo 


ſchwang eine Munitionsflinte wie eine Keule, den Kolben in der 


Luft: dies war ſeine Art, Feuergewehre zu gebrauchen. 

Wäre der Donner in unſer Zimmer gefahren, ſo hätte er kaum 
einen ſo überirdiſchen Eindruck machen können als dieſe drei Männer, 
welche die Kugeln maſſenweiſe austheilten und die in ihren Händen 
den Tod zu tragen ſchienen. Meine drei Anhänger, vom Lärme 
der Bewegung und dem Siege noch ganz betäubt, ſahen weder 
Hadſchi Stavros noch mich; ſie ſahen nur Männer, die umzubringen 
waren, und Gott weiß, ob ſie ſich dazu hielten. Unſere armen 
erſchrockenen und erſtaunten Vertheidiger waren kampfunfähig, ehe 
fie Zeit gehabt, ſich zur Wehr zu ſetzen und zu orientiren. Ich 
ſelbſt, der ihnen gern das Leben gerettet hätte, ſchrie vergeblich aus 


meinem Winkel, mein Rufen ward durch das Knallen des Pulvers 


und das Schreien der Sieger übertäubt. Dimitri, welcher ſich 


zwiſchen Hadſchi Stavros und mich verkrochen hatte, vereinte ſeine 
Stimme mit der unſrigen, doch umſonſt. Harris, Lobſter und 
Giacomo ſchoſſen, rannten, ſchlugen, die alle zählend, Jeder in 
ſeiner Sprache. 


„One!“ ſagte Lobſter. 
„Two!“ antwortete Harris. 
„Tre! quatro! cinque!“ heulte Giacomo. Der fünfte war 


Tamburis. Sein Kopf zerſprang unter der Flinte, wie eine friſche 


Nuß unter einem Stein. Der Körper ſank in den Brunnen wie 


5 Ak Bündel Wäſche, das eine Wiſcherin an den Rand des Waſſers 


A IR A in eee enen 
een e er, Da ER 0 N U AN, 1 er „ 
1 ö ba nd N 0 79 b 5 N 1 we‘ Ki ER FR af 1 . WW 1 74 40 7 . 
5 } W * ARE > d £ * 7 3 
* ' N 9 Nee 

ie N An r 


— 
0 rn 


248 a | Siebentes Kapitel. 5 750 5 


wirft. Meine Freunde waren mitten in ihrer entſetzlichen Arbeit 
herrlich anzuſchauen. Sie tödteten mit Begeiſterung, ſie gefielen 
ſich in ihrer Rache. Der Wind und der ſchnelle Lauf hatten ihre 
Kopfbedeckung davongetragen; das Haar flog ihnen im Nacken; ihre 
Blicke ſchoſſen einen ſo tödtlichen Glanz, daß es ſchwer war zu 
unterſcheiden, ob ſie den Tod mit den Augen oder mit den Händen 
gaben. Man war verſucht zu glauben, daß dieſe athemloſe Drei⸗ 
einigkeit eine Verkörperung der Vernichtung ſei. Als ſie alle 
Hinderniſſe von ſich gewichen und nur noch wenige Verwundete vor 73 
ſich am Boden liegen ſahen, athmeten ſie auf. Harris war der 
Erſte, der meiner gedachte. Giacomo kannte nur Eine Sorge: er 
wußte nicht, ob er unter den Uebrigen auch den Kopf des Hadſchi 
Stavros zerſchmettert habe. Harris ſchrie aus Leibeskräften: „Tietze, 
wo ſind Sie?“ N e 
„Hier,“ antwortete ich, und die drei Zerſtörer eilten beim 
Tone meiner Stimme herbei. N . 
Der König des Gebirges, ſo ſchwach er auch war, ſtützte die 
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zu gelangen, ruhig an und ſagte mit feſter Stimme: „Ich bin 


Hadſchi Stavros!“ 

Sie wiſſen, wie lange meine Freunde ſich nach einer Gelegen— 
heit ſehnten, den alten Palikaren zu züchtigen. Sie hatten ſich 
auf ſeinen Tod wie auf ein Feſt gefreut. Sie hatten die jungen 


Mädchen von Miſtra, tauſend andere Opfer, mich und ſich ſelbſt 


zu rächen. Und doch brauchte ich ihren Arm nicht aufzuhalten; es 
lag im Anblick dieſes halb vernichteten Helden noch eine ſolche 
Größe, daß ihr Zorn in ſich ſelbſt zerfiel und dem Erſtaunen 
weichen mußte. Sie waren alle drei jung und noch in dem Alter, 
wo man einem wehrloſen Feinde gegenüber die Waffen ſinken läßt. 
Ich theilte ihnen in wenig Worten mit, wie mich der König gegen 
ſeine ganze Bande vertheidigt habe, obgleich er ſelbſt ſterbend und 
noch an demſelben Tage von mir vergiftet worden war. Ich erklärte 


ihnen den Kampf, welchen ſie unterbrochen hatten, die Barrikaden, 


welche ſie erſtiegen und dieſen ſeltſamen Krieg, in welchen ſie ſich 


gemiſcht, um unſere Vertheidiger umzubringen. 

„Deſto ſchlimmer für dieſe Ihre Vertheidiger,“ ſagte John 
Harris. „Wir haben wie die Gerechtigkeit eine Binde über unſeren 
Augen getragen. Haben die Schurken vor ihrem Ende noch eine 
gute Regung gehabt, ſo wird es ihnen dort oben angerechnet werden; 
ich habe nichts dagegen.“ 

„Was den Beiſtand betrifft, deſſen wir Sie beraubt haben,“ 
ſagte Lobſter, „ſo machen Sie ſich darum keine Sorgen. Mit zwei 
Revolvern in den Händen und zwei in den Taſchen ſind wir Jeder 
fünfundzwanzig Mann werth. Wir haben dieſe getödtet, laßt die 
Anderen nur kommen! Nicht wahr, Giacomo?“ 

ch, “ſagte der Malteſe, „könnte eine ganze Armee von 
Stieren erſchlagen, ich bin gerade im Zuge! Und nun denken Sie 
ſich einmal, was es heißt, wenn man mit zwei ſolchen Fäuſten 
darauf angewieſen iſt, Briefe zu ſiegeln!“ 

Indeſſen rüſtete ſich der Feind, der ſich von feiner Ueber- 
raſchung etwas erholt hatte, zur Wiederaufnahme der Belagerung; 


. drei bis vier Räuber hatten die Naſen über unſere Verſchanzungen 
ER — 5 ne das ee mit angeſehen. Coltzida wußte nicht, 
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was er von dieſen drei Würgengeln denken ſollte, die blindlings * 
Freund und Feind erſchlugen; doch vermuthete er, daß entweder > 
Gift oder Schwert ihn vom König des Gebirges befreit habe. Er 
befahl, unſere Vertheidigungswerke vorſichtig wegzuräumen. Man 
konnte uns von oben nicht ſehen, da wir zehn Schritte von der 
Treppe entfernt uns hinter einer Mauer verſteckt hielten. Das 
Geräuſch des zuſammenbrechenden Materials mahnte unſere Freunde, 3 
ihre Gewehre friſch zu laden. Hadſchi Stavros ließ ſie gewähren. = 
Dann fragte er John Harris: 1 

„Wo iſt Photini?“ 

„An Bord meines Schiffes.“ 

„Sie haben ihr nichts gethan?“ . 1 

„Bin ich etwa bei Ihnen in die Lehre gegangen, um Aae 1 
Mädchen zu quälen?“ 
„Sie haben Recht, ich bin ein elender Greis, verzeihen 5 
mir. Verſprechen Sie mir, ſie zu begnadigen?“ 

„Was Teufel ſoll ich ſonſt mit ihr anfangen? Nun ich meinen 
Dr. Tietze wiedergefunden habe, können 9 ſie wieder Ba wann 
Sie wollen.“ 

„Ohne Löſegeld?“ 

„Alter Eſel.“ 

„Sie werden gleich eben,” jagte der König, 00 ig ein alten 
Eſel bin.“ 

Er ſchlang den linken Arm um 9 Hals des Dimitri, We 
ſeine durchkrampfte und zitternde Hand nach dem Griff ſeines 
Säbels aus, zog mühſam die Klinge aus der Scheide und ſchritt 
gegen die Treppe vor, wo Coltzida's Anhänger ſich zögernd heran⸗ 
wagten. Sie wichen bei ſeinem Anblick zurück, als ob ſich die 
Erde geöffnet hätte, um den oberſten Richter der Unterwelt hervor 
fteigen zu laſſen. Es waren fünfzehn bis zwanzig Räuber, a 
bewaffnet; keiner wagte es ſich zu wehren, noch ſich zu entſe 
digen oder zu fliehen. Sie bebten auf ihren Füßen vor de 
Antlitze des erſtandenen Königs. Hadſchi Stavros ging 
auf Coltzida los, welcher bleicher und entſetzter als all 
ſich 1 12 König, 1 5 einer unber | 
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ſtrengung den Arm zurück und ſpaltete auf einen Hieb diefen vor 
Schreck entſtellten Kopf. Das Zittern befiel ihn nachher wieder; 


„„ 
— — — 


er ließ ſeinen Säbel neben die Leiche hinſinken und geruhte nicht, 
ihn wieder aufzuheben. 8 

„Vorwärts,“ ſagte er, nich nehme meine Scheide leer mit. 
Die Klinge taugt nichts mehr und ich auch nicht: ich hab's voll— 
bracht.“ f 

Seine alten Gefährten näherten ſich ihm und baten um Gnade. 
Einige beſchworen ihn, ſie nicht zu verlaſſen: ſie wüßten ohne ihn 
nichts anzufangen. Er würdigte ſie keines Wortes. Er bat uns, 
ihn nach Caſtia zu bringen, um Pferde zu nehmen, und nach 
Salamis, um Photini zu holen. 

Die Räuber ließen uns ohne Widerſtand abziehen. Nach 
wenigen Schritten bemerkten meine Freunde, daß ich mich nur mit 
Mühe fortſchleppte; Giacomo ſtützte mich; Harris fragte, ob ich 
verwundet ſei. Hadſchi Stavros warf mir einen flehenden Blick 
zu — armer Mann! Ich erzählte meinen Freunden, daß ich einen 

gefährlichen Fluchtverſuch gewagt und daß meine Füße es noch 
empfänden. Wir gingen die Pfade des Gebirges langſam hinab. 
Das Geſchrei der Verwundeten und die Stimmen der Räuber, 
a welche ſich beriethen, verfolgten uns noch eine Viertel Meile weit. 
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Je näher wir den Dorfe kamen, defto mehr hellte ſich das Wetter 
auf und die Wege trockneten unter unſeren Schritten; der erſte 7 
Sonnenſtrahl erſchien mir wunderſchön. Hadſchi Stavros ſchenktte 
der Außenwelt wenig Aufmerkſamkeit: er ſchaute in ſich. Es iſt 
nichts Kleines, eine fünfzigjährige Gewohnheit aufzugeben. 
Bei den erften Häuſern von Caſtia begegneten wir dem Mönch, ; 
welcher einen Bienenſchwarm in einem Sacke trug. Er empfahl 1 
ſich unſerem Wohlwollen und entſchuldigte ſich, daß er uns ſeit 
dem vorhergehenden Tage nicht beſucht habe, die Flintenſchüſſe 
hatten ihn erſchreckt; der König grüßte ihn mit der Hand und zog 
weiter. 1 
Bei dem Brunnen wartete ein Führer mit den Pferden meiner 12 
Freunde. Sie hatten eines mehr als ſie gebrauchten und ich 
erkundigte mich nach dem Zweck des überflüſſigen Pferdes. Sie 
theilten mir mit, daß Herr Merinay die Geſellſchaft begleitet habe, 4 
aber daß er abgeſtiegen ſei, um einen merkwürdigen Stein zu 
betrachten und dann nicht wieder zum Vorſchein gekommen ſei. 


Giacomo Fondi trug mich in meinen Sattel, immer mit aus⸗ 
geſtrecktem Arm: er konnte nicht anders. Der König beſtieg, von 
Dimitri unterſtützt, mühſam den ſeinen. Harris und Lobſter 
ſchwangen ſich zu Roß; der Malteſe, Dimitri und der Habe 
gingen zu Fuß voran. 1 

Unterwegs näherte ich mich Harris 115 er erzählte site, | 
die Tochter des Hadſchi Stavros in ſeine Gewalt gerathen ei 

„Ich muß mit der Wiederkehr von meiner Kreuzfahrt begi 

Ich war ziemlich zufrieden mit mir und einigermaßen ſtolz darg 
ein halbes Dutzend Piraten in den Grund gebohrt zu h abe 
RE um 6 Uhr lege 1 im Rn an, 3 e Lan 
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da ich ſeit acht Tagen mit meiner Mannſchaft hatte vorlieb nehmen 
müſſen, verſprach ich mir einen kleinen Exceß im Reden. Im 
Hafen nehme ich mir einen Wagen und miethe ihn für den Abend. 
Ich falle bei Chriſtodulos mitten in eine allgemeine Beſtürzung: 
ich hätte es nimmer für möglich gehalten, daß ſo viel Langeweile 
in dem Hauſe eines Kuchenbäckers wohnen könne. Alle ſaßen beim 


Abendeſſen, Chriſtodulos, Marula, Dimitri, Giacomo, William, 


Herr Merinay und das kleine Sonntagsfräulein, aufgedonnerter 


als je. William erzählte mir Ihr Abenteuer. Ich brauche Ihnen 


nicht zu ſagen, wie ich aufgeſchrieen habe; ich war wüthend auf 
mich ſelbſt, daß ich nicht dageweſen war. Der Kleine verſicherte 
mir, daß er Alles gethan habe, was er konnte. Er hat die ganze 


Stadt nach fünfzehntauſend Drachmen durchſtöbert; doch haben ihm 
ſeine Eltern nur einen geringen Credit eröffnet; mit einem Worte, 


er hat die Summe nicht auftreiben können. In ſeiner Verzweif⸗ 


lung hat er ſich an Herrn Merinay gewendet; doch der ſanfte 
Merinay hat behauptet, daß all ſein Geld an vertraute Freunde 
ausgeliehen ſei, welche weit, ſehr weit von hier entfernt wären, 


noch weiter als am Ende der Welt. 

„Aber zum Teufel!“ ſagte ich zu Lobſter, „den Böſewicht muß 
man mit bleierner Münze bezahlen. Was nützt es dir, daß du 
geſchickter als Nimrod biſt, wenn du nur Löcher in das Gefängniß 
des Sokrates ſchießen kannſt? Wir müſſen eine Palikarenjagd 
veranſtalten! Ich habe in früheren Zeiten eine Reiſe in's Innere 
von Afrika abgelehnt, was ich noch heute bereue. Nun — es muß 
ein doppeltes Vergnügen ſein, ein Wild zu jagen, welches ſich zur 
Wehre ſetzt. Sorge für einen Vorrath Pulver und Kugeln, morgen 
Früh ziehen wir in's Feld.“ Lobſter war ſogleich mit einverſtanden, 


Giacomo ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch: die Fauſtſchläge 


Giacomo's ſind Ihnen bekannt. Er ſchwur, uns begleiten zu wollen, 
wenn man ihm nur eine einfache Flinte verſchaffen könne. Aber 
am Wüthendſten von Allen geberdete ſich Herr Merinay. Er wollte 


ſeine Hände im Blute der Böſewichter tränken. Man nahm feine Hülfe 
ank, doch erbot ich mich, ihm das Wild, welches er erlegen würde, 
abzukaufen. Er ließ ſeine dünne Stimme auf die komiſchſte Weiſe 
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Könige des Gebirges zu meſſen. Aber das Mädchen mit der 
platten Naſe, welcher Sie den Namen der Crinolina invariabilis 


glauben, ſie könnte nicht eine Waſſerflaſche anſehen, ohne ihr ſchmel⸗ 


iſt — ich habe nichts dagegen einzuwenden. Um neun Uhr brach 


wecke meinen Kutſcher und — rathen Sie, wen ich in mein 


anſchwellen und ſagte ſeine kleinen Fäuſte ſchwingend, daß es 
Hadſchi Stavros mit ihm zu thun haben würde. i 
„Ich lachte herzlich, um fo mehr als ich am Tage vor einer 
Schlacht immer ſehr heiter bin. Lobſter war bei dem Gedanken, 
den Räubern ſeine Fortſchritte zeigen zu können, ganz übermüthig. 
Giacomo wußte ſich vor Freude nicht zu halten; ſeine Mundwinkel 
berührten ſeine Ohren; er knackte ſeine Haſelnüſſe mit dem Geſicht * 
eines Nürnberger Nußknackers. Herrn Merinay's Haupt ftrahlte; 4 
er war gar kein Menſch mehr, ſondern ein Feuerwerk. 3 
„Die übrigen Gäſte jedoch machten lange Geſichter. Die dicke 
Kuchenbäckerin bekreuzigte ſich unaufhörlich, Dimitri hob die Augen 
gen Himmel, der Lieutenant von der Phalanx rieth uns, uns die 
Sache wohl zu überlegen, ehe wir es unternähmen, uns mit dem 


beigelegt haben, war in einen ganz köſtlichen Schmerz verſunken. E 
Sie ſeufzte wie ein Holzhacker, aß nur des Scheines wegen; das 
Eſſen, welches ſie zu ſich nahm, wäre in mein linkes Auge gegangen.“ 5 

„Es iſt ein wackeres Mädchen, Harris.“ 5 1 

„Wackeres Mädchen ſo viel Sie wollen, ich finde, Bahr Ihre 5 
Nachſicht für ſie alle Grenzen überſteigt. Ich habe ihr ihre Kleider, 
welche ſich hartnäckig unter die Füße meines Stuhles klemmen, den 
Patchouliduft, welchen ſie verbreitet, und die gebrochenen Blicke, 
welche ſie um ſich wirft, nie verzeihen mögen. Man ſollte auf Ehre 


zende Blicke zuzuwerfen. Aber wenn ſie ihnen gefällt ſo wie ſie 
ſie nach ihrer Penſion auf und ich wünſchte ihr glückliche Reiſe. 
Zehn Minuten ſpäter drücke ich unſerm Freunde die Hand, wir 


verabreden unſere morgende Zuſammenkunft, ich gehe hinau 


Wagen finde: Crinolina invariabilis mit 2 8 des 2 ten⸗ 
bäckers. 4 8 
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lich gutem Engliſch, „Herr Harris, ſchwören Sie mir, Ihre Pläne 


gegen den König des Gebirges aufzugeben.“ 8 

„Ich fange an zu lachen, ſie fängt an zu weinen. Sie jammert, 
daß man mich tödten würde: ich antworte, daß im Gegentheil ich 
die Anderen tödten wolle. Sie will nicht zugeben, daß Hadſchi 


Stavros umgebracht werde; ich will wiſſen warum, und endlich, da 


ihre Gründe erſchöpft waren, ruft ſie aus, wie im fünften Akte 
eines Trauerſpiels: ‚Er iſt mein Vater!“ Darauf fing ich an 
ernſtlich nachzudenken — Ein Mal iſt ja nicht immer. Alſo, ich 
überlege, daß ich möglicher Weiſe einen verlornen Freund wieder⸗ 
gewinnen könne, ohne zwei oder drei andere auf's Spiel zu ſetzen 
und ſage zu der jungen Palikarin: 

„Liebt Sie Ihr Vater?“ 

„Mehr als ſein Leben.“ 

„Hat er Ihnen jemals etwas abgeſchlagen?“ 

„Nichts, was ich haben wollte.“ 


„Und wenn Sie ihm ſchrieben, daß Sie Herrn Dr. Tietze 
bedürfen, würde er Ihnen denſelben umgehend ſchicken?“ 


„Nein!“ 

„Sind Sie deſſen gewiß?“ 

„Vollkommen!“ a 

„Dann, mein Fräulein, bleibt mir nur Eins zu thun übrig: 
Wie du mir, ſo ich dir. Ich nehme Sie mit mir an Bord 
der Fun and Fancy und behalte Sie bis zur Rückkehr Dr. Tietze's 
als Geiſel.“ ö 

„Eben wollte ich Ihnen das vorſchlagen,“ ſagte ſie. „Um 

dieſen Preis wird Ihnen mein Vater Ihren Freund wiedergeben.“ 

Bei dieſen Worten unterbrach ich die Erzählung des John 
Harris. | 

„Nun,“ ſagte ich, „und bewundern Sie nicht das arme 


Mädchen, welches Sie genug liebt, um ſich in Ihre Hände zu 
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geben?" NER 5 
„Das war eine rechte Heldenthat!“ antwortete er; „ſie wollte 


den guten Mann, ihren Vater, retten und wußte wohl, daß wir 


ihn, wenn einmal der Krieg erklärt wäre, nicht ſchonen würden. Ich 
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verſprach ihr, ſie mit aller Rückſicht zu chenden die ein Ehren⸗ 
mann einer Dame ſchuldig iſt. Sie weinte bis zu unſerer Ankunft 
in Piräus und ich tröſtete fie jo gut ich konnte. Sie murmelte 
zwiſchen den Zähnen: „Ich bin ein verlornes Mädchen!“ Ich # 
bewies ihr mit a +b, daß fie fich ſchon wiederfinden würde. Dann 
ließ ich ſie aus dem Wagen ſteigen und ſchiffte ſie mit der Magd 
im großen Boote ein, demſelben, welches uns dort erwartet. Dem 1 
alten Räuber ſchrieb ich einen kategoriſchen Brief und ſchickte die ö 
gute Perſon mit einer kleinen Botſchaft an Dimitri nach dev 
Stadt. | ee 
„Seit dieſer Zeit befindet ſich die ſchöne W im m 
geſchmälerten Beſitz meines Zimmers. Befehl iſt gegeben ſie wie a 
die Tochter eines Königs zu behandeln. Ich habe auf die Antwort 
ihres Vaters bis Montag Abend gewartet; dann iſt mir die Geduld 
ausgegangen; ich habe meinen erſten Plan wieder 1 
meine Piſtolen eingeſteckt, meinen Freunden gewinkt, das Uebrige a 
wiſſen Sie. Nun iſt die Reihe an Ihnen. Sie müſſen ja ganze 85 
Bände zu erzählen haben.“ | 5 
„Gleich ſtehe ich zu Dienſten, war meine ausweicherde Ant⸗ 2 
wort. „Laſſen Sie mich nur zuerſt dem e Stavros ein Wort 
in's Ohr ſagen.“ „ 
Ich näherte mich dem König des Gebirges und ae lese zu 1 
ihm: „Ich weiß nicht, warum ich Ihnen erzählt habe, daß Photin i 
John Harris liebt. Die Furcht muß mir den Kopf verdreht haben. 
Eben habe ich mit ihm geſprochen und ich kann Ihnen nunmehr 
die feſte Verſicherung geben, daß ſie ihm jo ba ind 1 als 8 
er ſie nie geſprochen hätte.“ a 
Der Greis dankte mir mit einem Händedruck und ich kehrte zu 
John zurück, um ihm meine Abenteuer mit Mary⸗Ann mitzuthei n. 
„Bravo!“ ſagte er. „Ich finde zwar den a Dr 0 18 


N 2 


x 


doch immerhin vorhanden geweſen bene!“ f 8 5 
V eEntſchuldigen Sie,“ fuhr ich auf, „von Liebe iſt i 5 lle 
gar keine Rede: solide ee von der 
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Dankbarkeit von der andern Seite. Doch bedarf es ja wohl 
nicht mehr, meine ich, um eine vernünftige Ehe zu ſchließen.“ 
„Heirathen Sie, mein Freund, und nehmen Sie mich zum 
Zeugen Ihres Glückes.“ | 
Das haben Sie allerdings ehrlich verdient, John Harris.“ 
„Wann werden Sie das Fräulein wiederſehn? Ich würde 
viel darum geben, dieſem Ereigniß beizuwohnen.“ 
„Ich möchte ſie überrafchen und ihr wie zufällig begegnen.“ 
„Das iſt ein guter Einfall! — Uebermorgen iſt Hofball; Sie 
ſind eingeladen, ich auch. Der Brief erwartet Sie auf Ihrem 
Tiſch bei Chriſtodulos. Bis dahin, mein Junge, müſſen Sie bei 
mir an Bord bleiben, um ſich ein wenig zu erholen. Ihr Haar 
iſt verſengt und Ihr Pedal iſt auch nicht in Ordnung: wir haben 
Zeit, dem Allem abzuhelfen.“ 
Es war ſechs Uhr Abends, als uns das große Boot der Fun 


and Fancy an Bord brachte. Man trug den König des Gebirges 


bis auf das Verdeck, er konnte nicht mehr aufrecht ſtehen. Photini 
warf ſich weinend in ſeine Arme. Es war viel für ſie, Alle, die 


ſie liebte, dem Tode entronnen zu ſehen, doch fand ſie ihren Vater 


um zwanzig Jahre gealtert. Vielleicht auch fühlte ſie ſich von 
Harris' Gleichgültigkeit verletzt. Er übergab ſie ihrem Vater mit 
ächt amerikaniſcher Rückſichtsloſigkeit, indem er ſagte: „Wir ſind 
jetzt quitt. Sie haben mir meinen Freund zurückgegeben, ich über⸗ 
liefere Ihnen das Fräulein. Zug um Zug, kurze Rechnung macht 
lange Freunde. Und nun, erhabener Greis, in welchem geſegneten 
Himmelsſtriche werden Sie ſich hängen laſſen? Sie ſind nicht der 
Mann, ſich zur Ruhe zu ſetzen.“ 

PV Verzeihen Sie,“ ſagte er mit einigem Stolze, „ich habe der 
Räuberei Valet geſagt und zwar für immer. Was ſoll ich auch 
im Gebirge? Alle meine Leute ſind todt, verwundet oder verſtreut. 
Ich könnte andere ausheben, aber dieſe Hände, welche ſo viele 
Nacken gebeugt haben, verſagen mir den Dienſt. Die jungen Leute 
müſſen mich nun erſetzen, doch bezweifle ich, daß ihnen mein Glück 


und mein Ruhm zu Theil werden wird. Was ich mit dem Reſte 
meines Alters anfangen will? Ich weiß es ſelbſt noch nicht; doch 
5 IE N ' 1 | 


1 


Ban Ele verſichert, 05 meine re N00. keine wer lüp a 
ſollen: ich habe meine Tochter zu verſorgen und meine Memoiren 
zu dictiren. Vielleicht werde ich, vorausgeſetzt, daß die Ereigniſſe | 
der vergangenen Woche mein Gehirn nicht zu ſehr erſchüttert haben, | = 
meine Fähigkeiten und Erfahrungen dem Staatsdienſte widmen; 

ſofern mir der liebe Gott meine Geſundheit erhält, werde ich W f 

ſechs Monaten Miniſterpräſident ſein. Er 4 u 
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Donnerſtag den fünfzehnten Mai um ſechs Uhr Abends brachte 
mich John Harris in voller Uniform zu Chriſtodulos zurück. Der 
Paſtetenbäcker und ſeine Frau hießen mich willkommen, doch nicht, 
ohne mit einigen Seufzern an den König des Gebirges zu denken. 
Ich umarmte ſie hingegen mit Herzlichkeit. Ich fühlte mich glück⸗ 
lich bei dem Gedanken dem Leben wiedergegeben zu ſein und ſah 
allenthalben nur Freude. Meine Füße waren geheilt, meine Haare 
verſchnitten, mein Magen befriedigt. Dimitri gab mir die Ver⸗ 
ſicherung, daß Madame Simmons, ihre Tochter und ihr Bruder 
zum Hofball geladen ſeien und daß eben die Wäſcherin ein Kleid 


nach dem Hötel des Etrangers gebracht habe. Im Voraus ſchon 


genoß ich die Freude und Ueberraſchung Mary⸗Ann's. Chriſtodulos 
bot mir ein Glas Santoriner Wein an; es war mir, als ob ich 

in dieſem köſtlichen Naß Freiheit, Reichthum und Glück tränke. Als 
ich die Treppe zu meinem Zimmer erſtieg, glaubte ich im Vorüber⸗ 
gehen bei Herrn Merinay anklopfen zu müſſen. Er empfing mich 
inmitten eines Wuſtes von Büchern und Papieren, indem er mir 
5 10 geſchäftigem Tone zurief: „Lieber Dr. Tietze, Sie ſehen einen 


5 Dorfes Caſtia eine Inſchrift gefunden, welche mich des Vergnügens 
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in Arbeit vergrabenen Menſchen vor ſich. Ich habe oberhalb des 


ür Sie zu kämpfen beraubt hat und mich nun bereits zwei Tage 


lieber Merinay; ich will meinem Vater 1 8 und meinen a 
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wahrhaft foltert. Sie iſt durchaus neu, wie ich mich überzeugt 23 
habe; es hat fie niemand vor mir geſehen; mir wird die Ehre der 
Entdeckung zukommen und ich denke ihr meinen Namen beizulegen. 2 
Der Stein iſt ein kleines Monument von Muſchelkalk, fünfund⸗ 
dreißig Centimeter hoch, zweiundzwanzig breit, und zufällig am 1 
Rande des Weges errichtet. Die Buchſtaben ſind aus der guten 3 
Zeit und vollkommen ſchön ausgeprägt. Hier iſt die Inſchrift, wie 3 
ich ie 2 meiner 55 aufgezeichnet habe: 


„„ 
VVV 


„Gelingt es mir, ſie zu entziffern, ſo iſt mein Glück gemacht. 
Man wird mich zum Mitgliede der Akademie der Epigraphik in er 
Pont⸗Audemer ernennen! Aber die Aufgabe ift langwierig und 
ſchwer. Das Alterthum hütet feine Geheimniſſe mit eiferſüchtiger 
Sorgfalt. Ich fürchte ſehr, daß ich auf ein Monument, welches 
ſich auf die Eleuſiniſchen Geheimniſſe bezieht, geſtoßen bin. In 
dem Falle würde es wahrſcheinlich zwei Auslegungen geben, eine 5 = 
gewöhnliche oder demotiſche, eine e DIE hieratiſche. Sie müſſen 8 9 
mir Ihre Anſicht mittheilen.“ 1 

„Meine Anſicht iſt die eines Ignoranten. Ich glaube, bob 
Sie einen Meilenftein entdeckt haben, und daß die Inſchrift, welche 
Ihnen ſo viel Mühe verurſacht, ſich ohne Schwierigkeiten folgender⸗ | 
maßen überſetzen ließe: Stadium 22, 1871. . Guten Abend, mein 


Rock anziehen.“ 

Der Brief an meine Eltern war ein Dithyranbus, eine ne Hymn 
ein Geſang voll Glückſeligkeit. Die Trunkenheit meines Herzen 
floß zwiſchen dem Spalt meiner Feder auf das Papier. Ich lu 
die ganze Familie zu meiner Hochzeit ein, die gute Tante Rederhe. | 
nicht ee Meinen Vater bat ich ſich v vom ele. zuri 
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Verzug ſiegelte ich die Depeſche zu und ließ fie durch einen Ex⸗ 
preſſen nach dem Piräus an Bord eines Dampfers des öſterreichiſchen 
Lloyd bringen, welcher Freitag früh um ſechs Uhr abging. Auf 
dieſe Weiſe, ſagte ich mir, werden ſie ſich meines Glückes beinahe 
ebenſo bald als ich erfreuen. 

Punkt drei Viertel auf neun Uhr betrat ich mit John Harris 
das Schloß. Weder Lobſter, noch Herr Merinay, noch Giacomo 
waren eingeladen. Mein Dreimaſter hatte einen etwas fuchſigen 
Schein, doch war dieſer kleine Mangel bei Kerzenlicht nicht zu be⸗ 
merken. Mein Degen war ſieben bis acht Centimeter zu kurz; 
doch was that's. Der Muth wird nicht nach der Länge des Degens 
gemeſſen, und ich hatte, ohne eingebildet zu ſein, das Recht mich 
für einen Helden zu halten. Der rothe Rock ſaß knapp; er beengte 
mich unter den Armen und der Aufſchlag des Aermels reichte lange 
nicht bis an mein Handgelenk; doch nahm ſich die Stickerei gut 

aus, wie es mir die Mutter vorhergeſagt hatte. 

Der Ballſaal, welcher nicht ohne Geſchmack decorirt und ſehr 
hell erleuchtet war, beſtand aus zwei Theilen. Auf der einen Seite 
hinter dem Throne des Königs und der Königin befanden ſich die 
Seſſel für die Damen, auf der andern die Stühle für das häßliche 
Geſchlecht. Ich überſchaute mit einem Blick die von den Damen 
eingenommenen Plätze: Mary⸗Ann war noch nicht da. 

Um neun Uhr erſchienen der König und die Königin, die Ober⸗ 
hofmeiſterin, der Oberhofmarſchall, die Adjutanten und Ordonnanz⸗ 
offiziere, womit der Ball nunmehr feinen officiellen Anfang nahm. 
Der König war ſtattlich als Palikare gekleidet und die Königin 9 3 
trug einen wunderſchönen Anzug, deſſen ausgeſuchte Eleganz nur 1 
aus Paris kommen konnte. Aber alle die Pracht der Toiletten | 
und der Glanz der Nationaltrachten blendeten mich nicht genug, 
um mich Mary⸗Ann vergeſſen zu laſſen. Ich hatte meine Augen 8 
ſtramm auf die Eingangsthür geheftet und wartete. NE 
1 Die Mitglieder des diplomatiſchen Corps und die vornehmſten 2 

Eingeladenen bildeten einen Kreis um den König und die Königin, | 2 
welche freundliche Worte mit ihrer Umgebung wechſelten. Ich be— 
fand mich mit John Harris in der letzten Reihe. Ein vor uns 
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ſtehender Offizier trat fo ungeſchickt zurück, daß er mir auf den 
Fuß trat und mir einen Ruf des Unwillens entlockte. Er wandte 
den Kopf und ich erkannte den Hauptmann Perikles, ganz friſchh 
mit dem Erlöſerorden geziert. Er entſchuldigte ſich und fragte nach 
meinem Befinden. Ich konnte nicht umhin, ihm zu antworten, daß 
5 ihn das nichts anginge. Harris, welcher in meine Geſchichte N 5 
eiugeweiht war, ſagte höflich zu dem Hauptmann: 
„Habe ich nicht die Ehre mit e Perikles zu ſprechen?“ 
„Der bin ich. 0 f 
„Ich freue mich sehr, Sie hier zu treffen; hätten Sie vielleicht 1 
die Güte, mich in das Spielzimmer zu begleiten? Es it noch 
leer und wir werden dort allein ſein.“ 1 
»Ich ſtehe zu Dienſten, mein Herr.“ a 9 
Herr Perikles folgte uns, bläſſer als ein aus dem Hoſpital Bi 
a entlaſſener Soldat, aber lächelnd. Als wir angekommen waren, 
machte er Front vor John Harris: „Mein en ich erwarte Sum 2 
Befehle.“ 1 
Statt aller Antwort riß ihm Harris ſeinen Orden nebſt dent — 
neuen Bande ab, ſteckte ihn in die Taſche und rief: „Das Ir 1 
Alles, was ic 1 zu ſagen hatte.“ 5 
„Mein Herr!“ ... ſchrie der Hauptmann, indem er ge Be 
„Keinen Lärm, wenn ich bitten darf! Wenn Ihnen an diefem 
Spielzeug etwas liegen ſollte, ſo können Sie daſſelbe durch zwei Ihrer 
Freunde bei Herrn John da Commandanten von Fun and ö 
0 Fancy abholen laſſen.“ ! ; 
: „Mein Herr,“ wiederholte Peritles „ich weiß nicht, mit welchem 3 
Rechte Sie mir ein Kreuz im Werthe von fünfzehn Drachmen zu 
nehmen wagen, welches ich werde nun anſchaffen müſſen.“ ' 5 
„Wenn es weiter nichts iſt: hier iſt ein Sovereign mit dem 6 
Bli.igldniſſe der Königin von England: fünfzehn Drachmen für das 
Kͤrenz, zehn für das Band. Sollten Sie etwas übrig haben, jo 
. bitte ich Sie, dafür ein Glas auf meine Geſundheit zu trinken 
| „Mein Herr,“ erwiderte der Offizier, das Goldſtück einſteck 
„empfangen Sie meinen Dank.“ Er irn a eee 
„ Br Blicke wi Gutes. 
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„Mein lieber Tietze,“ ſagte Harris zu mir, „Sie werden wohl 
thun, dieſes Land mit Ihrer Braut bald zu verlaſſen. Dieſer 
Gensdarm hat das Anſehen eines Erzräubers. Was mich betrifft, 
ſo werde ich noch acht Tage warten, um ihm Zeit zu laſſen, mir 
auf mein Goldſtück herauszugeben; nachher werde ich meinem Rufe 
nach dem Japaniſchen Meere folgen.“ 

„Es thut mir ſehr leid,“ antwortete ich, „daß Sie ſich von 
ihrer Lebhaftigkeit haben ſo weit fortreißen laſſen. Ich wollte 
Griechenland nicht verlaſſen, ohne ein Exemplar der Boryana 
variabilis zu beſitzen. Ich hatte ein unvollſtändiges, ohne die 
Wurzel, und ich habe es dort oben mit meiner Pflanzentrommel 
vergeſſen.“ a / | 

„Laſſen Sie Lobſter oder Giacomo eine Zeichnung der Pflanze 
zurück und die beiden mögen dann für Sie eine Pilgerfahrt in's 
Gebirge unternehmen. Aber um des Himmels Willen! eilen Sie 

jetzt, Ihr Glück in Sicherheit zu bringen.“ | 

Indeſſen erſchien mein Glück noch immer nicht auf dem Balle 
und ich ſtrengte meine Augen vergeblich an, die Züge der Tän⸗ 
zerinnen zu muſtern. Gegen Mitternacht gab ich die Hoffnung auf. 
Ich verließ den großen Saal und pflanzte mich ſchwermüthig vor 

einen Whiſttiſch, an welchem vier geübte Spieler die Karten mit 
bewundernswürdiger Geſchicklichkeit herumgehen ließen. Schon fing 

ich an, an dieſem Geſchicklichkeitsſpiele Intereſſe zu nehmen, als 

ein ſilbernes Lachen mein Herz erbeben machte. Mary⸗Ann war 

da, hinter mir. Ich konnte ſie nicht ſehen und wagte nicht, mich 
nach ihr umzudrehen, doch wußte ich ſie gegenwärtig und die Freude 
erſtickte mich beinahe. Ich habe nie erfahren, was ihre Heiterkeit 
erregte; vielleicht irgend ein lächerlicher Aufzug; man ſieht ſolche 

in allen Ländern bei officiellen Bällen. Es fiel mir ein, daß ein 
Spiegel vor mir hing. Ich erhob die Augen und ſah fie ohne ge- 
ſehen zu werden zwiſchen ihrem Onkel und ihrer Mutter, ſchöner, 
ſtrahlender, als den Tag, da ich ſie zuerſt erblickt hatte. Eine 
dreifache Reihe Perlen ſchmiegte ſich ſanft um ihren Hals und be⸗ 
ſchrieb die ſüße Form ihrer unvergleichlichen Schultern. Ihre 
| Augen blitzten beim Glanze der Kerzen, ihre Lippen lächelten mit | 
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unbeſchreiblicher Anmuth, das Licht tanzte in tauſend Funken in 
ihrem Haar. Ihr Anzug glich dem aller übrigen jungen Mädchen; De 
fie war einfach gekleidet, im vollen Gegenſatz zu ihrer Mutter, auf 
deren Haupt ein Paradiesvogel prangte; Mary-Ann's Kleid war 
mit einem Zweig natürlicher Blumen heraufgenommen; ſie trug 
Blumen an der Bruſt und im Haar — und welche Blumen, mein 
Herr? rathen Sie einmal: ich glaubte vor Freude zu ſterben, als 
ich die Boryana variabilis an ihr erkannte. Der Himmel ſchüttete 
ſeine Gaben alle auf ein Mal über mich aus. Gibt es eine ſüßere 
Beſchäftigung, als in dem Haare der Geliebten zu botaniſiren? 
Ich war der Geſegnetſte der Menſchen und der Botaniker! Das 
Uebermaaß des Glückes ließ mich alle Geſetze der Convenienz ver⸗ 
geſſen. Ich wandte mich plötzlich nach ihr um, ſtreckte meine Ohne 
aus und rief: „Mary-Ann! ich bin es!“ 9 
Unglaublich! ſie wich wie erſchrocken zurück, anſtatt ſich in 
meine Arme zu werfen. Madame Simmons erhob den Kopf ſo 
hoch, daß ich glaubte ihr Paradiesvogel werde durch die Decke 
fliegen. Der alte Herr faßte mich bei der Hand, führte mich as 
ſeits, betrachtete mich wie ein Wunderthier und ſagte: 8 Sie 
den Damen vorgeſtellt, mein Herr?“ I 
„Es handelt ſich jetzt nicht darum, mein 1 5 Herr Sharper, 1 
mein theurer Onkel! Ich bin Tietze! Dr. phil. Rudolph Tietze! ihr 
Mitgefangener! ihr Retter! Ach! ich habe ſchöne Dinge erlebt, 
das können Sie glauben, ſeitdem fie abgereift find! > werde 
Ihnen das Alles bei uns erzählen.“ i 
„Ves, yes,“ antwortete er. „Aber, mein Herr, die englische f 
Sitte erfordert — erfordert durchaus, daß man den Damen vor⸗ 
geſtellt iſt, ehe man ihnen Geſchichten erzählt.“ . ; 
„Aber die Damen kennen mich ja, mein guter, vortrefflicher 
Herr Sharper! wir haben mehr als zehn Mal zuſammen geſpeist 
ich habe ihnen einen Dienſt von hunderttauſend „ N 
Sie wiſſen ja! bei dem König des Gebirge 
„Ves, yes, aber Sie ſind nicht vorgeſtell. te. 3 5 3 
„Aber wiſſen Sie denn nicht, daß ich tauſend Wal mein l 
gewagt 1 für meine En, 9 Ann u, | 
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„Sehr wohl; aber Sie 
ſind nicht vorgeſtellt.“ 
Ich werde fie ja hei⸗ 
rathen, mein Herr, ihre Mut⸗ 
ter hat mir es zugeſagt. Hat 
man Ihnen nicht geſagt, daß 
ich ſie heirathen werde?“ 
„Nicht ehe Sie vorgeſtellt 
ſind.“ a 
„So ſtellen Sie mich | IN || NS m 
doch ſelbſt vor!“ = 1 = Al => 
Gern, doch erſt müſſen 8 |/S h 0 N 
Sie mir vorgeſtellt fein.“ ä 5 
„Warten Sie.“ 

0 Ich durcheilte den Ball⸗ 
ſaal wie ein Raſender, rannte 
mehr als zehn walzende Paare e 
um; mein Degen gerieth mir unter die Beine, ich glitt auf dem Parket 
aus und fiel ſchmählich der Länge nach hin. 
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John Harris hob ande auf. „Was ſuchen Sie Kuna N 1 
„Sie iſt hier, ich habe ſie geſehen, ich werde ſie heirathen, ich 
muß ihr nur erſt vorgeſtellt werden, das iſt nun einmal engliſche 
Sitte. Helfen Sie mir! Wo iſt ſie denn? Haben Sie nicht eine 
ehrwürdige Dame mit einem Paradiesvogel geſehen?“ N 15 
„Ja, eben hat ſie N einem ſehr hübſchen m den Sal 125 
verlaſſen.“ 9 0 
„Den Ball verlaſſen? aber mein Gem, das war ja wa. 7 
Ann's Mutter!“ En, 
„Beruhigen Sie ſich, wir na fie. ebenen Ich werde 1 
Sie durch den amerikaniſchen Geſandten vorſtellen laſſen.“ 1 
„Das iſt Recht. Ich werde Ihnen den Onkel Edward Sharper 1 
zeigen. Ich habe ihn hier gelaſſen. Wo zum Teufel ſteckt er denn? 
Er kann nicht ſehr weit ſein.“ | e a, 
Onkel Edward war verſchwunden. Ich ſchleppte den armen 
Harris bis auf den Schloßplatz, vor das Hötel des Etrangers. 25 
Die Zimmer der Madame Simmons waren erhellt, aber ſchon nach 0 
einigen Minuten wurden die Lichter ausgelöſcht — Alle waren zu | 
Bett gegangen. 1 85 1 
„Laſſen Sie uns ein Gleiches thun,“ ſagte de „Der A 
Schlaf wird Sie beruhigen. Morgen werde ich zwiſchen ein Kup ee 
zwei Uhr Ihre Angelegenheit in Ordnung bringen.“ 5 8 
Ich verbrachte eine ſchlimme Nacht, schlimmer als 4 300 a 
während meiner Gefangenſchaft. Harris ſchlief mit im Zimmer, dass 
heißt vielmehr er ſchlief nicht. Wir hörten ſämmtliche Wagen mit 
ihrer Ladung von Putz und Uniformen die Hermesſtraße herunter⸗ 
rollen. Gegen fünf Uhr ſchloß mir die Müdigkeit die Augen. Drei 
Stunden ſpäter trat Dimitri in mein Zimmer aus e Halfı 2 
ſchreiend: „Große e | Te ee 
. VVV 


ee cler abgereift. Es Di, ER 
„Was? Wohin: ::::᷑᷑ꝛ ³: 
eat a , 
„Unglücklicher, biſt du beſſen gewiß el Be 


„Ich habe ſie In 5 Dr a 


| Der Hofbalt. | | 269 


„Mein armer Freund,“ ſagte Harris, mir die Hand drückend, 
„Dankbarkeit läßt ſich gebieten, aber Liebe kann man nicht er⸗ 
zwingen.“ 

„Leider!“ ſeufzte Dimitri. In der Bruſt dieses armen Teufels 
wenigſtens fand mein Leid ein Echo ... 


Die erſten Tage darauf, mein Herr, habe ich nur noch vegetirt: ich 


habe gegeſſen, getrunken und Luft eingeathmet. Ich ſandte meine 


Sammlung nach Hamburg und zwar ohne ein einziges Exemplar 


der Boryana variabilis. Meine Freunde begleiteten mich den Tag 
nach dem Balle an das franzöſiſche Schiff; ſie riethen mir aus 
Vorſicht, während der Nacht zu reiſen, um nicht den Soldaten des 
Herrn Perikles in die Hände zu fallen. Wir langten ohne Unfall 
im Piräus an; doch fünfundzwanzig Faden vom Ufer entfernt 
pfiffen ein halbes Dutzend Kugeln aus unſichtbaren Flinten um 
unſere Ohren. Es war das Lebewohl des ſchönen Hauptmanns 
und ſeiner ſchönen Heimath. 

Ich habe ſeitdem die Gebirge von Malta, Sicilien und ganz 
Italien durchſtreift, mein Herbarium iſt reicher geworden, als ich. 
Mein Vater, welcher geſcheidt genug geweſen, ſich nicht vom Ge⸗ 
ſchäft zurückzuziehen, berichtete mir nach Meſſina, daß man meine 
Sendungen zu Haufe zu würdigen wiſſe. Vielleicht erhalte ich bei 
meiner Rückkehr eine Stelle; doch habe ich es mir zum Geſetz ge⸗ 
macht, auf nichts mehr zu 1 

Harris iſt nach Japan unterwegs; in ein oder zwei Jahren 
hoffe ich, Nachricht von ihm zu erhalten. Der kleine Lobſter hat 
mir nach Rom geſchrieben, er übt ſich noch immer im Piſtolen⸗ 
ſchießen. Giacomo fährt fort, des Tages Briefe zu ſiegeln und 
Abends Haſelnüſſe zu knacken. Herr Merinay hat für ſeinen Stein 
eine neue Auslegung gefunden, welche weit ſinnreicher iſt, als die 
meine. Sein großes Werk über Demoſthenes ſoll früher oder 
ſpäter gedruckt werden. Der König des Gebirges hat ſich mit der 
Regierung ausgeſöhnt. Er baut gerade ein großes Haus auf der 
Straße nach dem Pentelikon, mit einer Hauptwache, in der fünf- 


undzwanzig ergeben Palikaren Platz haben. Unterdeſſen hat er 
5? eine ee mg, in der neuen Stadt am Ufer 5 großen 


I = 


Herrn Sharper, noch von Mary-Ann gehört. Ich glaube ſogar, 


Baches gemiethet. Er ſieht viel Geſellſchaft bei ſich und gibt ſich 
große Mühe Juſtizminiſter zu werden. Sie werden ohne Zweifel 
demnächſt aus den Zeitungen erſehen, daß ſeine Beſtrebungen nicht 
erfolglos geblieben ſind. Photini ſteht ſeinem Hauſe mit Anmuth 1 
und Würde vor. Dimitri geht zuweilen hin, um in der Küche zu 
ſpeiſen und zu ſeufzen. | 2 

Ich habe nichts mehr weder von Madame Simmons, noch von = 


daß ich bald die ganze Affaire aus dem Sinn verloren haben werde. 
Zuweilen nur noch während der Nacht träume ich, daß ich vor ihr 
ſtehe und daß ſich mein langes hageres Geſicht in ihren Augen 
ſpiegelt. Dann erwache ich und finde mich weinend. Aber wenn 1 
ich dann wach bin, ſo mache ich mir Vorwürfe über meine dumme 
Sentimentalität: ich habe mich der Wiſſenſchaft . 1 die 
duldet keine andern Göttinnen neben ſich. a. 

So! das iſt die Geſchichte meiner griechiſchen Abenteuer. Wenn 5 5 5 
ſie Ihnen vielleicht ſtellenweiſe nicht beſonders intereſſant war, ſo 5 3 
bedauere ich das, ohne es ändern zu können; ſie iſt dafür um ſo 2 
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Am ſelben Tage, da ich die Erzählung des Dr. Rudolph 
Tietze an meinen Verleger ſenden wollte, ſchickte mir mein ge⸗ 
ſchätzter Correſpondent das Manuſcript mit folgendem Briefe zurück: 


„Geehrter Herr! 


Die Geſchichte von dem König des Gebirges iſt die Erfindung eines 
Feindes der Wahrheit und der Gensdarmerie. Keine der darin genannten 
Perſonen hat jemals auf griechiſchem Boden geweilt. Die Polizei hat keinen 
Paß viſirt, welcher auf den Namen einer Madame Simmons gelautet hätte. 

Der Kommandant des Piräus hat niemals die Fun and Fancy oder einen 
Herrn John Harris nennen hören. Die Gebrüder Philipp entſinnen ſich nicht 
je einen Herrn William Lobſter beſchäftigt zu haben. Kein diplomatiſcher 
Beamter hat in ſeinen Bureaux einen Malteſen Namens Giacomo Fondi ge⸗ 
kannt. Die Griechiſche Bodenereditbank hat ſich Manches vorzuwerfen, doch hat 

ſie nie Capitalien übernommen, welche ein Ertrag der Räuberei geweſen. 
Hätte ſie übrigens welche gehabt, ſo wäre ſie des Einverſtändniſſes ſämmt⸗ 


5 llicher Actionäre gewiß geweſen, wenn ſie trotzdem den daraus reſultirenden 8 ; 
Betrag zur Erzielung einer höhern Dividende benutzt hätte. Ich halte die Liſte — 9 
unſerer Offiziere von der Gensdarmerie zu Ihrer gefälligen Einſicht bereit: Sie 5 
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werden finden, daß der Name Perikles darin ſeit diele Jahren ſchon nich u 
vertreten ift. Was N ven e Hadſchi Stavros betrifft, deſſen Namen 
ich heute zum er⸗ Helden entgangen > 3 
ſten Male höre, ſind, hat unſere 0 
ſo iſt das ein unbeſiegbare Ar⸗ 
fabelhaftes We⸗ mee umgebracht. 


15 


ſen, welches voll⸗ = Der Verfaſſer des 
ſtändig der My⸗ = ze Romanes, welchen 
thologie ange⸗ mir mitzutheilen 
hört. Ich be⸗ A > Sie mir die Ehre 
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erweiſen, hat das 
Zeugniß eben [| 
großer Unwiſſen⸗ 5 
heit als Böswillig⸗ 

5 keit abgelegt, indem 

er das Räube, 
weſen als etwas 
noch jetzt Beſtehen⸗ 
des e 
ſucht. Ich würde 
gerade aus dieſem 
Grunde es keines⸗ 

wegs ungern % : 
hen, wenn dieſes 5 
fein Elaborat den⸗ 


kenne ganz auf⸗ 

richtig, daß es 

allerdings frü⸗ 

0 her Räuber in 

3 unſerem Lande 

gegebenhat. Die 
bedeutendſten 

8 ſind durch Her 

kules und The⸗ 

ſeus ausgerottet 

worden, welche 

f man demzufolge 
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Gensdarmerie noch gedruckt wür⸗ ir 
betrachten fann. de und recht große 
Diejenigen, wel⸗ N Verbreitung 1 


che dem Arme g a 8 de: die Welt würde 
dieſer beiden 1 5 endlich erfahren, 
1 a 2 durch welche handgreifliche Betrügereien man es verſucht, a vor allen 
. en Völkern au verdächtigen. s er 
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Verfaſſer von % Griechenlands Wiedergeburt“; N Medoc ent der i 
„Wahrheit“; „„ der 1 Bodenereditbant. 
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Mein werther Freund! Die bheſen ole fm ke 
nur diejenigen, welche wirklich Bat ſind. 1 
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ſtrationswerke: 


Im gleichen Verlage ſind ferner erſchienen folgende durch jede ſolide 
. Buchhandlung zu beziehenden und zu Feſtgeſchenken beſonders geeigneten Illu⸗ 


1) Die Reiſe wider Willen. 
Empfindſam-launige Skizzen eines harmloſen Touriſten. 
Illuſtrirt von Guſtav Dore. 


2) 


Elegant geheftet M. 10. —, originell gebunden / 12. — 


Illuſtrirte Geſchichte der Vereinigten Staaten von Amerika. 


ö Text von Benfon J. Loſſing, Zeichnungen von Felix Darley. 
192 Bogen 4, 445 Text⸗Illuſtrationen, 48 Tondruckbilder, 3 hiſtoriſche Karten. 
3 Bände. Geheftet M. 32. —, gebunden / 36. — 


3) Cine Reiſe in den Pyrenäen. 


Plaudereien über alles Mögliche und noch einiges Andere. 
Text von H. Taine, Illuſtrationen von Guſtav Dore. 


Elegant geheftet . 10. —, originell gebunden Mb. 12. —. 


Zur Orientirung ſind nachſtehend Stimmen der Preſſe über die oben an⸗ 
geführten Werke, ſowie Proben aus den letzteren beigegeben. 


Die Reiſe wider Willen. 


Paul Flemming, Nordamerikaner von 


Geburt, reich und unabhängig, der 
liebenswürdigſte alte Junggeſelle, den 


man ſich nur denken kann, lebt in Paris 


friedlich und behaglich feinen Neigungen 
und ſeinem „epochemachenden Werke“ 
über die „Anwendung der Einbildungs⸗ 
kraft auf die Behandlung der Oertlich⸗ 
keiten und Entfernungen in der Geo⸗ 
graphie“. Die Frühlingsſonne ſcheucht 
ihn von ſeinen Büchern auf und gibt 
ihm den Gedanken ein, eine kleine Fuß⸗ 
wanderung nach ſeiner Villa in Marly 


55 um die verſchiedenen Vorſtädte von 
5 Paris herum zu unternehmen. Er ge⸗ 


langt glücklich bis Noiſy, woſelbſt er 
auf einen Freund ſtößt, der ihn zu 
einem Nachmittagsbeſuche in Epernay 
zu bewegen weiß. Damit iſt das Schick⸗ 
al unſeres Helden beſiegelt. Jeden 


Abend ſucht er mit dem Schnellzuge 


nach Paris zurückzugelangen und jeder 


Abend ſieht ihn mit Eilzugs⸗Geſchwin⸗ 


digkeit von Paris ſich entfernen. Er 


durchſtreift den Schwarzwald, fährt den 
Rhein hinab bis Coblenz, und erſt nach 
Wochen glückt es ihm, wieder zu ſeinen 
Penaten zurückzukehren. Dies iſt das 
äußere Gerippe eines Buches, welches, 
voll Esprit und Humor, gar nicht der 
zahlreichen und ſchönen Zeichnungen 
von Guſtav Doré bedürfte, um eine 
Lieblingslectüre aller gebildeten Kreiſe 
zu werden . . . Es iſt lange kein Werk 
auf dem deutſchen Büchermarkte er⸗ 
ſchienen, welches, in ſeiner Art fo ori- 
ginell, ſo anregend, ſo geiſtvoll, gleich 
herzlich anzumuthen vermocht hätte, 


wie Paul Flemming's Erlebniſſe und 


Betrachtungen auf der unfreiwilligen 
Reiſe in's Blaue. Neue Freie Preſſe. 


Ill. Geſch. d. Verein. Staaten. 


. Mit ſtets wachſendem Intereſſe 
ſind wir der Darſtellung des Verfaſſers 


bis zur letzten Seite gefolgt und zwar 
beſteht der Hauptvorzug der Dar⸗ 
ſtellung in ihrer Schlichtheit. Streng 
ſachlich, ohne nach irgend welchem 


ſprachlichen Effect zu haſchen, ſchrei⸗ 


tet die Erzählung fort, nirgends be⸗ 
hindert uns ungekünſtelter Redeſchmuck, 


und die uns in beſtändiger Spann⸗ 


ung erhaltende, faſt dramatiſche Le⸗ 
bendigkeit iſt durchaus keine geſuchte, 
ſondern reſultirt vielmehr unwillkürlich 
aus der Innigkeit, mit welcher der 
Verfaſſer ſich in ſeinen Stoff verſenkt 
hat. Die zahlreichen Illuſtrationen 
tragen nicht wenig dazu bei, den Genuß 
der Lectüre zu erhöhen. 
Bromberger Ztg. (3. Beſprechung). 

Die Reiſe wider Willen. 

. Der treffliche Zeichner und Maler 
hat hier in unzähligen kleinen, meiſt 
humoriſtiſchen Skizzen ebenſoviel Pro⸗ 


ben ſeines Talents und ſeiner Meiſter⸗ 


ſchaft abgelegt. Der köſtliche Text eines 
Anonymus iſt aber auch der Mühe des 
Künſtlers werth. Der Held der Geſchichte 
erlebt allerlei Abenteuer, welche das 


Intereſſe bis zum Schluſſe rege erhalten. 


Sein Ziel als Wanderer und Heiraths- 
candidat hat zwar verfehlt, aber als 
Selbſtbiograph ſich ein Denkmal geſetzt, 
welches wie wir hoffen, vielen zur Er⸗ 


e dienen wird. | 
Württemb. Staatsanzeiger. 


Eine Reiſe in den Pyrenäen. 
. Ein zwar eigenthümliches, aber 


| hoch intereſſantes Werk bieten uns hier 
der bekannte jüngſte Unſterbliche der 
Pariſer Akademie und der fruchtbarſte 


und mit der beſte aller Illuſtratoren. 


Beeſchreibungen, Reflectionen, Geſchichte, 
humoriſtiſche und tiefernſte 


1 Sagen, 


geleiſtete, jo können wir nur unſerer 


druck geben. Der Verfaſſer liefert uns 


lichkeit. 
Texte ſelbſt erſcheinend, theils als Vo 
bilder demſelben beigegeben, ſind lebe 


ausgeführt, feine Schabfon 


Betrachtungen wirbeln durcheinander 
und zwingen den Leſer, ſich der viel⸗“ 
ſeitigen Launenhaftigkeit des Autors, 
welcher der Zeichner mit überraſchen⸗ 
dem Geſchick Ausdruck zu geben wußte, 
brummend anzubequemen. Hat man 
ſich eine Zeit lang mit dem Unſterb⸗ 
lichen durch alle möglichen Stimmungen 
und in ihnen von Bordeaux bis Bayonne 
durchgearbeitet, dann fangen Einem die 
Kreuz- und Querſprünge an zu gefallen, 
und man hopft vergnüglich von Stadt 
zu Städtchen, vom Meer in's Gebirge 
und freut ſich hier wie ein ausglafjier 
nes Füllen, indeß man dort den Kopf 
melancholiſch hängen läßt, als wäre 
man ein ebenſo melancholiſcher als 
langweiliger Diſtelfreſſer. Wer, wie 
Referent, ein gut Stück der Pyrenäen 
und des ſüdweſtlichen Theils von Frank⸗ 
reich kennt, hat doppeltes Intereſſe an 
dem Buche, das übrigens pompös aus⸗ 5 1 25 
geſtattet iſt, und daher auch in dieſer 
Beziehung empfohlen werden kann. 
Hamburger Reform. air 
gut Geſch. d. Verein. Staaten. 

. Dies ſchöne und verdienſtvolle 
Unternehmen, auf das wir bereits 
wiederholt die Aufmerkſamkeit unſerern 
Leſer gelenkt, hat nun die größere 
Hälfte ſeines Weges zurückgelegt. Wer⸗ 
fen wir einen Blick auf das bisher 1 2 


Anerkennung desſelben erneuten Aus⸗ 


hier ein Meiſterwerk der hervorragend⸗ 5 
ſten Art. Lebensvolle und anregende 
Darſtellung in eleganter und doch wür⸗ 
diger Form vereinen ſich bei ihm mit 
Friſche, Gewiſſenhaftigkeit und Unp 
Die Zeichnungen, theils 


wahr entworfen und trefflich 
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man ihnen ſo häufig in Illuſtrations⸗ 
werken begegnet. Da auch der Preis 
des Werkes ein ſehr billiger, ſo vereint 
ſſich hier Alles, um dem Leſepublikum, 
dem es als ein Bedürfniß und eine 
Pflicht erſcheint, ſich über Vergangen⸗ 
heit, Gegenwart und Zukunft der Ver⸗ 
einigten Staaten eingehend zu unter⸗ 
richten, dieſes hierzu in vortrefflicher 
Weiſe geeignete Werk zur Anſchaffung 

zu empfehlen. 

Neue Freie Preſſe (4. Beſprechung). 


Die Reiſe wider Willen. 


.. . Es iſt eine hier und da etwas 
breit und behaglich ausgeführte, hier 
und da etwas ſchnurrig und ſonderbar 

— mit allerhand Schnörkeln verſehene, 
0 aber durchaus liebenswürdige humo⸗ 
tluiiũſtiſch⸗ſatiriſche Reiſenovelle in der Art 
OL von Sterne's claſſiſcher „Empfindſamer 
RS Reiſe.“ Offenbar iſt der Verfaſſer ein fein⸗ 
f gebildeter Schriftſteller und, ſo harmlos 
er ſich ſtellt, ein ſcharfer Beobachter. Er 
beſitzt ſo viel Eigenart, eine ſo gut⸗ 

müthige Art zu plaudern, einen fo 
geſunden Blick für alle Details ſei⸗ 

ner Umgebung und eine ſo lebens⸗ 

luſtige, witzige Auffaſſung der Men⸗ 

ſchen, der Länder und der Ereigniſſe, 

g daß man dieſen harmloſen Touriſten 
gern auf ſeinen Wanderungen begleitet. 
Die Welt iſt, wie Thackeray in „Vanity 
Fair“ ſo ſchön ſagt, ein Spiegel, aus 
diem jedem ſein eigenes Geſicht ent⸗ 
gegenblickt. Wirf einen mürriſchen 

Blick hinein und es wird dir ein fin⸗ 

ſteres Geſicht erſcheinen; lache ſie an 
. und lache mit ihr, und ſie iſt dir ein 
. luſtiger, gutmüthiger Gefährte. Wir 
dürfen deshalb wohl annehmen, daß 
auch der leichtſprudelnde, gemüthliche, 


Rleiſebilder auf eine liebenswürdige 
Feder, Hand und Seele ſchließen läßt. 


von zerſetzender Schärfe freie Ton dieſer 
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Conflicte und Abenteuer, Begegnungen 
und Betrachtungen, Knoten und deren 
Löſungen, geſchickt eingeſtreute Bemer⸗ 
kungen über Geſchichte und Sage machen 
dieſe Reiſe zu einer ſehr unterhaltenden. 
Einen werthvollen Schmuck erhält das 
Werkchen durch die etwa 200 Holz⸗ 
ſchnittilluſtrationen, welche Guſtav Doré 
dem Text eingeflochten hat. Eine Fülle 
von echtem, packendem Humor iſt in 
dieſen wunderhübſchen und zarten 
Skizzen und Scherzen aus dem deut⸗ 
ſchen Leben enthalten, und nicht übel 
iſt es dem Meiſter, als geborenem 
Straßburger, gelungen, vermöge des 
in ihm lebenden deutſchen Elements 
die heiteren und charakteriſtiſchen Seiten 
des deutſchen Volkslebens zu verſtehen 
und frappant wiederzugeben .... Wir 
könnten ſelbſt auf die kleinen und klein⸗ 
ſten Skizzen verweiſen, wo Landſchaft 
und Staffage glücklich vereint und das 
humoriſtiſche Genre zwar der Grenze 
der Carricatur nahe gerückt, doch an⸗ 
ziehend wiedergegeben iſt. Leicht hin⸗ 
geworfene, aber geſchickte Compoſition, 
Hervorhebung des Charakteriſtiſchen, 
feine, lebensvolle Ausführung, das ſind 
die Hauptvorzüge dieſer Miniaturen 
aus der Studienmappe des berühmten 
Meiſters ... Verfaſſer und Illuſtrator 
der „Reiſe wider Willen“ unterhalten 
den Leſer auf das beite.... 
Illuſtrirte Zeitung. 
Eine Reiſe in den Pyrenäen. 


. . . Ein Werk, das zur Kurzweil wie 
geſchaffen iſt. Der Text wäre auch 
ohne die Doré'ſchen Meiſterſkizzen fo 
amüſant, wie Doré es ohne Text wäre. 
Die Reiſe iſt alſo doppelt lohnend. 

Berliner Wespen (Julius Stettenheim). 


Ill. Geſch. d. Verein. Staaten. 
.. . Die in unſern Spalten ſchon 


einige Male mit rühmenden Worten 


angezeigte und beſprochene „Illuſtrirte 
Geſchichte ꝛc.“ ... legt Zeugniß ab von 
der Kenntniß und kritiſchen Kunſt des 
gelehrten amerikaniſchen Hiſtorikers 
Benſon J. Loſſing, der ſeinen eige- 
nen Ruhm durch die Verfaſſung dieſes 
Werkes auf das Höchſte ſteigert und 
ſeinem Lande damit zugleich ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches und patriotiſches Chren- 
geſchenk darbringt. .. Da die ameri⸗ 
kaniſchen Verhältniſſe und ihre geſchicht⸗ 
liche Entwickelung den Deutſchen ſtets 
große Theilnahme einflößen, jetzt ſogar 
das deutſche Element in Nordamerika 


in nächſte Beziehungen mit den Yan. 
kees getreten iſt, die bald zur bürger⸗ 


lichen und intellectuellen Nebenbuhler⸗ 
ſchaft ſich erweitern werden, darf die 
„Ill. Geſch. ꝛc.“ auf Theilnahme und 
Verſtändniß unter uns hoffen. In 
der Bücherei jedes gebildeten Hauſes 
wird das Werk wegen Inhalt und 
Ausſtattung eine Zierde bilden. 
Hamb. Nachrichten (4. Beſprechung). 
Die Reiſe wider Willen. 

. Unter den illuſtrirten Prachtwer⸗ 
ken des diesjährigen Weihnachtsmarktes 
iſt dieſes hübſche Buch wohl eines der 
anziehendſten. .. Im vorliegenden 
Buche haben wir eine der gelungenſten 


Nachahmungen Sterne's, eine die an 


Grazie, Humor, Jovialität und lächeln⸗ 


der Satire dem Originale ſehr nahe 
In dem anziehenden Texte 
kommen drei Attribute zur Geltung: 


kommt. 


franzöſiſcher Eſprit, trockener amerikani⸗ 
ſcher Humor, und deutſches Gemüth. 
Das erſte und das letzte dieſer Attribute 


haben in Guſtav Doré einen tüchtigen 


künſtleriſchen Interpreten gefunden, 


welcher, als geborner Straßburger, ſich 


noch genug deutſches Weſen bewahrt 


hat, um dieſes Buch recht wirkſam zu 
illuſtriren. Doré's große Gewandtheit, 
mit wenig Mitteln und im kleinſten | i 


an den Illuſtrationen ſehen wird. 


tung des Clavierſpiels in Großſtädten A 8 
und einen andern, 


überzeugen, daß Dore 
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Rahmen ungemeine Wirkung und J 
dividualiſirung in eine Illuſtration z 
legen und humoriſtiſch zu wirken, kommt 
in dem Buche zur vollſten Geltung und 
leiht demſelhen einen ungemeinen Reiz, 

wie man ſchon beim bloßen Blättern 


Schwäbiſch. Merkur. Ta 
Eine Reife in den Pyrenäen. 
. Dieſe originelle „Reiſebeſchrei⸗ 
bung“ macht den Eindruck, als ſeien ihre 
einzelnen Capitel vom Verfaſſer prin⸗ 
cipiell nur in jener charakteriſtiſch an? 
geregten Stimmung zu Nutz und 
Frommen der Mitwelt niedergeſchrieben 
worden, welche ſich bei Menſchen von 
optimiſtiſcher Denkungsart nach einen 
ſtarken Diner einzuftellen pflegt. Der 

Autor zögert z. B. nicht einen Augen⸗ 
blick in ſeiner „Pyrenäen⸗Reiſe“ einen 
Abſchnitt über die bedauerliche Verbrei⸗ 


1 


„Leben und Mei⸗ 

nungen eines philoſophiſchen Katers“, 
einzufügen. Auch hat er eine entſchie⸗ re 
dene Neigung, hiſtoriſche Reminiscenzen 
in ſo eigenthümlich humoriſtiſcher Form 
zu bringen, daß ſie dem Ganzen eine 
durchaus nicht allzu nüchterne Färbung x 
verleihen. 95 ein wirkliches, a 1 


71 


gar 90 0 zur Hand — wer aber 1 
der Lectüre eines geiſtvollen, reizend, 
EN und voll a 96 


wir ſelbſt 1155 Auer Ka 
der Stift Dore's die tollſten Sp 


ala Ein Blick 


gediegene 


geſchaffen, was hohen künſtleriſchen 


Werth beſitzt. 


Ill. Geſch. d. Verein. Staaten. 
. Man weiß hier in der That nicht, 
wem man das größere Lob ſpenden 
ſoll, dem Autor wegen ſeiner trefflichen 
und in vielfacher Hinſicht muſtergültigen 


Neue Freie Preſſe. 


Arbeit, dem Illuſtrator wegen ſeiner 


künſtleriſchen, außerordentlich anſpre⸗ 
chenden, dem Werke eingereihten Bilder- 


gabe, oder endlich der Verlagshandlung 


für die prächtige, durchweg ſplendide 
Ausſtattung des Buches. Eine ſolch' 
literariſche Leiſtung kann 
man wirklich mit gutem Gewiſſen und 
freudigem Herzen dem Wohlwollen des 
Publikums empfehlen, und hoffentlich 
wird dieſe Empfehlung auch nicht un⸗ 


beachtet bleiben. 


Caſſeler Tagespoſt (2. Beſprechung). 


Die Reiſe wider Willen. 

... Ein Buch von feſſelndem Reiz 
ſowohl durch den im gemüthlich ſchalk— 
haften Humor gehaltenen Text, als be⸗ 
ſonders durch die geiſtvollen Zeichnungen 
des berühmten Illuſtrators, welche das 


Ganze in reicher Austheilung durch- 


weben ... In die Erzählung find mit 
vollendeter Kunſt allerlei Abenteuer, 
Schilderungen von Land und Leuten 


voll. feiner Charakteriſtik und ſcherzen⸗ 
der Laune, Märchen und Sagen von 


halb romantiſcher, halb neckiſcher Stim⸗ 


mung verflochten, und all das heitere 


Getriebe dient gleichſam als Arabeske 
einer einfachen Herzensgeſchichte, die 


der Autor kunſtvoll durch die bunten 


Ranken hindurchſchimmern läßt. 
Buch wird illuſtrirt durch eine große 


Das 


Anzahl köſtlicher Bildchen, in Holz⸗ 


ſchnitt mit beſonders feinem Verſtänd⸗ 
„ß ausgeführt, Arbeiten jenes genialen 
K Künſtlers, von dem man ſagen kann, 
daß 3 im 1 Kleinsten am en iſt. 


Landſchaftsbildchen von minutiöſer Ge⸗ 
ſtalt wechſeln mit Figürlichem aller 
Art: Humoriſtiſches, bis an die Carri⸗ 
catur Streifendes mit Phantaſtiſchem, 
und in alledem zeigt ſich ein Talent, 
welches mit der bloßen Linie, im ſtrengen 
Verzichten auf maleriſche Wirkungen, 
das Feinſte und Geiſtreichſte von Cha⸗ 
rakteriſtik bietet und ſelbſt in der Car⸗ 
ricatur noch die dem Franzoſen an⸗ 
geborne Grazie feſthält. Manchmal auf 


fingerbreitem Raum zuſammengedrängt, 


erreichen die größten dieſer Miniatur⸗ 
darſtellungen höchſtens die Breite einer 
Hand und doch erſchöpfen ſie mit 
Prägnanz ihr Thema... Das liebens⸗ 
würdige Buch, deſſen Ton an die ge⸗ 
müthliche Art der älteren engliſchen 
Humoriſten erinnert, wird ſich ohne 
Zweifel zahlreiche Freunde erwerben. 

Ztſchr. f. bildende Kunſt (Wilh elm Lübke). 


Eine Reiſe in den Pyrenäen. 


. Höchft intereſſante Schilderungen 
von Land und Leuten einer Region, die 
noch Vielen bis zur Stunde eine un⸗ 
bekannte Welt geweſen, werden uns in 
einem gefälligen, leicht geſchürzten Ge⸗ 
wande vorgetragen und ermöglichen es 
jo dem Autor, ſeinem unverwüſtlichen 
Humor hie und da die Zügel ſchießen 
zu laſſen. Vorzugsweiſe ſind es die 
vielgenannten Pyrenäenbäder Biarritz, 
St. Jean de Luz, Pau, Eaux⸗Bonnes, 
Eaux⸗Chaudes, Cauterets ꝛc. ꝛc., die 
wir in der liebenswürdigen und unter⸗ 
haltenden Geſellſchaft Taine's zu durch⸗ 
wandern haben und von denen er uns 
die köſtlichſten Hiſtorien und Phantaſie⸗ 
ſtückchen zu erzählen weiß. Auf dieſer 
Reiſe in guter Geſellſchaft findet ſich 
aber noch ein zweiter Gefährte von an⸗ 


erkannter Genialität, das iſt G. Dors. 


Sein künſtleriſcher Griffel iſt der ſtets 


bereite Dolmetſcher zwiſchen des geift- 


reichen Gelehrten Mund und unferen 
etwa in der Auffaſſung weniger flinken 


Ohren und Augen. Mit dem Wenden 


faſt eines jeden Blattes in dem von 
der Verlagshandlung prächtig aus⸗ 
geſtatteten Werke treten ſtetig neue und 
anſcheinend immer vollendetere Bilder 
vor uns, die — ſollten wir einem den 
Preis zuerkennen — uns die Wahl 
ſchwer machen würden. Die „Reiſe in 
den Pyrenäen“ iſt ſomit recht eigentlich 


ein Werk für den Weihnachtstiſch. 
Caſſeler Tages poſt. 


Ill. Geſch d. Verein. Staaten. 
Die bis zum gegenwärtigen 
Augenblick erſchienenen Lieferungen ſind 


bezüglich Inhalt und Ausſtattung den 
äußerſt günſtigen Ruf, welchen die noch 
ſo junge Verlagsbuchhandlung ſich zu 


erwerben gewußt hat, nur zu erhöhen 
m Signde 

Archin f. Buchdruckerkunſt (Theodor Goebel). 

Die Reiſe wider Willen. 

.. Illuſtrirt von Guſtav Dors — 
pflegt die Ankündigung für Prachtwerke 
größten Stils zu ſein, deren Illuſtra⸗ 
tionen den Text, und ſei es ſelbſt die 
Bibel, faſt vergeſſen machen. In dieſem 


Werke dagegen tritt Dore beſcheiden nur 
neben den Erzähler hin mit zierlichen 
kleinen Bildchen, in deren harmloſem 


Vortrage nichts von ſeiner gewaltſamen, 
auf ſtarke Effecte berechneten Manier 
zu ſpüren ift.. 


zuſammengewürfelten Anfängen ent⸗ 1 


meidung alles phraſenhaften und bom⸗ 


gehenden Behagen folgen wir dem Ver⸗ 1 6 


In den Bildchen iſt 


ſches Besen und deutſche 0 
National⸗Zeitung (Julius Leſſing). 25 


Ill. Geſch. d. Verein. Staaten. = 


„Die uns vorliegenden Lieferungen 
des volksthümlichen Geſchichtswerkes 
laſſen uns erkennen, daß es jeiner 
Aufgabe vollkommen gerecht werden 
wird. Lebens volle, friſche und klare 
Darſtellung mit einer dem unparteiiſchen 
Hiſtoriker zukommenden Ruhe veran⸗ 
ſchaulichen die Entſtehung und Ent⸗ 
wickelung der aus den kleinſten und 


ſtandenen und heute ſo gewaltigen 
Vereinigten Staaten. Was uns an 
dem Werke fo anmuthet, iſt die Ver⸗ 


baſtiſchen Aufwandes an Worten, wel⸗ 
chen ſo häufig Volksſchriftſteller miß⸗ 
brauchen, um die Leſer in Spannung 


und Begeiſterung zu verſetzen. 55 
Literariſche Sorrejpomen. 


Die Reife wider Willen. 1 
Mit einem bis zum Schluſſe 


faſſer auf ſeiner wider Willen fort⸗ 
geſetzten Reiſe, und wenn wir das ziem⸗ 
lich umfangreiche, gegen 400 Seiten 
ſtarke Buch zu Ende geleſen haben, iſt 
uns der Verfaſſer ein ſo vertrauter an⸗ 15 
genehmer Gefährte gerdord en 
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5 0 machten uns auf den Weg nach einem der berühmteſten. Ich wähnte dort 
nichts anderes zu ſehen, als lange Reihen von Flaſchen in Schlachtordnung 


— ich ſollte aber dort Eleuſis und ſeine Myſterien treffen. 
Unter der tempelartigen Vorhalle 
des betreffenden Kellers ſtand ein langer 
Herr mit blaſſem Geſicht, aber einer 
glühend rothen Naſe mitten in demſelben, 
und offenbar in banger Erwartung und 
etwas angeheiterter Stimmung. Er 
ſchien ein Engländer zu ſein. Um ihn 
her ſtanden noch einige andere Herren, . 
welche zu ſeiner Geſellſchaft zu gehören 9 
ſchienen und, als ſie uns herankommen | 
ſahen, uns warnende Zeichen machten, die \ | lv U 1 
ich nicht begriff, die aber zu bedeuten G, NN 
5 1 i wir nahe daran ſeien, ſie nz , N 
in einer wichtigen Ceremonie zu ſtören. 
Zwei Minuten ſpäter erſchien ein Mann in einem langen ſchwarzen 
Mantel, einen breitkrempigen Schlapphut auf dem Kopf, in der einen 
Hand einen Stab, in der andern eine ö 
von Draht geflochtene Larve nach Art 
der Masken, die man auf den Fechtſchulen 
trägt. Dieſe ſtülpte er dem Mann mit 
der rothen Naſe vor das Geſicht, was e 0 
dieſer ſich gutmüthig gefallen ei ee | 
beobachteten ein ſteifes gezwungenes Still⸗ 0 
ſchweigen, unter deſſen Ernſt jedoch bei 
den Einen das Zucken der Wimpern und 
Brauen oder der Mundwinkel, bei den 
Anderen eine nur mühſam bewältigte 
Luſtigkeit verrieth. 
| Der Mann im ſchwarzen Mantel 
that nun mit ſeinem Stabe drei Schläge 
auf eine Glocke, die im Hintergrunde des 
Periſtyls hing, und alsbald erſchollen von innen mit ſtarker, volltönender 
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Stimme die Worte: „Wer wagt an dieſe Pforte zu pochen?“ 
Bi „Ein Nacht⸗Vogel,“ verſetzte der Mann im ſchwarzen Mantel, der 
hier die Rolle des Einführenden zu ſpielen ſchien. 

Be: „Was kann der Nacht⸗Rabe mit dem Adler, das Glühwürmchen mit 


dem Karfunkel, der Neuling, der 1100 in fehr Me Scud 
ſteckt, gemein haben mit dem Alten vom Berge, der ganz von Licht SR 
Leben ſtrahlt?“ fragte die volle Stimme feierlich. AN 
„Meiſter, an dieſem heiligen Lichte will ſich der Neuling laben! 
erwiderte der ſchwarze Sprecher. | 
Nach dieſem Austauſch von Fragen 195 Au dorten welche offen 2 

einen maureriſchen Katechismus parodirten, öffnete ſich die Thüre und 


— 


Ser 


zwei Eingeweihte packten den Rothnaſigen an der Schulter, ſchleppten 5 4 
ihn mit ſich, und die ganze Geſellſchaft ſtürzte ſich beim Leuchten eines 
Theaterblitzes von e in die Gruft, beziehungsweiſe in er 4 | 
Keller. 5 
„Was iſt denn das für eine Komödie?“ fragte ich Athanaſius. | 5 
„Die eiſerne Maske iſt hier ein unerläßlicher Schmuck, mit welchen | 
man uns alle bekleiden wird,“ entgegnete er. „Ohne dieſe Vorſichts⸗ 1 
maßregel könnten wir beim Durchgehen zwiſchen den Flaſchenreihen des 28 
erſten Jahres leicht einige Glasſplitter in's Geſicht bekommen.“ er 


„Und kennſt du den ſogenannten Neophyten dort?“ 

„Mit nichten; er muß ein Fremder fein." ö a 

| „Seine Herkunft iſt nicht ſchwer zu errathen,“ meinte einer unſerer 15 8 

0 Tiſchgenoſſen. „In gewiſſen Gegenden des Morgenlandes haben die Za 

berer, wie die Sage geht, zwei Augäpfel in jedem Auge = jener Herr 

mit der rothen Naſe ſcheint an jedem Knie zwei Knieſcheiben zu haben. 

•e“ Nach dem breiten Bruſtkorb, den rothen Haaren, den langen i 1 
1 beinen halte ich ihn für einen .... für einen Schotten! Ja, meiner 
i Treu!“ ſetzte er mit ſpöttiſchem 1 hinzu, — „unfehlbar muß ich die 
f Geſtalt mit dem kurzen Oberleib und langen Geſtell ſchon irgendwo geſehen 

haben, aber wo? ... ach ja, ich entſinne 1 
5 auf einem Kupferſich von Hogarth!“ 
Der Urheber dieſes unbarmherzigen Aus⸗ 

falls war ein buckeliges Männchen, welches . 
bei Tiſche neben mir geſeſſen hatte, übrigens 
ein Menſch von Geiſt, was bei ihm den 
Höcker mae 1 5 und zune ne 


IN 


8 trdiſche Halle 1 wölhe die 

Rue de la Paix in Paris haben l 
. worin kleine Karren und ſchwere Fu 
mit ihrem 1 hin und her fuhren, und auch eine Eiſenba 
iunern Dieuſt und e e in a der nengierige 
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Leben und Meinungen eines philoſophiſchen Katers. 313 


Fell abriß. Die ausgepeitſchten und an die Kette gelegten Hunde heulten 


„aus Zerknirſchung und leckten die Hände des neuen Herrn. Die Pferde 


nahmen ihre Geſchirre dienſteifrig wieder auf. Das geſchützte Geflügel 
ließ gluckſende Segenswünſche hören; leider aber kam nach ſechs Monaten 
der Geflügelhändler und an dieſem Tag wurden fünfzig geſchlachtet. Die 
Gänſe, und unter ihnen auch meine gute nun verſtorbene Freundin, ſchlu⸗ 
gen mit den Flügeln, fanden, daß es ſo ganz recht ſei, und lobten den 
Pächter als den Wohlthäter des Gemeinweſens. 
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Eine Discuffion, der Grenzen geſetzt find. 
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IV. 


Obgleich mein Onkel von mürriſcher Natur iſt, geſteht er doch, daß 
der Lauf der Dinge jetzt beſſer iſt als früher. Er erzählt, daß unſre Raſſe 
einſt wild geweſen und es noch jetzt in den Wäldern Katzen gäbe, die unſeren 
Vorfahren ähnlich ſehen, die von Zeit zu Zeit eine Bergratze oder eine Feld⸗ 
maus erwiſchen, weit öfter aber einen Flintenſchuß. Andere, mager und 


kurzhaarig, klettern an den Rinnen hinauf und finden, daß die Mäuſe 4 


ſehr jelten find. Wir, in der Fülle irdiſcher Glückſeligkeit aufgewachſen, 
wedeln ſchmeichelnd mit unſeren Schwänzen in der Küche, ſtoßen ſchüchtern⸗ 
zarte Seufzer aus, lecken die Schüſſeln ab, und es iſt ſchon viel, wenn 
wir täglich ein Dutzend Kläpſe dafür einſtecken müſſen. N 
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Jahrmärkten die große Trommel ſchlug, hierauf zum Mitglied eines Jahr⸗ 

markts⸗ und Kirchweih-Orcheſters avancirte und den Bauern zum Tanz 

aufſpielte, dann aber auch manchmal fein Inſtrument plötzlich weglegte um 

ſich unter die Tanzenden zu miſchen, denn er war erſt zwanzig Jahre alt 
und liebte das Vergnügen fo gut wie ein Anderer. 


Nachdem er jo von Zweig zu Zweig gehüpft, dem armen halb flüggen 
Vögelchen gleich, das ſeinen Flug noch nicht in's Weite nehmen kann, ward 
er von ſeinen verſchiedenen unglücklichen Verſuchen in der ſeßhaften Lebens⸗ 
weiſe einigermaßen entmuthigt und abgeſchreckt. Er verließ ſich nur noch 
auf den Zufall und wanderte daher auf's Gerathewohl und der Naſe nach 
in die Welt hinein, ſchlief | iR 
bald in Ställen, bald in 
Scheunen, am häufigſten aber 
Abernachtete er bei „Mutter 
Grün“ oder im Vollmond; 
bald fand er auf einem ehr⸗ 
lichen Gehöfte menſchenfreund⸗ 
liche Aufnahme und Beſchäf- 
tigung für einige Tage; bald 
ward er von einem brutalen 
zauern als Tagdiebe und 


1 2 


Landſtreicher brutal von der Schwelle getrieben. — Nun ja, ein Land⸗ Si 
ſtreicher war er allerdings; er konnte nicht mehr ftille ſitzen; das unge 
bundene Umherſchweifen, der freie Himmel, die friſche Luft, die I 
Landſchaft, die vollkommenſte Unabhängigkeit waren ihm Bedürfniß. 1 8 
f lachte über ſein 8 da es wenigſtens noch a Ortsveränderung 1 N 
5 bunden war. | ir 
Be Seine Vorſehung d. h. der Zufall ſchien ihn ſchon vergeſſen zu Haben, a 5 | 
| als er eines Tags mit leerem Magen den Mauern eines Schloſſes entlang. | 
> 0 Sehlenderte und daran eine Anzeige angeklebt ſah. Man ſuchte müßige 
ee Arbeitskräfte für eine größere Erdarbeit; jeder Arbeiter hatte, bevor er 
25 ſich an's Geſchäft begab, Anſpruch auf eine u Diefer Re 
lockte Joliet in Verſuchung. se 
Am Gitterthor beſagten Schloſſes a ſah er ſich 15950 
von einem Lakai empfangen, der aus vollem 
Halſe lachend ihn belehrte, daß die fragliche 
Ankündigung ſchon vor einem halben Jahre 5 
dort angeſchlagen worden ſei, und daß man 
Niemand mehr brauche. Gleichwohl hieß er 
ihn warten und brachte ihm ſtatt einer Suppe er 
ein Pferd. Ja, ein Pferd aus Fleiſch und 
u allerdings aus e N 


irgend ei einer anſteckenden Karthel. N Diener ats d den 2 
N das le zum Abdecker zu ie hren; da er aber 1 | 
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Maſhington bei Monmouth. 
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5 Die Straße wimmelt von trüben Geſtalten hauptſächlich Rechtsgelehrte 
. und Bankiers — Männer, die von Amtsgeſchäften ermüdet ſind, oder ſolche 
Es die ſich langweilen weil fie zu viel Vermögen und zu wenig Sorgen haben. 
uhr Abends gehen fie zu Frascati oder betrachten die Müßiggäuger, die ſich zwi⸗ 
ſchen den Buden der Promenade herumdrängen. Des Tags trinken und 
baden ſie ein wenig, reiten und rauchen viel, die Dicken ſtrecken ſich im 
Lehnſtuhl aus und verdauen, die Magern ſtudieren ihre Zeitung, die jungen 
Leute unterhalten ſich mit den Damen über das Wetter, die Damen be⸗ 
ſchäftigen ſich mit ihrer Toilette, die Alten, als Philoſophen und Kritiker, 
nehmen eine Priſe und betrachten die Berge mit Ferngläſern, um zu con⸗ 
ge troliren ob die Abbildungen getreu ſind. Ich meine es wäre nicht der Mühe 
Er“ werth, ſo viel Geld zu beſitzen, wenn man nicht mehr Vergnügen davon hat. 
Dieſe Langeweile beweiſt, daß das Leben der Oper gleicht; man muß 
Geld zur Eintrittskarte, aber auch muſikaliſches Verſtändniß und muſika⸗ 
liſche Empfindung haben. Wenn du kein Geld haſt, kannſt du im Regen 
8 bei den Straßenkehrern bleiben; wenn die Empfindung dir mangelt, wirſt 
du in der prächtigſten Loge dich langweilen. Daraus ſchließe ich, daß wir 
i N allerdings auch das Eintrittsgeld zu verdienen, aber vor Allem einen 
5 Begriff von Muſik zu bekommen ſuchen müſſen. 
5 Die Spaziergänge ſind zu niedlich und erinnern an das Bois de 
Boulogne. Da und dort lehnt ein müder Beſen ſeine ſchräge Silhouette 
aan einen Baum; aus dem Dickicht heraus werfen Conſtabler ihre Adler— 
blicke auf uns; Dung ſchmückt die Alleen mit ſeinen poetiſchen Hügeln. 
u 8 Taine u. Doré, Reiſe in den Pyrenäen. 3 19 
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290 Bagnoͤres und Luchon. 


Jeder Kranke bringt immer einen oder zwei Begleiter mit ſich. Wel⸗ 
ches Geſchöpf wäre auch ſo ſchlecht vom Himmel bedacht, daß es nicht 
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einen Verwandten oder Freund hätte, der ſich langweilt? und wie könnte 
je ein Freund oder Verwandter ſo undankbar ſein, eine Dienſtleiſtung 


zurückzuweiſen, die zugleich eine Vergnügungsreiſe in ſich ſchließt? Der 
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Gottesdienſt der Bilaer-Bäter in Blnmouth. 
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1 auf das Verdeck zurück, um mir Schiller'ſche Gedichte vorzuleſen. Einige Zeit 


ſmpäter ward ich meinerſeits unruhig wegen Charles, und ging hinunter um 
nach ihm zu ſehen. Da ich feine beſcheidenen Inſtinkte kannte, überraſchte 
a es mich kaum, daß ich ihn weder im Salon noch unter dem Gepäcke fand. 
80 Als ich aber die zweite Kajüte, die Gänge und Nebenräume des Boots 
vergebens durchſucht, ſogar bis auf die öldunſtenden und kohlengeſchwärzten 

Winkel des Heiz- und des Maſchinenraumes, ward ich nachgerade unruhig 

5 und hegte in der That Angſt, mein armer Diener ſei in einem abermaligen 
5 Delirium über Bord geſtürzt. Es war jedoch unter der Decke ein kleiner 
5 ſchiefer Raum für den Gebrauch des erſten Koches aufgeſpart worden, und 
hier wurde mein Diener end- 
lich entdeckt, wie er, ſchwitzend 
und vor Behagen ſummend 
gleich einem heißen Thee⸗ 
keſſel, emſig beſchäftigt war, 
für die Kellner Teller und 
Gläſer zu ſpülen und für 
den Koch Platten abzureiben. 
Er erklärte zu ſeiner Ent⸗ 
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ſchuldigung: er könne unter 4 
dem Deck nicht müßig bleiben N 
| und die Hände in den Schoß 1 un N 
lllegen — er fei nicht daran >” u I SS) 
Era gewöhnt. | a — — 8 
GE Befriedigt von feinem DI ZI — m 


Befinden kehrte ich auf Deck 

zurück, wo Hohenfels ſchon nach mir fahndete. „Apropos, da fällt mir 
ſoeben Fortnoye ein, den ich zwar kaum kenne,“ ſagte er; „aber haſt Du 
. an ihn geſchrieben wegen feiner Hochzeit? Er ſcheint ein guter Kerl zu 
NER 1 ſein und Vergnügen an meiner Unterhaltung gefunden zu haben!“ 
„Du weißt, ich habe nicht an ihn ſchreiben wollen, abgeſehen daß ich 
‚feine Adreſſe in Epernay nicht kenne.“ | 
aa das wäre kein Hinderniß geweſen; Du hätteſt nur durch Ver⸗ 
mittlung irgend einer der Champagnerfabriken an ihn ſchreiben dürfen!“ 
W Nun ja, ich will auch an ihn ſchreiben, wenn wir erſt behaglich in 
Marly ſind,“ ſagte ich. „Es lohnt fürwahr kaum den Verſuch, eine Ver⸗ 
bindung mit ihm herzuſtellen, nachdem wir dieſen Umweg gewählt haben um 
a ihm auszuweichen. Wenn man nur eine abſchlägige Antwort zu geben hat, 


it es immer noch früh genug zum Schreiben.“ 
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mein 1 5 1 5 5 würde ic meine Heimkehr nach N nicht um er 
zwei Stunden verzögern.” 1 Me 
„Du haſt vielleicht ganz Recht, Fleming In; Deinem Alter K. wi 
es das Beſte, weder Hochzeiten noch Beerdigungen anzuwohnen, weil der „ 
Zuſchauer ſo oft von der Macht des Beiſpiels verführt wird.“ Se 
„Du ſprichſt immer von meinem Ater, Hohenfels! Du weißt aber 
ich bin erſt achtundvierzig!“ | 
e verſetzte er ironiſch. Br a | 
Als wir in Bonn ankamen, 
rief ich Charles aus feinem Raume, 
von wo er glühend und unbefangen, 1 
aber gemächlich berauffam. Sein En 
Abſchied von dem Koch wurde rüe 
rend: Charles war hochmüthig,̃, 
denn noch nie hatte er ſo viele 
Teller und Platten abzuwiſchen gen > 
habt, und feine Stimmung ſtieg 
mit der Gelegenheit. Er war wie⸗ 
der ruhig und munter und ſein Zu⸗ 
ſtand beſſerte ſich ſichtlich unter 
unſeren Augen. Zum erſten Mal 
| ſeit feinem Sonnenſtich nahm er 
ſeine dienſtlichen Vereichtungen wieder auf und beläſtigte den Baron und 
mich entſetzlich durch den nutzloſen, übertrieben geſchäftigen Eifer, womit 
er unſere Bücher, Zeitungen, Gläſer 
u. ſ. w. immer von einer Stelle zur 
andern trug. Endlich, im Hotel N 
de Hollande in Köln, hatte ich die J 
1 Befriedigung, ihn noch am ſelben 
Tage in einen cherubiſchen nat 
lichen Schlaf verfallen W 
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EN waren die Wege durch Regenbäche geſpalten, die Bäume hingen an ihren 
verletzten Wurzeln, Erdwände waren zuſammengefallen und aus dem 


** 


Brache war ein Fluß geworden. 
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Fern von den Menſchen. a | 
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Saintsuon 079 


Auf einem Hügel, zur Seite der Landſtraße, liegen die Ueberreſte 8 
der Abtei von Saint⸗Savin. Die alte Kirche wurde, wie man ſagt, von 
Karl dem Großen erbaut; die Steine, verwittert und vom Zahne der Zeit 1 
benagt, bröckeln herab; die Steinplatten ſind aus den Fugen gegangen 
und mit Moos überzogen; vom Garten aus umfaßt das Auge das vom 

Abend gerbthete Thal; in dieſem ſchlängelt fi) der Gave, aus dem ein 5 
Streifen blaſſen Dunſtes aufſteigt. „%%% % I 

Hier war es gut Mönch ſein; an ſolchen Orten muß man die „Nach⸗ 
folge Chriſti“ leſen, denn an ſolchen Orten wurde ſie geſchrieben. Für 
eine zarte, edle Seele war das Kloſter die einzige Zuflucht, draußen ver⸗ 

wundete ſie Alles und ſtieß fie ab. a 5 ‚N 1 
SER Draußen, welche ſchreckliche Welt! Raubritter, welche die Rei 
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Franzoſen im Anmarſch auf das ſpaniſche Fort am St. Sohn. 
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von eier, Fahtenden und Fußgängern, folgte Fortnoye und meinem 


ute. 


* 5 Alle zehn Minuten paſſirten wir ein hübſches Dorf, deſſen Einwoh⸗ 
„ ner, vermuthlich verſtärkt durch Leute aus dem Binnenlande, uns die 
a Muſterung pafliven ließen. Die Bauern dieſer Gegend find nicht wie die— 
* jenigen, welche man in Karlsruhe und Baden-Baden ſieht, ſondern ſchon 
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1 echte Schwarzwälder, denn wir ſind dicht am Fuße der Höhenzüge dieſes 
5 ja Gebirgs. Die Bauern tragen weite rothe Weſten und breitkrempige Hüte; 


4 si die blonden Mädchen gehen barhaupt, mit langen Seidenbändern an den 
3 geflochtenen Zöpfen. Als wir ſo an dieſen Reihen von ländlichen Zu⸗ 
15 ſchauern vorüberfuhren, glänzten die rothen Weſten, mit den blonden Köpfen 
5 abbechſelnd, wie Ackermohn in einem Waizenfelde. Die Menge und Schön- 
in heit der gelbblonden Zöpfe, die ich auf dieſem Ausfluge ſah, war grandios 


5 und erbaulich, und wenn die blonden Perrücken, Haartouren und Chignons 
as bei unſeren Pariſer Löwinnen wieder in die Mode kommen, weiß ich nun, 
1 wo die ſchönſten zu finden ſind, denn ich bin überzeugt, Deutſchland pro— 
ducirt eine ſolche Menge vom ſchönſten gelbblonden Haar, daß man den 
ganzen Erdball mit einem derartigen Haargeflecht umgeben könnte, — eine 
köſtliche Ekliptik und würdig, die Bahn der Sonne zu bezeichnen. | 
. Nachdem wir mehrere Dörfer — ich glaube Ober-Achern, Kappeln, 
Furſchenbach und Ottenhöfen — paſſirt hatten und zwei Stunden gefahren 
waren, mußten wir vom Karren ſteigen, um die Hügel hinan zu klettern. 
= Nach einem beſchwerlichen Steigen von etwa fünfzig Minuten hielten wir 
e BL das ganz zum ammelpund) aller e Herum⸗ 


Ya 


ſchwärmer ad e n welche das Mufitfet beſuht 


Hälften ſuchten. Seltſame Laute, über an ſich ohne Zweifel ver⸗ 


einem Felſen aufgeſchlagen war und ſuchte Billets zu kaufen. 
den N Platz, um einen halben Gulden. 1 5 1 . 


f Ruinen von Allerheiligen und ihre a zu Gesch. “u “ A a | 


ie war a ein = der u, SR der 


gemacht erſchien. Hier ſammelten ſich die Sänger, die ihre Freun 
verloren hatten, die Mädchen, welche ihre Liebhaber vermißten, und die 
Gatten, welche ſich temporär von ihren Ehehälften geſchieden hatten, in 
Folge gemeinſamen Einverſtändniſſes. Es war eine Begegnung von Plato's 
halben Seelen, welche ängſtlich und mit lautem Geſchrei ihre verwandten 9 


ſtändigt hatte, weckten die Echos des Wäldchens: die Einen krähten wie 
Hähne, Andere jauchzten wie Eulen, wieder Andere blökten wie die ſämmt⸗ 5 
lichen Heerden von Baſchan, — ein eigenthümlich wunderliches Konzert 
und der Vorläufer des eigentlichen. Ich muſterte jede Reiſemütze, 164 
Kopfbedeckung, die ſich nur irgend meinen Blicken darbot, aber ich war 

nicht im Stande, meinen Seidencylinder oder Fortnoye's Geſicht zu ent⸗ 
decken. Jedermann drängte ſich zu einer Bude, welche zeitweilig hinter 


mir ein Stückchen Pappe mit einer Leier darauf, als Anwart Ri 


Die alte Prämonftratenfer Abtei Allerheiligen in ihrem vo 
Amphitheater herrlich bewaldeter felſiger Höhen umſtarrten 
welchem das Echo den Donner der Waſſerſtürze des Gründbachs 
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Engliſche Anfiedler in Amerika, 
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Was läßt fich übrigens dagegen einwenden? Das Klima ift warm, 
das Thal geſchützt, die Luft rein, die freundliche Sonne erheiternd. Mit 
den Gewohnheiten wechſelt man auch die Ideen, die ſchwarzen Gedanken 
entfliehen. Das Waſſer iſt nicht ſchlecht zu trinken, man hat eine hübſche 
Reiſe gemacht, der erfriſchte Geiſt richtet den Körper wieder auf — oder 
auch nicht — nun dann hat man doch zwei Monate lang dieſe Hoffnung 
gehabt. Und iſt denn ein Heilmittel etwas anderes als ein Vorwand zu 
EN einer Hoffnung? Man geduldet und vergnügt fi, bis die Krankheit — 
8 oder der Kranke weicht, und Alles was man ſich nur denken kann iſt auf 
das Beſte in dieſer beſten der Welten eingerichtet. 


Militäriſche Kurgäfte aus dem 15. Jahrhundert. (Ogl. S. 190.) 


Ein bis zwei Stunden weiter, zwiſchen Abgründen, ſchläft der Gaube⸗ 
See. Das grüne, dreihundert Fuß tiefe Waſſer iſt von ſmaragdner Fär⸗ 
bung. Die kahlen Häupter der Berge ſpiegeln ſich in ihm mit göttlicher 


lich ab, als in den Lüften. In der Ferne tauchen duftig blaue Wälder 
Wurzeln in ſein kaltes Waſſer — und der unermeßliche, ſchneegekrönte 
e ale bildet den Abſchluß ſeines Geſtades. Manchmal kräuſelt der Weſt⸗ 
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eine Oberfläche und alle dieſe großen Bilder ſchwanken; Griechenlands 


21 


202 Das Luz⸗Thal. 


Diana, die jungfräuliche Göttin der Jagd, hätte ſich ihn wohl zum Spiegel 
erkoren. In ſolchen Gegenden ſieht man ſie neu erſtehen! Ihre Tempel ſind 
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zerfallen, ihre Feſte verschwunden, aber beim Rauſchen der Tannen, beim * 
Krachen der einſtürzenden Eisberge, beim ſtahlblauen Glanz dieſer keuſchen 
Gewäſſer, ſteigt ſie wie eine Viſion vor uns auf. Die Nacht hindurch 
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Puritaner verrammeln ihre Häuſer gegen die Indianer, 
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